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CARL AGRICOLA 



Carl Joseph Aloys Agricola, *) Miniaturmaler, 
Kupferstecher und Steinzeiclmer, gestorben zu Wien 
1852, ist geboren den 18. Octobr. 1779 zu Säckingen (nicht 
Seckingen), im Grossherzogtbum Baden; jene Berichte, 
welche das Säckingen benachbarte Rheinfelden oder ^ar 
Reiclienbcrg bei Memmingen als seine Gebiii tsstiitteu 
bezeiclinen, sind falsch- Ueber seine Lebonsverliiilt- 
nissn weiss ick nicht viel zu sagen, sie waren einfach 
nnd ohne besondere denkwürdig' i >f ü;cbenheiten. Er 
war der Sohn eines fürstlichen Hotrathes und erhielt 
eine seiner Geburt angemessene Erziehung. Künstle- 
rische Neigung entwickelte sich frühzeitig in seiner 
Seele, in Carlsruhe machte er seine vorbereitenden 
Studien und in Wien, angelockt von Füger'd glänzen- 
dem Namen, vollendete er das, was er in Carlsruhe be- 
gonnen hatte. Er hat die österreichische Kaiserstadt 
nie wieder verlassen, das lustige gesellige Leben der 
Stadt entsprach ganz den Anforderungen, die der 
lebensfrohe Künstler an dasselbe btellte. Seine Bilder 

. <•) Im Allgemeiaen Eüxuilerleacilcon von Dt, Julius Meyer, 
Leipsig 1870, nimmt Agiicola einen würdigen Plats ein. Allein da» 
Yetseiefanise seiner Blätter ist nicht vollstiadig, meluere Blätter 
sind als unechte su streiolien und in Betreff der aufgeführten 
Stats ist Manches su ergänzen und berichtigen. 
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erfreuten sich bald günstiger Aufnahme, zumal ihm die 
höheren Kreise der Gesellschaft ihre Aufmerksamkeit 
schenkten. Er malte GouTersationsstücke und mytho- 
logische Darstellungen in Wasserfarben undOel, welche 
durch Weichheit, zarte Durchführung, graziöse Be- 
handlung und Farbenschmelz in der Art Isabey's an- 
zogen, aber nicht immer durch Wahrheit und Kraft der 
Darstollimg glänzten. Agricola's Richtung in der Kunst» 
unter den Einflüssen der alten Wiener Schule gross- 
gewachsen, trägt noch ganz den Charakter der Kunst 
des 18. Jahrhunderts, und je älter er wird, um so mehr 
verflacht er in übergrosse Weichlichkeit und ver- 
schwommene Süsslichkeit. Daher liebte er besonders 
als Vorwürfe seines Pinsels jene Darstellungen, die 
Venus, Amoretten, Genien und Genienspiele zum Inhalte 
haben. Von seinen Bildern sind wenige bekannt, im 
Belvedere und in der Akademie zu Wien sieht man 
eine Madonna mit dem Kinde, Amor und Psyche und 
die Hören, auf der Kunstausstellung zu Wien 1822 
waren eine heil. Katharina, die zu seinen besseren 
Leistungen gezählt wird, ein Amor auf der Schmetter- 
lingsjagd, ein schlafender Amor etc. 

Weit zahlreicher und geschätzter sind seine Minia- 
turbilder in Wasserfarben und Oel; ihucn verdankte 
er die Begriiiidung seines Rufes, ja seine ganze Existenz. 
Keiner konnte es ihm hierin anfangs an warmer, zarter 
und sorgfältigster Durchführung gleichthun, später 
aber begann auch hier eine falsche Manier zerstörend 
einzugreifen, Verweichlichung und buntes Colorit, mit 
jenen Agricola eigenthümlichen blauen Schntton über- 
gangen, der Wahrheit der Darstellung Abbruch zu- 
thnn. Freilich tragen auch die besseren Leistungen 
seiner früheren Zeit nicht immer den eben gerühmten 
Vorzug der äussersten Sorgfalt in der Durchführung. 
Agricola war ein viel beschäftigter Künstler, ermusste 
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mit seiner Zeit geizen, um allen an ihn gestellten For- 
derungen gerecht zu werden, er musste Öfter flüchtiger 
arbeiten, als vir von ihm gewohnt sind. Es war nicht 
selten, dass ihm seine kleinen mit besonderer Liebe 

behandelten Bildnisse mit 100 Dukaten und noch mehr 
bezahlt wurik;ii. Aber IroLz diesor reichen ßcscliarii^ung 
hat er es zu keiner materiell glänzenden und gesicherten 
Lebensstellung gebracht, er nahm, wie so viele der 
Genossen, das Leben, und oft auch die Kunst, von der 
leichten, lustigen Seite und betrachtete die ernste Ar- 
beit fast als eine Qual, der man sich nur gezwungen 
unterziehen müsse. 

In den Kreisen der Kunstfreunde ist Agricola weni- 
ger durch seine Bilder als durch seine Kupferstiche, 
auf welche er grosse Sorgfalt wendete, bekannt ge- 
worden, er ätzte, ätzte vor, arbeitete nach mit dem 
Grabstichel, Spitzhammer und der kalten Nadel; das 
Gefallige, Zierliche und zugleich Weiche, die charak- 
teristischen Merkmale seiner Kunstthätigkeit, wusste er 
auch diesen Erzeugnissen seiner Hand zu verleihen. 
Am besten gelangen ihm jene kleinen Blatter nach 
A. Elzheimer, ß. Mengs etc., wo er, durch die Macht 
der Originale gefesselt, sich gezwungen sah, seinen zur 
Weichlichkeit neigenden Vortrag in Schranken zu halten. 

Agricola's Portrait ist von F. Stöber gestochen. 

Nach Agricola wurden folgende Blätter gestochen 
und lithographirt: 
1. Moritz Graf v. Dietrichstein. C, Rahl sc. Oval. Fol. 
2» Anton Graf t, Waldstein und Vorstenberg. C* Mahi 

sc Fol. 

3. Franz Graf t. Harrach. John sc. 

4. Carl Graf y. Harrach. €. RäM sc. Oval. Fol. 

5. Franz Xarerv. Rudtorffer, Chirurg. WeUs sc. 4. 

6. J. V. Degen, Buchhändler. F. John sc. Fol. 

7. Derselbe. /. Schmuzer sc. 8. 
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8. Fanny Elsler als Schweizer Milchmadehen. R, Theer 
lith. 

9. Sigm. Thalberg, Claviervirluus. /?. Theer lith. 

10. Betty lioose (Eekart, genannt Koch) Schauspie- 
lerin. /. Neidl sc. 8. 

11. Cupido und Psyche. /. Nehll sc. kl. Fol. 

12. KiiK' Schlafende. Mahlknecht sc. qu. Fol. 
Andere Blätter suche im Werk des Agricola unter 

den Gopien. 



DAS WERK DES AGBICOLA. 

KUPFEKSTICHE UND EADIBIINaEN. 



I. Alexander I. Kaiser von Russland. 

Höhe des Ovals 172 Mm., Br. 14'i Mm. 
Höhe der Platte 6b'6 Mm., Br. 264 Mm. 

Der Kaiser ist im Brustbild von Torn, ein wenig nach links 
gewendet vorgestellt. Er ist ohne Kopfbedeckung , aber mit 
der Generalsuniform bekleidet, fünf Orden zieren seine Brust. 
Unter dem Oval liestman: Nach der Natur gemahUund gestochen 
von C, Agrieola, im XJnterrand: Alexander der Erste, KAISER 
ALLER REÜSSEK Ihrer Hoheit der Frau Mark (jräßnn Amalie 

von Badt'Hf Ein furchtsvoU (jewidmet vom Verleger 

LUDWIG MAISCH m Wien. 

I. Vor aller Schrift, die vom Schriftstecher Drechsler ge- 
stochen wurde. 

II. Mit gerissener Schrift und vor der Dedication. 
III. Mit vollendeter Schrift und der Dedication. 

2. Franz Herzog von Reichstadt. 

Brustbild in Oval, sehr zart, und wohl der kleinste Stich 
der je gemacht worden ist^ da derselbe au seiner Zeit in Aioge, 
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Knöpfe und Busennadeln gefaeat wurde. INe Matter des 

Xapoleouiden beehrte den Künstler dafür mit einem Brillantring. 

— TJuverscliuitti'ue Kxeniplure aiud nelir .selten. .Die Platte ist 
133/4 Cent. h. und lo^/i Cent, br., während das Oval selbst nur 
14 Mill. h. und 1 1 Mill. br. ibt. 

Es giebt Gopieu vou MansfeUl und Kre^p. 

3. Oberjäger Hundskarrer. 

Höhe des Ovals 223 Mnu, Br. 193 Hm. 
Höhe der Platte 319 Um., Br. 236 Mm. 

Markige, krjütige Figur, im Brustbild nach rechta gekehrt, 
mit rundem Hut, an welchem eine Feder steckt, auf dem Kopt 
und einem pelzgefütterten Hock bekleidet; sein Gewelir hängt 
an einem Riemen hinter seinem üücken, er fasst mit der Kecliten 
vor der Brust diesen Riemen und hält mit derselben Hand 
seinen Stock. Landschaftlicher Hintergrund. Unter dem Oval 
steht: Nach der Natur (jezcichnct und in Kupfer g. von C. Agri' 
eola 809. Im Unterrand das Wappen ^und der Name des Ab- 
gebildeten j,Oberjä(f€r Munäskarrer** in gerissener Schrift, 

L Mit derSchrift, d.h« dem Namen, aber vor dem Wappen. 
H. Mit dem Wappen. 

III. Das Wappen wieder wegpolirt. 

4. Friedrich Augtiet Brand. 

Höhe des Ovals 163 Mm., Br, 140 Mm. 
Höhe der Platte 328 Mm., Br. 230 Mm. 

Maler und Kupferstecher* Brustbild von vom, nach links 
blickend y ohne Bart und Kopfbedeckung, mit einem suge- 
knöpften Bock und weissem Halstuch mit Schleife bekleidet. 

Unter dem Oval links: Dcssind par Schallhas, reclits: Grav^ 
par Agricüla. Im Uiiterrand; FH Elf ERIC AU C II ST E Brand 
Professeur et consctlkr de l'academic des heaux arts de yienne. 
i>V Ic 1!» de Deremhre, 1735, mort le i) Octobre Ibüü. Se vend a 
Vienne c/mz F, X. SiiickL 
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I. Tor der Schrift» nur mit C* Jgrieokt sc, unter dem Oval 
beseiehnet. 

n. ICit der Schrift oder wie oben beschrieben. 

5. Franz Joseph Schwoy. 

Brustbild in Oval. gr. s. Unten mit dem Namen bezeich- 
net. — Sehr seltenes Blatt, 
I. Keine Nadelarbeit. 
IL Die Platte mit einem Aquatintaton übergegangen. 

6. i nasserer. 

Bmstbild in Rundung (?). 4. Das Blatt bt uns bis jetzt 
nicht zu Gesicht gekommen. Es scheint ausserordentlich selten 
zu sein, indem es sich selbst nicht in den namhaftesten Wiener 
Samuiiuugen findet. 

7. Carl Schallhas. 

Hohe das Ovals 96 Mm., Br. 75 Mm. 
Höhe der Platte 185 Mm., Br. 120 Mm. 

Landschaftsmaler und Hadirer. Brustbild, von vom, der 
Kopf nach rechts gewendet, ohne Bart und Kopfbedeckung, 
mit einem hochkragigenKock, weisser Brustkraiise und weissem 
Halstuch mit Schleife bekleidet. Man liest dicht unter dem 
Oval, links: Peini par iui mime, rechts: GrMf^ par AgrieotOf 
im TTnteirand: CHABLES SCHALLHAS, ä Presibourg en 
1767, mort ä VUnne en 1797. Ä. Vienne ehez F. X StöelO, 
L Vor aller Schrift. 

IL Nur mit den KttnstlenuuneD. 
m. ilit der {Sciiriit. 

a DleMohrin. 

Oral. Höhe der l^tte 280 lfm., Breite 208 Km. 

Portrait einer zu AVieii lebenden Alohrin, nach Andern dits 
Tausendgüldenbraut, in schwarzer Kunst. Brustbild, von vom, 
der Blick nach rechts gewendet, jugendliches, mndes Besicht 
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von liübsclien YerhältnisBeii. 'Der Kopf ist nach orientalischer 

Art mit einem künstlich verschlungenen Tuch veiliüUt, dessen 
Zipfel auf die halbenthlösHte Bruat herabhängt, dunkle Haar- 
locken quellen unter dem Tuch hervor. Ohne alle Bezeichnung, 
und der einzige Versuch des Künstlers in Schwarzkunst. Das 
Blatt wird mit Unrecht manchmal Füger zugeschrieben. 

In den I. Abdrücken smd die Ecken spits, in den II. da^ 
gegen abgerundet. 

Schrift hat das Blatt nie. 

9. Das Köpfestudium mit der Marie Preindl und dem 

todten Kinde. 

H5he 80 Mm., Br. 110 Mm. 

Genannt dieTauseudgülden-Braut. Vier Köpfe, zwei bärtige 
Greise, zwei junge Mädchen, letztere in der Mitte zwischen 
ersteren; das vordere dieser Mädchen, in Ohnmacht gesunken, 
ist das Portrait der Marie Preindl, einer berühmten Wiener 
Schönheit; der Greis zur Hechten, mit einer Pelzmütze auf dem 
Kopf, erhebt die Hand. Vor der Maria Preindl liegt auf dem 
Boden ein todter Knabe mit entblösstem Unterkörper. Bechts 
unter der Bäate des Oreises Agricola'B Name. 

In den neuen Abdrücken ist die Platte sehr abgenutzt 

10. Das Studium mit drei KöpfenL 

Höbe 81 Hrn., Br. 115 Mm. 

Leicht skizzirt, die Bekleidung nur in Umrissen. Alle drei 

Köpfe sind nach rechts gekehrt,*z\vei sind bärtig, der dritte, 
kleinere, oben rechts, ist ohne Bart, öffnet etwas den Mund und 
blickt aufwärts. Ohne Üezeichnung. 

11. Der bärtige Alte mit der Kette. 

Höhe 174 Mm., Breite 125 Mm. 

Im Brustbild nach rechts gekehrt; der etwas auf die Seite 
geneigte mit einer Mütze bedeckte Kopf ist gegen den Beschauer 
gerichtet. Ecbat einen grossen Bart und trägt Über dem Wams 
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einen Pelzmantel, der vor der Brust mittelst eiuer Kette zu- 
sanuiioiigelialten wird. Unten bemerkt mau einige Grabstichel- 
probeu und links deu Xameu Agricota. Die Eckeu der Platte 
siod abgebtumpft. 

12. Derselbe Kopf. 

Höbe 97 Mm., Breitti 71 Mm. 

In derselben Hftltiuigy jedoch viel kleiner. Iiinks unten 
Agrioola*s Name^ 

13. Joseph als Traumdeuter. 

Höhe des Bildes 52 Mm., Breite 77 lfm. 
H«he der Hatte 104 Mul» Breite 148 Mm, 

Kaoh Jl. Memgs, Joseph dentet die Trftome seiner IGt- 
gefangenen, er steht Tom, der Fesseln entledigt, in der Kähe 
seines Bloekes, nnd legt sweien seiner Gefährten, welche liuks 
sitzeu, ihre Traumgebilde aus: einer derselben, vom Rücken 
gesehen, ist vom Schreck überwiütigt, der andere hiltet, greu 
Himmel blickend, in Kuhe oder Resic^tion die Hände. Rechts 
im Gnmde des UeuinifUiSbes erblicken wir fünf andere G-e- 
faiigene, drei liegen gefeseelt am Boden, die beiden andern 
schauen zum Gitterfenster hinaus. Links unter der Darstellunig: 
Jit^httt^l JJeugs del.f rechts: Carl Agrieola sc* 812. 
I. Vor den Künstlernamen, 
n. Mit denselben, aber vor Maisch's Adresse. 
HL jUtt dieser Adresse^ — Eigentliche Schrift hat das 
Blatt nie. * 

I4w Der Engel geMtot de« Jeageii ToWa& 

HOhe des Bildes 52 JEm^ Breite 77 Hau 
Höhe der Pfakite 104 Hrn., Breite 146 Hm. 

Nach A. Elzheimer. Beide, der junge Tobias mit dem l^sch 

Im Arm und einem Stock, schreiteu über Steine durch deu 
Euphrat nach der rechten Seite des Blattes, der treue Hund 
folgt ihnen. Ihx» Walser , von Bäumen eiugetasät, erä treckt 
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sicli bis in den rechten Hintergrund, wo ein Hirt zu Pferde 
einige Kühe und Schafe treibt. Links unter der Barstelliuig: 
AdamElzheimerpinx.t rechts: CarlAgrieola se* 812.^ W« Hollar 
hat dasselbe Bild radirt^ 

Die Abdrücke sind wie bei der vorigen Platte. 

15. Salomon s Urthell. 

H5he des Bildes 331 Mm., Breite 430 Mm. 

Kach einem zweifelhaften Bilde des Poussin im Belve- 
dere zu Wien. Der König, von seinen Käthen umgeben, thront 
znrBeehten, vier Krieger seiner Leibwache stehen zwei und 
zwei zu Seiten des hohen Thronsockels; der König streckt in 
gebieterischer Haltung den Scepter aus gegen die links vorn 
befindliche Figiireng^rui)pe mit den beiden Müttern und Kin- 
dern. Uie Mütter kuieeu, der Henker sucht das lebende Kind 
seiner Mutter zu entrelasen, woran ihn drei Juden zu hindern 
sich bestreben. Keiche Architektur bedeckt den hintern Plan 
des Blattes. Im Unterrand links: Poussin pinx,, rechts: Agri- 
eola se,, in der llitte: LE JUQEKEXT D£ SAXiOHON, links 
tiefer unten: Le tabUmn se irouw dms la gaüerie imp, et ray*»^ 
rechts StöcU's Adresse. 
I. Vor aller Schrift 

n. Vor der Schrift, nur mit den Künstlernamen. 

III. ILit der Schrift, aber vor Stöckls Adrease. 
lY. Mit dieser Adresse. 

16. Maria mit dem KMe. 

Höhe 110 ISm., Breite 8« Mm. 

Nach H. HoThein. Die heilige Jungfrau, von vorn iiml m 
halber Figur vorgeciteilt, hält das nackte Kind, das seinen Kopf 
gegen das Gesicht der Mutter schmiegt, auf dem rechten Arm; 
sie ist mit einem dunkeln Obergewand bekleidet, ein Schleier 
hängt vom Kopf über die Stirn h^rab. Strahlen schiessen vom 
Kopf des Kindes und der Matter nach allen Seiten »us. Man 
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liest links unten im Seitenrande: Hans ffolbein pina:. anno 1507, 
rechts: C. Agrir^Ja sc. isü9. Andere Schrifb hat das Blatt nie. 
L Vor den Namen der Ktbistler. 
IL Mit denaelben, aber tot der Adresse des E. ICfiUer. 
nX Mit dieser Adresse. 

In Nagler's Eünstlerlezicon, neue Ansgabei ist noch ein 
IV. Etat mit angefügter Schriftplatte aufgeführt» wir kennen 

denselben ebenso wenig als die dort angezogene Copie 

▼on Mettenleiter. 

Es glebt eine Copie in punktirter Manier vom Kupferstecher 
C. Riedel in Nürnberg. 

17. Die Madonna im Grünen. 

Uöhti oäö Mm.. Breite 285 Mm. 

Nach Raphaets Bild im Belvedere zu Wien. Die Madonna 
sitast vom in einer Landschaft mit weiter Ferne und hält das 
nackte, auf deui Boden ruhende Kind, welches das vom knieen- 
den kleinen Johannes gehaltene Kreuz anfasst. Johannes ist 
zur Linken. Links unter dem Bild: Peintpar Raphael d'Urhi», 
rechte: Grav^pttr C. Agrieoki 1812. Im TJnterrand eine franzö- 
sische Dedication an die Gräfin Fries und links die* Adresse des 
Lonis Maisch. 

L Vor der Schrift» nur mit den Künstlernamen, 
n. Mit gerissener Schrift oder mit Nadelscbrifk. 
m. Mit vollendeter Schrift und der Adresse des Stechers. 
rV. Mit der Adresse des L. Maisch. 

V. Mit derjenigen den M. Bcrra in Prag. 
VI. Die Platte ist neuerdings in Besitz der Kunsthandlung 
von Lüderitz in Berlin gekommen. Sie ist rctoiichirt. die 
ursprünglicho Unterschrift ist weggeschliffen und durch 
eine neue ersetzt. Diese Abdrücke sind aber fast schlecht 
zu nennen. 

Es kommen auch Aetzdrücke yot, doch sind solche nicht als 
eigentliche Etats za betrachten, sondern sind nur Künstler- 
proben. 
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18. Die heilige Famiile. 

Hdhe 160 Mm., Breite 220 Mm. 

Nach F. Parmeggiano's Bild früher bei Graf Fries in Wien. 
— Sie ist vor einem antik stylisirten Gebäude gruppirt, Joseph 
sitzt rechts auf einer Bank uutl schaut nach dem auf einem 
Tuch liegenden Kinde, Maria, fast vom Rücken gesehen, sitzt 
links und bei ihr ist ein Engel, welcher mit dem Kinde spielt. 
Ochs und Esel stehen hinter der Bank. Jm Unterrand linke: 
F, Parmeffiamno pinx., darunter: Aus dem Cabinei d$$ Herrn 
Qrafen von Fries, rechts: Agricola sc. 817. 

I. Vor der gestochenen Schrift: Ans dem Calnnet ete^ nur 

mit den Künstlernamen« 
n. Hit dieser Schrift, aber vor der Adresse, 
m. Mt der Adresse des Sprenger. 
rV. M. Artana'ö Verln.gf. 
Auch Aetzdrücke kommen vor. 

19. Ciirietue Im Seeetumi. 

Höhe des BÜdes 41 Mxn., Breite e2 Hm. 
Höe der Phlatte 98 Mm,, Breite 113 Hm. 

Nach A. Elzhemer* Das Schiff treibt, yon den wilden Wogen 

gepeitscht, vom anf dem See. Die Jünger sind voll Angst und 

Zagen, nur der Heiland schläft ruhig, Petrus, zu ihm heran- 
getreten, sucht ihn zu wecken, dass er den Sturm stille. Im 
Hintergrund links ist die Küste des See's mit einigen Gebäuden 
sichtbar. Aeusserst zart radirtes Blatt. Links unter der Dar- 
stellung: Elzheimer püuc., rechts: Agricola 1SÜ7 in fein ge- 
rissener, schwach erkennbarer Schrift. 

Soviel ich weiss, hat das Blatt nie eine Adresse, und esgiebt 
daher keine Abdrücke vor der Adresse des L. Maisch, wie oft 
angegeben wird. 

20. Die Grablegung Christi. 

Höhe 330 Mm., Breite 397 Mm. 
Nach Raphaels Capitalzeichnung im Cabinet des Grafen 
Fries, jetat im Lon^e. Der Heiland liegt auf dem Sohooss einer 
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knieendcn Frau und der heil, links siieenden Jungfrau , die im 
Begriff ist, in Ohnmacht zu sinken, swei andere Frauen untere 
stutzen letsiere und eine fünfte, hinter der ersteren stehend, 
Ifiltet das Kopffcuoh derselben. Hinter dieser Grappe steht 
links Joseph von Arimathia, rechts der betende JohanneSi 
hinter dessen Bücken noch der Kopf eines andern Apostels 
sichtbar ist. Links unter der Darstellung: Raphael del, rechts: 
C. Afjricola sc. 1817, im Unterrand eine Widmung au üraf 
Fries vom Stecher. 

I. Vor der Widmung, nur mit den Künstlernamen. 

II. Mit der Widmung, aber vor Artaria's Adresse, 
m. Mit dieser Adresse. 

Aach Aetzdrüßke kommen vor. 

21. Der Engel bei dem todten Heiland. 

Höhe 180 Mm., Breite 135 Mm. 

Kach ff. Carracci. Der todte Heiland ruht aufgerichtet auf 
seinem Leichentuch in der felsigen Grabeshöhle, ein Engel 
znr Lunken verehrt ihn in Andacht versunken* Jm Unterrand 
links: EirnnSbal Carraehp.f rechts: C Agrieola se, 809. 

Bio Probedr&cke sind vor den Künstlemamen. Bas Bl^tt 
hat nie Schrift, sondern im schmalen TTnterrand nur die 
Künstlernamen. 

22. Der Sturz des Judas. 

Höhe 178 Hm., Breite 134 Um. 
Aus Elopstock'B Messiade. Kach Fügir. Der Todeeengel 
Abbftdon — (nicht der Erzengel l£ichael) — seigt mit flammen» 
dem Schwert auf die Kreuze des Heilandes und der beiden 

Schacher, welche sich links oben im Grund erheben. Judas, 

voll iiigrimmiger Vorzwcifiung, ist im Begritf sich in den 
flammenden Abgrund zu stiirzen, eine feuerspeiende Schlrmge 
erhebt sich ffcf^en seine Brust. Links zwischen Abbadoii und 
den Kreuzen zwei Engel, oben rechts aof dem Gewölk ein an- 
betender Engel und drei andere Figuren. Im Unterrand links: 
Füger de, rechts: Agrieola sc. 
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'Es kommen Abdrücke auf blauem Papier vor, zum Behufe 
der Authühuug der Xiichter mit Weiss. 

23. Der Kopf des Judas. 

Höhe 162 Mm., Breite 127 Mm. 

Genannt der Tenf elskopf. Aus Tongern Blatt» aber grösser, 
mit grossen I glübenden Augen, Yerserrten Zttgen und wUd 
emporgerichtetem Haar. Unten rechts der Name dee Kflnstlere. 

24. Jupiter und Bellona. 

Oral. Höhe 114 Mm., Br. 135 Mm. 

Nach Füger. Beide Götter sitzen auf Gewölk nach rechts 
gekehrt, Jupiter, mit Scepter und Bhtzätrahl in der Hechten, 
deutet mit der lÄnken auf seinen Kopf , Ton welchem sein Ge- 
wand rückwärts wa1]t; Bellona, zu seiner Linken, hält Speer 
und Schild in den Händen und wendet ihren behelmten Kopf 
zu ihrem Erzeuger um. Vom in der Mitte bei dem Beine des 
Zeus der Adler. Links unter dem Oval: Agrieola sc», in der 
Mitte: 797. 

Das Blatt hat nie Sehrlft, dagegen scheinen die I. Abdrücke 
vor Fügei'a Namen zu sein, der mit der kalten Nadel hinzu- 
gefügt worden ist. 

Es kommen auch Drucke auf farbigem Papier vor. 

25. Venus und Amor. 

Höhe des Bildes »3 Mm., Breite 148 Mm. 
Höhe der Platte 182 Mm., Breite 240 Mm. 

Nach A. Ehheimer's Bild hei dem Grafen Lamberg in 
Wien. W. HoUar hat dieselbe Darstellung radirt. Landschaft 
mit waldigem Hintergrund. Venus, nackt und halb vom Kücken 
gesehen, ruht rechts auf ihrem Gewände an einem Hügel, Amor, 
in der Mitte, trägt ein ICörbchen mit Blumen auf dem Kopf. 
Sa^^ und Bacchantinnen belustigen sich links am Valdsanm 
mit Spiel und Gesangi zwei Tauben schweben oberhalb an der 
Luft. Links unter der Darstellung: Adam Ettkeimer pinae:, 

IV. 2 
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rechts: Carl Agricola sc. IS 15. Im Unterrand: Das Orir/innl 
Gemähide befindet sieh in der Sammlung des Herrn Grafen von 
Lamherg zu Wien. Wien bei Ludwi^j Maisch. 

I. Vor der Schrift, aber mit dcu üünstleriiaraen. 
II. Mit der Dedication an Qraf Lamberg, aber noch vor der 

Adresse des L. Maisch. 
III. Mit dieser Adresse rechts unten. 
. Auch Aetedrücke kommen vor. 

26. KalNsto. 

Höhe 168 Mm., Breite 232 Mm. 

Nach D. Dominichino. Diana eatdeckt die SchwangerSbhaft 
der Nymphe Kallisto. Die Göttin, von zwei Nymphen begleitet, 
sitzt links vom auf einem Stein auf dem Ufer eines Flusses, sie 
streckt gebieterisch den Arm nach der Kallisto aus, die, mit 
vier andern Gespielinnen von der Göttin beim Baden überrascht, 
im Gefühl ihrer Schuld, das Gesicht mit einem Tuch verhüllt 
und umsinkt. Der Hintergrund der Landschaft ist waldig und 
Wgig. Links unter der Darstellung: DominieMmpinx:, rechts : 
C» Agrieaia sc; 81 in der Mitte des Unterrands: KäiUsto. 
L Yor der Schrift d. h. vor dem Wort KaUisto, nur mit 

den Künstlernamen, 
n. Mit der Schrift — Eine Adresse trägt das Blatt» so viel 
ich weiss, nie. 

Die Aetzdrücke sind vor der Luft und vielen andern Ar- 
beiten. 

27. Aurora und Cephalus. 

Hübe .n5 Mm., Breite 397 Mm. 

Nach F, Albani's Bild bei Graf Fries in Wien. Aurora» ge- 
fliigelt und in schwebender Haltung, umfasstden Geliebten, um 
ihn der Erde au entführen, ihr Wagen, dessen Viergespann 
zwei Amoretten leiten, hält oben auf Gewölk, zwei andere 
Amoretten, mit Fackel und Blumenkorb, schweben zu Seiten 
des Wagens. Der Hund und Speer des Entführten befinden 
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Bich rechts nnteiL Anegedehnfey im Mittelgrund bewachsene 
Landschaft mit einem Höhenzug in der Feme und mit Aussicht 
auf die See links. Links unter der .Darstellung: Peint par Fr. 
Mbmd., rechts: GravSpar Agrieola, in der Ifitte: AXTRORE ET 

CÄPELAlLE. Darunter Stöckl's Adresse und links: Le tahleau 
original se trouve au cabiuet de Monsieur le comte Maurice 
de Fries. 

T. Vor aller Schrift, 
n. Mit der Schrift. 

28. Amor und Psycha 

Hohe 182 lfm., Breite 225 l£m. 

Nach dem eigenen Gemälde in der Akademie zu Wien. — 

Beide befinden sich im Vorgrund einer bergigen Landschaft 
mit eiuem Wasserfall zui ijinkeii. Die schlafende J:*syche ruht 
gegen Ainor's Bein, der ihren Ko])t init der Hechten unterstützt 
und mit der Linken einen Pfeil gegen ihre Bnist zielt. Seine 
Flügel sind ausgebreitet und sein Köcher hängt hinter seinem 
jäücken. Im TJnterrand links: C Agricola pinx. et sc. 1838. 

Das Blatt hat, so viel ich weiss, nie Schrift. 

Die Probe- oder Aetzdrücke sind -vor der Luft. 

29. Leichenbegängniss des Geirius. 

Hühe 302 Mm., Breite 435 Mm. 

Nach dem angeblichen Bilde des JV«?. Poussin in der (xallerie 
liiechtenstein. Nackte Genien tragen auf einer Bahre einen 
todten Genossen 7ome vorüber. Der Zug kommt links die 
Stafen einer Säulenhalle herab, in Welcher ein Greis und eine 
junge Frau stehen und bewegt sich in der Bichtung des rechten 
Mittelgrundes I wo an der Thür eines Ghrab* Gebäudes drei 
Frauen die Vorhut des Zuges in Empfang nehmen. Links und 
rechts zuschauende Männer und Frauen. Im TTnterrand links: 
Pou&sin pina:., rechts: Agricvln st ., in dei ilitte: Les Funerailles 
d'uH Gtfnie, 

2* 
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I. Vor der Schrift, nur mit den Künstlernamen. 

II. l^fit der Sohrift. Die Künstlernamen sind nachgestochen. 

Es giebt eine partielle Copie, und zwar jener Gruppe der 
sechs Genien ^welche ihren todten Kameraden tragen. Sie istTom 
Kupferstecher A, SpUss, und dessen erster Versuch. Sadirt 
^4" 6"', Br.6" 4*'. 

30. Homer \m Kreis siBiner ZuhArer. 

Höbe 157 Mm., Breite 215 Mm. 

Nach Füger. Compobition voii neun Figuren. Homer, mit 
dem Lorheoflcraiiz nm den Xopi, rccitirt zum Schall der Leier, 
die ein links zu seiner Seite sitzender junger Mann rührt, seine 
Gedichte, ihm gegenüber sitzt rechts ein lauschender Held, der 
sein Schwert auf seinem Bein hält. Greise, ein behelmter 
Krieger, ^n junges Mädchen und ein Knabe bilden die andern 
Zuhörer. ImlTnierrand links: M. Füger d^l:, rechts: Agricola sc:. 

Das Blatt hat nie Schrift, erste Etats vor der Schrift existiren 
mithin nicht. Aber es dürfte Probedrucke geben Tor der star* 
ken Einfjftssungslinie. 

31. Rftmischer Consul mit Uctoren. 

Höhe 135 Mm., Breite 100 Mm. 

Nach Füfjcr. Der Consul, von vorn gesehen, in perorirender 
Haltung, sti'ht in der Mitte des Blattes, zwischen zwei Lictoren. 
Links hinter ihm ist noch der Kopf einer vierten Figur sichtbar. 
Aller Blicke sind nach rechts gewendet. 

Unser Exemplar, ohne Bezeichnung, hat oben an der Luft 
ein kleines in Kreidemanier ausgeführtes Auge. Wir wissen 
nicht, ob es ein Probedruck ist, oder ob das Auge auf allen 
Exemplaren vorkommt. 

32, Brutus verurtheilt seine Söhna 

Höhe 115 Mm., Breite 145 Mm. 

Nach Füger. Der Consul thront neben seinem Collegen zur 
Hechten, er streckt die Hand gegen seine beiden Söhne aus, 
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welche durch Lictoren vor ihn geführt worden sind, ein Senator, 
hinter Brutus stehend, ßchclut das Todcsurtlieil zu verlesen. 
Ein Krieger und andere Figuren bilden die Zuschauer, rechts 
vorn stehen zwei Knahen, ein Lictor zieht das Beil aus der 
Scheide. Unten links am Boden Agricola's Name. 

Es giebt eine Oopie, oder Wiederholung vom Meister selbst, 
von der Gegenseite und ohne seinen Namen. Ich fand das Blatt 
als Originalradining yon Füger angeEeigt, konnte mich aber 
von der Wahrheit dieser Angabe nicht übersengen. H« 1 1 4 ICm., 
Br. 152 Mm. 

33. Die Erfindung des SaitenspieISi 

H5h6 308 Mm., Bxeite 235 Hm. 

Nach Füger. Waldpartie mit dicken Bäumen. Ein junges, 
nach griechischer Sitte leichtbekleidetes Mädchen sehreitet 

vorn nach der rechten Seite, sie erhebt die rechte Hand und 
lauscht den Tönen einer Leier oder Harfe, die ein links zwischen 
den Baumen hervorkommender junger Mann rührt. Links 
unter der Darstellung: gezeichnet von Fiiger., rechts: gestochen 
von Agricola., im Lntorrande: DIE ERFINDUNG DES 
SAITENSPIELS., darunter: Wieni im Verlage des Kumt und 
Industrie Comptoirs 1803. 
I. Vor aUer Schria 
n. Mit der Schrift. 

34—39. Das Grabmal der Enhenogin Marie Chrietine 
in der Auguetinerldrclie zv Wien, nacii A. Canova. 

Höhe 868 Mm., Breite 258 Mm. der Platten. 

MONUMENTUM — MARIAE CHRISTINAE AECHJ. 

DUniS ArSTKlAE OPERA ANTONII GANO- 

VAE 1> DLCGV. CAÜAIEN PÜSTHUMUM J. ALELCH. 

NüB. A BIEKEN STOCK VINDOBONAE EX. 

TYPOGKAPHIA DEÖENIANA. M. DCCC XHI. gr. fol. 

Titel» 38 beaifferte S«iten mit lateimachen und deutsohen 
Versen und e Kupfer* 
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34) Anficht des pyramidaleu Monuments. Eine weibliche 
Gestalt mit der Urne schreitet zwischen zwei kleinen Mädchen 
zur ThüröÖ'nung hinein, eine junge Frau mit einem Greis am 
Arme und Knabe folgen nach. Unten links: Canova fec, 
rechts: C» Agricola del et sc, 812. Aqaatinta. H. 10" 9'", 
Br.8". 

3&) Das Medaillon der Erzherzogin von einer Bchwebenden, 
weiblichen Figur gehalten, ein kleiner Engel hält einen Palm- 
zwe ig. Unten die Inachrift: VXOBI OPTIMAE ALBEKTYR 

1. Vor dieser Inschrift. 

36) Eine wcihliclic Eigur, mit cincrTodteuurne in den Händen, 
schreitet zwischen jungen Mädchen, die eine Fackel und (luir- 
lande trncfen, auf einem Teppich in das Innre des (irabmals. 
Unten rechts Agricola's Zeichen C. A. sc. 

37) Dieselbe Barstellung von innen gesehen, jedoch nur theil- 
weise, indem nur die eine der Begleiterinnen durch die Thor- 
öffnung schreitet, während die Hauptfigur mit der Urne Yor 
dem Thore nur in Umrissen angedeutet ist. 

38) Der Todesgenius mit dem Wappen, gegen einen liegen- 
den Löwen gelehnt. Unten rechts AgricoWs Zeichen, 

39) Sine weibliche Figur, yon einem Greis, den sie am Arm 
führt, und Kinde gefolgt, schreitet die Stufen des Grabmals 
hinan. Unten rechts das Zeichen. 

40. Visitenkarte des Künstlers. 

Ein Felsstück an einem AValdessaum, von einer umkränzten 
Vase überragt. Bezeichnet: Agricola avec sa femme, qu. 8. 
Sehr selten. 

41. Die Mondschein -Landschaft. 

Höhe 106 HLoL, Breite 87 Ibn. 

Kach A, vm der Neer, Holländische Landschaft. Ein Kanal 
zieht sich in grader Richtung in den Hintergrund hinein, wo 

hinter seinem Spiegel der Mond, halb sichtbar, aufsteigt. Im 
Mittelgrund verbindet ein hölzerner Steg beide Ufer, welche 
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mit Bäumen und Gebäudeu bedeckt sind. Eiues dieser Gebäude 
zur Linken trägt ein Tiereckigee Thürmchcn. Unter und jen- 
seits des Steges gewahres wir drei Kähne. Kechts unter dem 
Stich: €, AgrieoUt 808. 
Das Blatt hat nie Schrift. 



LITHOGRAPHIEN. 



42. Kaiser Franz I. von Oesterreich. 

Hdhe 258 Mol, Breite 218 Um. 

Nach P. Krafft 1628. Brustbild , von vorni in weisser 
GeneralBuniform mit breiter Schärpe und sechs Orden. Bechts 

zur Seite des Arnica: Hiach P. Krajft von C. Äyricola 828. Ohne 
den Kamen des Dargestellten. 

43. Anton Erzherzog von Oesterreich. 

Büste, fast im Profil gesellen nnd nach links gewendet. 
Ohne Einfassungslinien. Bezeichnet: C. Agricola del. 1828. Höhe 
der Figur 200 Mm. 

44. Prinz Charles de Ligne. 

Brustbild. Fol. Das Blatt ist uns bis jetst nicht zu Gesicht 
gelangt; es ist selten. 

45. Anton Graf Kinsky. 

G.IL BrigadisTi Stadt* und Festungsoommandant Ton Sak- 
bnig, am 16. Febr. 1830. Brustbild. Ohne Bezeichnung. Höhe 
des Brustbildes 200 lfm. 

40. Johann Graf v. Harrach. 

Höbe 232 Mm., Breite 183 Mm. 

Brustbild, in Oval, nach links gewendet, als Ritter des 
goldenen Vliesscs. Unten am Bildraiid: Auf Stein gez. von 
C. Agricola, Selten, 
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Fr. £ybl hat das Portrait in ▼wklemertoiii Haasestab 
copirt^ gr. 8. 

47. Sigmund Thalberg. 

Claviervirtuos. Brastbild, nach recbts gewendet ObneEin- 
fanrnngaluiien. Beaeichnet: C, Agricohf H(iL 1829. Höbe der 
Figur 260 Mm, 

48. Maria Aroalia Hoch. 

ScbauBpielerin, als Kätheben tob Heilbronn. Ohne Em- 
faeenngalhiien. Beseiebnet: CAgrieola Uthografirt 1829. Höhe 
250 Mm. 

49. Maria Preindl. 

BerObmte Wiener Schönheit» in Profil nach linhs, mit einem 
Knaus von Bosen in den Locken und einem Schleier. Ohne 
Einfassungslinien. Bezeichnet: CJffrieola Utk, 1828. Höhe der 

Figur 260 Mm. 

50. J. P. Hebel. 

AUemannisclier Dichter. Brustbild in Oval, der Kopf etwas 
gegen rcchtö gewendet. Unica am Oval: Nach der Natur ge- 
zeichnet auf Stein van C. Agricola und darunter in grösserer 
Schrift: /. P. Hehel 4. Seiten. 

Es giebt zwei Oopien, von N. Strixner und C, F, Müller, beide 
ebenfiaUs in Lithographie. 

51. Derselbe und Elisabeth Baustlicher. 

Höhe 185 Hm., Breite 243 Mm. 

Beide sind im Brustbilde, Hebel zur Linken vorgestellt 
Elisabeth Baustlicher (Die Wiese) mit einem Gebetbuch in den 
Händen, in der yolksthflmlichen Tracht ihrer Heimath , zur 
Rechten. Der schalkhafte Dichter richtet an sie die Worte: 

„Stell di nit so närsch, du Dingli! 's meint no, me wüss nit ass 
es versprochen isch etc. Der landschaftliche Hinteigi uud ist 
bergig und zeigt in der Mitte einen Wasserfall sowie höher eine 
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Kirche. Man liest unter der Darstellung links: Nach der Aatur 
gemalt u. auf Stein g. v, C. Agricola., rechts: Lith. b. Mansfeld 4* 
Coti^^'', im Unterrand: /. P. HEBEL Verfasser der alU' 
mannischen Gedichte. ELISABETH BAU STUCHER. 
J. Vor aller Schnffe. 

Eb giebi eine gute Gopie von der OriginalBeite, eben&Ue 
in Liihogn^hiei ohne Namen der DargesteUten, bezeichnet 
wMx'GmäU wm Agrkola., und mit den 'Worten unten: ,|SteIl 
di nit 80 nttrschi du Piugli!^ etc. Sie ist von Svrter lithogr. 
und in Garlerahe erschienen. 

52. Der hundertjährige Greis Berger und Juiie A. am 

Grabe ihrer IMutter. 

Gegenstück zu vorigem Blatt. Halbfiguren in einer Land- 
scliaft, deren Grund links einen Friedhof und rechts eine 
gothische Kirche zeigt. Der Greis steht mit einer verblühten 
Distelblume in der Rechten, w&hrend die Linke einen Krücken- 
stab hält. Bechts, auf ein Kreuz geetütst, ist Julie A. Links: 
Nach der Naiur gemaU und auf Stein gezeichnet von C. Agricola, 
rechts die obige Schrift und t,Uth. h. Mansfeld 4r Cony^^^ 

L Vor aller Schrift 

A. Schön hat 4as Bbtt copirti ebenfStUs in Lithographie. 

53. Portrait eines HollAnders. 

H5he 200 Iba., Breite 172 Mm. 

Nach S. van Hoo^jstraleu 1GÖ5, in eigenthümlicher Manier 
behandelt. Im Brustbiide nach rechts gekehrt vorgestellt, er 
richtet Gesicht und Augen liegen den Beschauer, trägt auf 
dem langen starken Haar ein schwarzes Iväppchen und legt die 
rechte Hand gegen die Brust. £r ist mit Wams, sammtner 
Schaube, breiter Brußtschärpe und einem Spitzen -Halskragen 
bekleidet. Man liest unter der Darstellung links: Heeg* 
Straten 1655.| in der Mitte: Ged, b, Mansfeld ^ C^n^,f rechte: 
a Agricola lUh. 

L Vor den Namen der Künstler. 
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54. Maria mit dem KMe. 

Nach C. Muratti. Der Biidraud ist von einer mit Sternen 
verzierten Bordüre iimfasst, deren äusserste Einfassungslinie 
eine Höhe von 1(1^4 uiid eine Breite von H'/j Zoll hat. 
Ausser derselben steht links: Oed. b. Mansfeld Sf Comp., rechts: 
Carl Agricola, Unten ist eine Widnrang an die Kaiserin Caro- 
line Auguste. 

L Vor aUer Schrift. 

« 

55. St Katharina. 

Hdbe 250 HuL, Breite 197 Mm. (f) 

Nach einem Bilde des G, Berti. Die Heilige ist als Brust- 
bildy fast in Profil vorgestellt. Unterschrift: St Cathatina, 
L Vor der Schrift. 

55. Amor rnid Psyche. 

HOhe 184 TSm^ Breite 226 Hm. 

Geliirrrblandschaft mit einem Wasserfall im linken Mittei- 
grnnd. Die erschöpf te, von Amor nnterstützte Psyche liegt im 
Yorgnindf ihr Blicken lehnt gegen Amor'B Bein, ihr looldges 
Haupt nmfasst der kleine Liebesgott mit der rechten Himdi 
während er mit der Linken seinen Pfeil gegen ihre entblösste 
Brost zückt. In der Hitte unten im Gras: C. Agricola Utk» 

Das Blatt gehört in das Album der Künstler "Wiens in eigen- 
händigen Zeichnuugeii (auf Stein). Verlag der Ivimsthandiung 
H. F. Müller. Wien 1845. 

Die besseren Abdrücke sind auf chinesischem Papier. 

57. Amor im Rosengebüsch. 

Höhe 173 Hrn., Bteita 236 Mm. (?) 

Der kleine Liehesgott schlummert unter Rosengesträuch, 
welches zur Linken ißt, während rechts sich eine freie Land- 
schaft zeigt. Bezeichnet: C. Agricola Utk. 1S28. 
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58. Die Ansicht der beiden Frauenttifirme zu MOnchen. 

Agrieola Hthographirte dieses Blatt während seines Aaf* 

cnthalts in München 1813. Die Thünne, über die DäcLcr der 
Häuser hervorragend, erheben sich gegen rechts. Bezeichnet: 
Agricola 1813. fol. 

59. Caricaturen. 

Flüchtige Federzeichnung auf SteiO) mit einem vollen Geld* 
aaok nir Bechten. Geringe Arbeit^ aber Bebr Betten, qn. fot 

Anhang, 

Im Allgemeinen Künstlerlexicon von Dr. Jul. Heyer finde- 
leb nocb einige Bl&tter Terzeicbnet, deren Bxistens oder Ecbt- 
beit loh Grand babe zu bezweifeln. 

1. M. Molitor, Landsohaftsmaler. fol. Kro. 10. 

£in von Agricola radirtes Portrait dieses Meisters iat dorob« 
aus nicht bebannt und existirt sicher nicht. Hier kann dem 

Verfasser des Katalogs entweder nur das von Jos. Abel oder 
das von A. Bartsch radirte Portrait Molitor's vorgeschwebt 
haben. 

2. Reilige Fämllie nach E. WHehter. qn. 8. Nro. 19. 

Es ist nicht bekannt, dass Agricola nach Wacher gestochen 
hat, und das angezogene Blatt ist mir nirgends begeguci , weder 
in Sammlungen noch Katalogen. Der Verfasser des Katalogs 
hat hier wohl eine jener lieblichen heil. Familien yor Auge ge» 
babt^ die RM nach Wächter gestochen bat. 

3. Der Genius der Vergeltung, nach Füßcr. fol. Nro. 28. 
Ist als Arbeit Agricola's nicht bekannt und wahrscheinlich 

das Blatt von A. Bartsch nach Fttgeri welche« die Gestalt des 
Fatums darstellt» 
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INHALT 
des Werkes des C. Agricola. 



Kupferstiche und Radirungen. 

Alexander I. Kaiser von "Rnssland 1 

Franz Herzo<^ von Beichsfadt 2 

Oberjä^er Hundskarrer • 3 

Friedrich Au;^u.st Brand 4 

Franz Joseph Bcliwoy 5 

J. Mtjsserer 6 

Carl SüliaUlui.s 7 

Die Mohriu 8 

Das Köpfestudium mit der Maria Preindl und dem todten Kind 9 

Das Studium mit drei Köpfen 10 

Der bärtige Alte mit der Kette 11 

Derselbe, klein 12 

Joseph deutet dit? Träume, nach Hengs 13 

Der Engel und j unge Tobias, nach E 1 z h e i m e r 14 

Balonion's Urtheil, nach N. Ponssin 15 

Maria mit dem Kind, nach H. Holbein 16 

Die Madonna im (h'ünen, nach Kaphael 17 

Die heil. Familie, nach Farmeggiano 18 

Christus im Seestnrm, nach Elzheimer 19 

Die Grablegung Christi, nach Kay ha el 20 

Der Eno:el bei dem todten Heiland, nach A. C arracci ...» 21 

Der Sturz des Judas Ischariotli. nach Fü o; er 22 

Der Kopf des Judas, oder der TeufeLskopf • ... 23 

Jupiter und Bellona, nach Füge r 24 

Venus und Amor, nach Elzheimer 25 

Kallisto, nach D. D ominichino ...» 26 

Aurora und Cephalus, nach F. Alban i . 27 

Amor und Psyche 28 

Le funerailles d'un Genie, nach N. Po US sin 29 

Homer im Kreis seiner Zuhörer, nach Füger 30 

Bömischer Consul mit Lictoren, nach Füger 31 

Brutus verurtheilt seine Söhne, nach Füger 32 



CARL AGRICOLA. 29 

Die Erfindiiiig des Saitenspieles, nach Füg er 33 

Dm Giabmahl der Erxbersogin Maria Christiiiay nach A. Oa* 

nova. 6B1 34—39 

Tisitenlcarte des Künstler« 40 

Die Hondacheüilaiidschaft nach A.van-derKeer 41 

Lithographien. 

Kaiser Frana I., nach P. Krafft 42 

Anton, Eraherzog 43 

Prinas Charles de Ligne . . • 44 

Anton Graf Kinsky 45 

Johann Graf Harraeh 43 

Sigmund Thalberg 47 

Karia Amslie Hoch 48 

Maria Preindl 49 

JT. P. Hebel • 50 

Derselbe und Elisabeth Baiistiioher . . . . . • 51 

Der 100 jährige Greis Berger und Jnlia A. • 52 

Portrait eines HolULnders, nach Hoog Straten 53 

Maria mit dem Kinde, nach Maratti 54 

8t. Katharina, nach G. Beni 55 

Amor und Psyche 56 

Amor im Bosengebfiseh • 57 

Die Ansieht der beiden Franenthürme in München 58 

däricaturen 59 



MAHIA ELLENRLEDEß. 



Anna Maria EUenrieder, *) badische Hofmalerin, 
erblickte zu Constanz den 20. März 1791 das Licht der 
Welt, sie war die Tochter einer bemittelten Bürger- 
familie, denn der Vater war Hofuhrmacher des Fürst- 
bischofs Yon Constanz; er starb hochbetagt 1834 in 
einem Alter von 94 Jahren, während die Mutter bereits 
1822 aus dem Leben geschieden war. Schon in früher 
Jngend offenbarte die Tochter Tielversprechende An- 
lagen für die Kunst, Zeichnen war ihre Lieblings- 
beschäftigung und als sie, 14 Jahre alt, ans der Schule 
entlassen wurde, willigten die Eltern gern in ihren 
dringenden Wunsch, bei dem Miniaturmaler Einsle 
Unterricht im Zeichnen zu nehmen; die talentvolle und 
fleissige Schülerin hatte bald den Lehrmeister über- 
flüprelt, der beschämt bekennen mnsste, ihr „Nichts 
mehr lehren zu können". Nun auf ihre eigene Kraft 
angewiesen, suchte sie sich durch fleissiges Copiren 
älterer Bilder weiter fortzubilden, bis sie in ihrem 
20. Jahre anfing Portraits zu malen, welche in ihrer 
Umgebung allgemeinen Beifall fanden. Der edle Bischof 

*) Der "biofrvaphischeH Skizze liegen Mit t heil uno-en ans der 
Familie zu Grunde. Erinneruno^eu an die verstorbene Künstlerin 
veröffentlichte ihr Landsraaim, Maler Pecht, in den Uecensioiien 
für bildende Kunst, 1863. 
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▼011 Wesseubcrg, ilire hohe Begabung erkennend, 
drang in die Eltern, ihrem Kinde eine geregelte künst- 
lerische Ausbildung zu Theil werden zu lassen, er schlug 
München vor, wo damals die Akademie unter Langer's 
Leitung in hohem Ansehen stand. Die Eltern willigten 
gern in den Plan, aber eine Schwierigkeit war zu über- 
vinden, die nicht so leicht zu bewältigen schien: es 
war gegen akademische Regel und Gesetz, weibliche 
Sohüler zuzulassen und nur dem gewichtigen Einfiuss des 
edeln Bischofes gelang es, diese Schranke zu brechen. 
Im Spätjahr 1813 kam Maria auf die Akademie und 
in das Haus des Directors Langer, wo sie bald der 
Liebling der ganzen Familie ward. Drei Jahre dauerte 
ihr Aufenthalt in der bayerischen Hauptstadt. Als 
Schülerin Längeres malte sie mehrere religiöse Bilder 
im akademischen Stil des Möisters, eine heil. Cacilia, 
auf der Münchener Ausstellung 1814, mehrere Por- 
trait s u. A. 

Nach Constanz im Jahre 1816 zurückf^ekehrt, be- 
fasste sie sich die nächste Zeit vorzugsweise mit Portrait- 
malerei und lebte abwechselnd in ihrer Vaterstadt und 
in Zürich, wo ihre Bildnisse erfreuliche Anerkennung 
fanden. Ihre historischen Bilder offenbarten bereits im 
Vergleich mit der Langer'schen Schule grosse Fort- 
schritte, sie waren ungleich inniger, gefuhlswärmerund 
seelenvoller aufgefasst und auffallend schön colorirt; 
die heil. Jungfrau als Kind in einem Buche lesend, — 
der Garton zur thronenden Madonna, welcher drei 
Landmädchen Gaben weihen (Altarbild in der Kirche 
zu Ichenhauseu) , erregten auf der Münchener Aus- 
stellung lebhaftes Interesse. Im Jahre 1822 ging Maria 
Ellenrieder zum ersten Mal nach Rom, wo sie zwei 
Jahre verweilte und im Umgang und Wetteifer mit der 
Malerin Fräulein Brendel eifrin;e Manier machte. Sie 
Yeriiess nun ganz die Langer'sche Manier und schloss 
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sich eng der neudeutschen Schule an, die Overbeck als 
ihren Begründer und Leiter verehrte. Dass sie bedeu- 
tende Fortschritte gemacht, bezeugen ihre Werke, eine 
lebensgrosse Madonna mit dem Kind an der Hand, aus 
den glanzerfiillten Thoren des Himmels tretend (1825), 
ist bereits „eineLeistung von solcher Hoheit und Reinheit 
der Empfindung, so edler Formenstrenge nnd ganz be- 
sonders einer Gluth und Milde des Colorits, wie sie 
Overbeck selbst niemals erreiclit hat. Maria Kllenrieder 
zeigtsich in der Handhabung desllelldunkcls, der feinen 
Carnation, der Farbenzusammeustellung darin in einem 
Grade Meisterin, wie es um jene frühe Periode neu- 
deutscher Kunst Niemandem unsers Wissens gelungen 
ist," bemerkt Pecht in seinen Erinnerungsblättem an 
M. £llenrieder in den „Becensionen" 1863. Es war ihr 
auch nicht möglich, sich von dem Bilde zu trennen, sie 
verkaufte es nicht, sondern behielt es bei sich ; eine 
gleich grosse Gopie kam in die katholische Kirche nach 
Stuttgart, das Original war mit vielen andern Bildern 
und Zeichnungen testamentarisch zum Verkauf für die 
Armen bestimmt. — Von andern in Rom entstandenen 
Bildern nennen wir ein betendes Mädchen, für den 
Minister v. Berstett; — den Carton zu einem sitzenden 
Johannes, der entzückt nach oben blickt, indess ihm 
ein Engel die Hand mit der Feder emporhebt, ausser- 
ordentlich schön gedaclit nnd von tief empfundenem 
Ausdruck. Auch dieses Bild, im Jahre 1827 ausgeführt, 
befand sich im Nachlass der Künstlerin, 

In die Heimath zurückgekehrt, l^gann sie nun eine 
Beihe grosserer Büder auszuführen, meist Altarbilder 
für Kirchen ihres Heimathslandes. Drei Altarbilder: 
eine Madonna, St. Nicolaus und die Auferstehung 
Christi für die Kirche zu Ichenhaiisen, St. Bartholo- 
meus für die Kirche in Ortenburg 1825 (die Studien 
dazu hatte sie in Florenz gemacht), — den Martertod 
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des heil. Stophan, kolossal mit 18 Figuren fiir den Altar 
der katholisclieu Kirclie in Carlsruhe 1827 an Ort und 
Stelle vollendet; St. Anatolica, wie sie der Freundin 
zuredet, sich ebenfalls dem Himmel zu weihen, 1826 ; ein 
betendes Mädchen, St. Johannes, St. Cacilia auf der • 
Carlsraher Ausstellung 1829 und 1832; das Magnificat 
auf der Ausstellung 1835; St. Carl Borromäus, lebens- 
gross, auf der Barmstädter Ausstellung 1838. 1834 
entstand das (Gegenstück zu jener ersten in Rom ge- 
malten Madonna, eine Mutter Gottes im Rosenbag, in 
der Gallerie zu Carlsruhe. „Tritt in jenem Bild mehr 
die jungfräuliche Heiligkeit, die Himmelskönigin heraus, 
so auf diesem die Verklärung der Mutterwürde. Viel- 
leicht noch schöner gemalt als jenes erste, wird es 
Niemand ohne tiefe Rührung ansehen können." 

Im Jahre 1829 wurde sie Tom Grossherzog von 
Baden zur Hofmalerin ernannt und ihr die grosse gol- 
dene Verdienstmedaille verlieben. 1838 bis 1840 ver- 
weilte sie zum zweiten Male in Italien, wo sie Studien 
zu ibrem grossen Bilde Cbristus die Kinder segnend, 
in derEircbe zu Callenberg bei Coburg, maobte. Heim- 
gekehrt hat sie ihre Vaterstadt nie wieder auf längere 
Zeit verlassen, sondern still nur der Kunst und Wolil- 
thätigkeit gegen die Armen gelebt. Nennen wir noch, 
jene Hauptbilder, welche ihrer letzteren Lebenszeit an- 
gehören: St. Felicitas mit ihren Söhnen, im Besitz der 
Königin von England, — Jesus der Kinderfreund, in der 
Spitalkircbe zu Constanz, — St. Antonius, — der Engel, 
die geheimen Anliegen gen Himmel tragend (1840), im 
Nacblass der Künstlerin, — Simeon im Tempel, im Besitz 
des Grossberzogs von Baden, — die Auferweckung des 
Lazarus, — die Taufe der Livia, — St. Hieronymus, 
die Dankbarkeit, im Nachlass der Künstlerin. Zwei für 
Amerika gemalte Bilder: St. Cacilia und St. Ignatius 
verunglückten auf der Ueberfahi t. Unvollendete Bilder 

rv. 8 
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binterliess sie nur drei: einen beil. Ignatius, einen heil. 
Florian (für die Eonstanzer Feuerwehr bestimmt) und 

eine Madonna im Roscnbogen. 

Maria EUenrieder's Thätigkeit war fast ausschliess- 
• lieh der kirchlichen Kunst jxeweiht. Weltliche Gegen- 
stände, mit Ausnahme der Portraits, deren sie in ihrer 
früheren Zeit viele malte, behandelte sie nur in geringer 
Anzahl, obschon sie stets die Üeissigsten Studien nach 
der Natur machte. Aber auch diesen Bildern, wie das 
Kind mit der Taube, — der während des Gewitters 
betende Knabe (mehrere Male gemalt, ein £xemplar 
besitzt Graf Sicking in Ischl), — lesendes Kind, — be- 
tendes Mädchen etc. verlieh die Künstlerin eine religiöse 
Weihe. 

Still in sich gekehrt und gottesfürchtig, wie sie 
lebte, schied sie aus der Welt. Von dem Grund- 
satze ausgehend, „dass man Gott Öffentlicli bekennen 
müsse, da er diejenigen, die ilm verleugnen, am Tage 
des Gerichtes auch wieder verleugnen werde", war sie 
durch keine Vorstellungen zu beweisen, ilire (riinj^e zur 
Kirche jeden Tag in der Frühe auch bei dem schlimmsten 
Winterwetter auszusetzen, obwohl sie schon lange an 
Gicht litt. Diese raffte sie denn auch nach einem solchen 
.Gange am 5. Juni 1863 rasch dahin. — Sie ist im vollen 
Sinne des Wortes ein Opfer ihrer Frömmigkeit gewor* 
den, so rein und selig sie gelebt, so muthvoU ist sie 
für ihre religiöse Ueberzeugung gestorben. Ihr ganzes 
Leben war Arbeit und Gebet, Gutesthun ihre grösste 
Freude, — ihren künstlerischen Kachlass bestimmte 
sie testamentarisch halb ihren Anverwandten und halb 
milden Stiftungen, — wenn Zahlungen für ihre liilJer 
eingingen, so theilte sie solche jedes Mal in vier gleiche 
Theile: einen für sich, zwei für ihre beiden Schwestern 
und den vierten für die Armen. Das hat sie während 
28 Jahren gethan. 
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Obschon Maria Ellenrieder während ihres langen 
Lebens — sie brachte es auf 72 Jahre — ganz der 
Kunst lebte, so sind ihre Werke yerhältnissmässig doch 
nicht sehr zahlreich. Das lag an ihrer Art zu malen. 
Sie widmete jedem Bilde alle und jegliche Sorgfalt, als 
wenn es ihr einziges wäre. Grossen Fleiss rerwendete sie 
auf die Vorstudien, sowie auf die Cartons des Ganzen 
sowohl wie der einzelnen Theile; ebenso uuTerdrossen 
war auch ihr Bestrehen, in der Ausführung mit der 
gewissenhaftesten Strenge Allem die grösste Vollendung 
zu geben. — Ohne Zweifel gebührt ihr unter allen Maler- 
inneu iin historisclien 1 ach der Ehrenpreis unsers 
Jahrhunderts, nächst der Angelica Kn utlMiann hat sich 
keine zu solcher Tüchtigkeit und Vollendung aulge- 
schwungen. Ein tief roliiriöser Sinn durchweht alle 
ihre Gebilde, Unreines entweiht nie ihrep Pinsel, ihr 
dient nur die Kunst zum Lobe Gottes und das Wirkliche 
verklärt sich unter ihrer Hand zum Himmlisch-Idealen. 
Gewaltiges, Energisches haben ihre Compositionen 
nicht, sie sind nicht geschaffen um zu imponiren, wirken 
aher um so anziehender auf jedes sanfte Gemüth. Ihre 
Compositionen sind weihlich milde empfunden, ihr 
Pinsel ist zart und weich, mit der Tiefe des Gedankens 
und der Empfindung verhindet sich liehliche Schönheit 
und anmuthiger Zauber der Form, und ihr Colorit be- 
sitzt eine grosse Frische und warme, tief innerlich 
empfundene harmonisühe Zusammenstiramung. Es zieht 
eine hohe Reinheit, Klarheit und J uiigfräulichkeit durch 
ihre Bilder, eine ungetrübte Ruhe und der tiefste innre 
Friede, wie sie nur einem reinen, schuldlosen Gemüth 
eigen sind, erhebt sie zu Arbeiten, die wir mit Recht 
zu den besseren dieser Richtung in der neueren deut- 
schen Kunst zählen dürfen. Es lag in der Natur der 
Sache, dass ihr bei einer solchen geistigen Stimmung 
die Charaktere von Frauen und Kindern am besten 

3* 
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gelingen nnissten, namentlich besitzen ihre Kinder- 
gestalten einen bezauboiiideu Liebreiz, da sie in der 
Auslührung kindlicher Idealköpfe in Pastell vollendete 
Meisterin war. 

Kupferstiche und Lithographien nach Oomposi- 

tionen der Maria Ellenrieder: 

1 . Die Madonna mit dem Kinde. Bodmer lith. gr. fol. 

2. Die Madonna mit dem Kinde in ganzer Figur, 
SchertleliilL, Carlsruher Kunstvereinsblatt. gr. fol. 

3. Die Madonna mit dem Kind. Melcher lith. gr. fol. 

4. Magnificat. Maria als Kind in einem Buche lesend. 
Stahlstich von F. Weher. 

5. Die Himmelskönigin aus der Himmelspforte mit 
dem Kind an der Hand tretend, /. Mater lith. fol. 

6. Der heil^ Joseph und das Jesuskind. Ma'icr\\i\\. fol. 

7. Friede sei auf Erden (Büste des Heilandes). (7. Schultz 
lith. kl. fol. 

8. Das Jesuskind in der Schule: Aber das Kind wuchs 
etc. S, Maier lith, fol. 

9. Ein Ghristusköpfchen auf der Weltkugel ruhend. 
In terra paz hominibus. Schuler sc. qu. 8. 

10. Die Himmel erzählen die Ehre Gottes (ein Engel 
in den Wolken schwebend). Schulz lith. 

11. Friede auf Erden, das Jesuskind die Weltkugel 
segnend. Schulz lith. 

12. Ein Engclköpfchen, Gloria in excelsis Deo. Wn Hess- 
löhl sc. qu. 8. 

13. Glaube, Liebe und Hoffnung. C. Preiset sc. gr. 8. 

14. Der Engel der Thränen. C. L, Schuler sc. 

15. Eine lesende Heilige (Cacilia ?). iT. /. 0^1 lith. fol. 

16. Die Terirrten Kinder. Melcher lith. fol. 

17. Dasselbe. Bachmann lith. fol. Farbendruck. 

18. Das lesende Kind. C, Scheuehzer lith. gr. fol. 

19. Dasselbe. B^urfer lith. fol. 
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20. Bas fromme Kind. Hesslöhl sc. 8. 

21. Ein betendes MS^dchen. C. L. Schuler sc. fol. 

22. Bischof Wesscuberg. Brodlmanu lith. fol. 



DAS 

WERK DER MAHIA ELLENBIEDER. 
I. Maria mit dm Kinde aus dem Himmel iiervoreciireitend. 

Höhe 148 JCm., Breite 95 Hm. 

Maria, mit dem Kind an der rcchtcnHand, schreitet zwischen 
zwei Säulen die Stufen des Himmels herab. Lichter Schein 
amgiebt ihreFifjur und das Kind erhebt segnend seine iiechte. 
Die Säulen sind oben durch einen Teppich verhüllt, der Hinter- 
grund oder das Innre des Tempels ist leer, üechts unten am 
Fuss der Säule das Monogramm und darunter die Jahrzahl 1 820. 

In den Probedrücken sind die Oberflächen der Stufen noch 
wein* 

2. Die thronende Madonna. 

Höhe 116 Hrn., Breite 78 Mm. 

Die Madonna sitzt auf einem Thron yor einer Niflche und 
hält das Mgnende Kind auf ihrem Bein. Brei junge Mlldchen, 
2wei anf der Stufe in Gebet knieend, reichen und weihen dem 
Kinde Blumen. Im Unterrand rechts: Marie EBewrieder inp 

Z. Die lieilige Famlile. 

Höhe 128 Min., Breite 98 Hm. 

Eine der ersten Arbeiten der Künstlerin. — Maria sitzt 
links auf dem Fussboden eines Zimmers, neben einem mit einem 
Tuch behangcuen Tiscli, auf welchem der Lilientopf steht: sie 
hat die Hände ineinandergelegt und schaut lieblich vor sich 
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nieder. Jesus und der kleine Johannes sind zu ihren Füssen 

und blättern in einem Buch, ersterer schaut zur Mutter auf, 
Joseph steht im Grund des Zimmers an der Thür und spricht 
mit der eintretenden Anna. Ohne Bezeichnung. 

4. Die Verlobung der heil. Katharina 1820. 

Höhe 182 lfm., Breite 148 Hm. 

Nach Roh. Lanier. Die heil. Jungfrau, vor einer Mauer- 
brüstung vorn in einer Landschaft sitzeDd, unterstützt mit der 
linken Hand das auf ihren Beineu stehende Kind, während sie 
ihre Rechte um den Nacken der links stehenden, noch ganz 
jugendlichen Katharina legt; diese streckt ilire üechte zum 
Kinde empor, das, himmelwärts blickend, in Begriff ist, den 
Bing an ihren Finger zu stecken. Joseph, nur bis zur Brost 
gesehen, sitzt rechts hinter der Mauer, stützt seinen Kopf g^en 
die Hand und liest in einem vor ihm liegenden Buche. Der 
landschaftliche Hintergrund zeigt einen Fluss und ferne Berge. 
Ln Unterrand links: Hohert Langer pinx., rechts: MarU JERm- 
rieäer fee, 1820. 

Hanptblatt der Künstlerin. 

5. Die heilige Jungfrau lesend. 

Höhe 98 Mm., Breite 76 Mm. 

In halber Figur dargestellty von voim, dn venig nach rechts 
gewendet; sie liest in einem Buch, das sie mit beiden Händen 
hält. Ihr Kopf ist yon einem Schleier umhüllt. Ohne Be- 
zeichnung. 

Der uns vorliegende Abdruck scheint nicht vollendet zu 
sein, die oberen Ecken sind nicht ausgefüllt und unten fehlt die 
Einfassungsliuie. 

a. Chrietue bei Maria und Martha. 

Nach F. Overbeck, 8« Ich kenne das Blatt nicht aus eigener 

Anschauung. 
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7. Die Auferstehung Christi. 1822. 

Höhe 172 Um.» Bieite 115 lfm. 

Der Heiland entecbwebt mit ausgebreiteten Armen aus 

dem Grabe gen Hinimel auf leicht angedeutetem Gewölk, auf 
dem Kund des steinernen Grabes sitzt in der Mitte der Engel, 
der die Hände aus YerehnuiL'' vor der Brast kreuzt. Die di'ei 
Wächter, in römischem Süldatencostüm, schauen voll Ver- 
wunderung und Schrecken nacli dem entschwebenden Erlöser; 
der eine, rechts vom sitzend, hält einen langen Speer, die bei- 
den andern, zur Linken vor und hinter dem Deckel, sind mit 
Schilden bewaffnet; während der vordere vor Schrecken auf die 
Kniee gefallen ist, hat der beherztere hintere Bein Sohwert 
gezogen. Bechts hinter dem Grab erhebt sich ein kahler Fels. 
Im Vnterrand rechts: Marie EUewrieäer inv ^ fee 1822. 

Weniger hrftftig radirt als die anderen Blätter, die Scliatti- 
rung leicht und schwach gehalten* 

8. St. Nicolaus. 1822. 

Höhe 117 Mm., Breite 76 Mm. 

Der heil. Bischof, in reich gesticktem Mantel, seinen Stab 

mit der Linken haltend, steht vor einer Nische und hält segnend 
die Rechte über das Modell einer Kirche, welches von zwei 
kleinen, links stehenden Engeln getragen wird, im TJnterrand 
rechte: Marie EUenrieder inv ^ fec 1822. 

9. StCtoilia. 1817. 

Höhe 1S2 Min.i Breite III Hm. 

Sie steht, fast bis 7.11 den Knieen vorgestellt, vor einer rechts 
befindlichen grossen Säule, nach links gekehrt an einem steiner- 
nen Tisch und liest in einem vor ihr liegenden Buch, in Be- 
griff, ein Blatt desselben umzuwenden. Auf dem Tisch steht 
ein heil. Cruciiix und oben in der linken Ecke erblicken wir 
oberhalb der Orgel drei strahlende Seraphim in Gewdlk. Im 
TJnterrand rechts: Maria EUenrieäer inv 4r fee isn» 
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Ich besitze einen tinvollendeten Probedruck; derselbe ist 

im l ijttiiiuid rechts bezeichnet: Marli' Ellcnricder pinx. fecit 
1S17, docli steht diese Bezeichnunir nicht ganz so weit nach 
recht? als auf dem vollendeten Abdruck und nicht dicht unter 
der Einfassungslinic. Das Ganze ist noch sehr licht, die Licht- 
flächeu des Kleides sind ganz weiss und ohne Andeutung der 
Falten, die Orgel hat nur eine einfache Schattimng und der 
Ton den Seraphim ausgehende breite Lichtstrahl ist noch 
ganz weiss und ohne jegliche Schattinmg etc. 

10. St Katharina? 

Höhe 69 Mm., Breite 51 Mm. 

Die Heilige ist in halber Figur dargestellt, von vorn, ein 
wenig nach links gewendet, sie blickt himmelwärts und hält 
mit beiden Händen eine Palme. In dreifacher Ein&ssungslinie ; 
unter derselben rechts: Marie Ellenriedcr inv. 

Der einzige Versuch der Künstlerin auf Stein mit der Feder 
zu zeichnen und sehr selten. Mein Exemplar trftgt folgende 
ITnterschnfty von der Hand der Künstlerin selbst mit Bleistift 
beigefügt: „Diess ist ein Yersuch auf Stein, ich finde es nngleich 
weniger angenehm als das radiren, ich machte es aber auch 
schlecht«« (??). 

II. Der Patriarch Jacob. i8l5. 

Hdhe 120 Mm., Breite 09 Hm. 

Nach Remhrandt und Copie nach der bekannten E,adirung 
des G. F. Schmidt. Brustbild eines nach rechts gekehrten (ireises 
mit grossem Bart und langem, etwas krausem llaar, mit einem 
schwarzem Wams bekleidet. Üben rechts am Grrund in der 
Höhe der Stirn in zwei Zeilen: Remhrrmdf phix. — G. F. Scftnädt 
fec 1757, Im Unterrand rechts: Marie EUenrieder f. 1815. 

Es sollen Abdrücke vor dem Namen der Künstlerin voi^ 
kommen. 
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12. Der erste Apostelkopf. i8l5. 

Höhe 156 Hrn., Breite 122 Mm. 

Nach Roh, Langer. Büste in Profil nach rechts, mit dunkelm 
Bart und Haar, markigem eutblösteu Hals. Unten links: Rob. 
Laiuji'r pinx:, rechts: Marie Eltenrieder fec: 1815. 

Ohne Einfassuugsiinien. 

13. Der zweite Apostelkopf. 1815. 

Höhe 155 Mm., Breite 122 Mm. 

Nach Rob. Langer. Büste, etwas nach links gewendet, mit 
lockigem schwanen Haar und Bart und einem Mantel um die 
Schultern; die rechte Seite dea Halses ist entblösst. Unten 
links: Bob, Langer pinx:, rechts: Marie JSlUnrieder fee: 1815. 
Ohne £in&BBungslinien. 

14. Der dritte Apostelkopf (Johannes). 1815. 

Höhe 180 Mm., Breite 140 Mm. 

Nach Rob, Langer, Büste des jugendlichen Johannesi nach 

links gewendet und mit enthlosstem Hals, ohne Bart, aber mit 

langem lockigeu Haar, aufwärts blickend. Unten links: Rah. 
Langer pinx., rechts: Metrie Ellenrieder fec, lbl5. Ohne Ein- 
fassuDgslinien. 

15. Büste eines Knaben. 

Höhe 125 Hrn., Breite 90 Mm. 
Ton vom, ein wenig nach links gewendet, von etwas ernstem, 
fast melancholischem Cxesichtsausdruck, das Haar ist gescheitelt, 

der Rain entblösst und um den llockkragen ist der breite weisse 
Kragen des Hemdes geklappt. Links bis zur Höhe des Kopfes 
und rc( h 1 s iiber der Schulter Andeutung eines Grundes. Ohne 
Bezeichnung und iiliuiassuugslinien. 

16. Büste eines andern Knaben. 18i6. 

Höhe 115 Mm., Breite 92 Mm. 

Kleiner und jünger, in Proiii nach links gekehrt, mit krau- 
sem dunkeln Haar und einer faltigen Halskrause. Kur links 



Digitized by Google 



42 



UABIA ELLEKBIEDEB. 



eine Andeutung des Grundes. Unten rechts: Marie EUenrieder 
f, 1 b 1 6. Ohne KinfaaiwmgalipieD. 

17. Nik. Poussin. 

Höbe 150 Mm., Breite 118 Mm. 

Der berühmte Maler, nach der Badirung des £. Ferdinand, 
Bruatbild in Profil, nach rechts gekehrt, mit langem gescheitel« 

ten Haar und kleinem Bärtchen auf Oberlippe und Kinn j mit 

einem (iunkeln Ivock oder ]\[iiiitel bekleidet. Der Grund ist 
schrafflrt. In der Mitte des Unterrandes: N. POUSSIN, rechts: 
Marie FAlenriedi-r fcct. 

Die ersten Abdrücke sind vor der Schrift. 

18. Bindo Altoviti. 1815. 

Höhe 185 Mm., Breite 115 Mm. 

Nach TiziüHk nnd Gopie nach der Badirung dea W, HoUar. 
Brustbild, von vom, die Augen nach rechts richtend, mit 
kuraem Haar, aber grossem runden Vollbart, Aber dem Wams 
mit einem blousenShnlichen TJeberrock oder Mantel bekleidet. 

Nur rechts über der Schulter ein Stückchen Grund. Ohne 
Einfassungslinien und ohne den ^lameu des Dargestellten. 

Oben links: TUian pinxt:, unten links: Marie Elknrieder 
fet: 1815. 

19. Heinrich Rieter. 1818. 

Oval. Höhe 68 Mm., Breite 57 Mm. 

Landschaftsmaler Yon Winterthur, gest^ 1818. — fimstbild 
von Yoni, der Kopf aber nach links gewendet, mit einem Bock 
und Mantel, bdde mit anÜBtehendem Kragen, bekleidet. Altes, 
gefurchtes und bartloses Gesicht mit starker Kase, das Haar 

nach hinten zurückgestrichen. Ohne Namen. Unter dem Oval : 
Marie Ellenrieder fec. 1 Sl h. 

Das Blatt ist selten. Die Kün.stlerin radii-te es als Portrait- 
vignette für Rieter's Leben im XV. Neujahrsstück der Künstler* 
gesellschftft in Zürich auf das Jahr 1819. 
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20. Freiherr v. Wessenberg. 

Der bekumie Bischof von Oonstana. Oval fol. 
21. Anton v. Steinbüchel. 1817. 

Höhe 135 Mm., Breite 109 Mm. 

Archäologe Nnmüinatikeri geb. 1790. Kach einer Kamior- 
bfiste im antiken Stil behandelt. Büate, nach rechts gewendet^ 
auf einer Console ruhend^ mit einem Mantel über den Schnltenif 
der auf der rechten Schalter mittelet eines Knopfes sttsammen- 
gehalten wird. Volles, bartloses Gesicht mit kurzem krausen 
Haar. Ohne Namen, im Uuterraud rechts: Marie Elknrieder 
fec. 1817. 

22. Georg Lerg aus Baden. 

101 Jahr alt. 1820. 
Höhe 119 Hrn., Breite 106 Hm. 

Brustbild eines auf einem Lehnsessel sitzenden Greises, ein 
wenig nach links gewendet und mit einem dunkeln, vor der 
Brust zugeknöpften Rock bekleidet, auf dessen Kragen die 
weissen Hemdklappen nieduriaUeu. JBartloBes Gesicht mit 
langem Haar. Oben rechts: 
Georg Lerg aus Baden 
101 Jahr 40$. 
Danmter: Marie EUemieder fee, 1820. 
Ohne BinfftBanngslinieiit 

2a. Der Vater der Künstlerin. 1817. 

Höhe 115 Mm., Breite 88 Mm. 

Conrad Elienrieder, Hofohrmaoher. Brostbild eines be- 
Jahrteni nnlHIrtigen Kannes, Yon Tom, die Anne über einander 
geschlagen, bekleidet mit einem Mantel mit aufstehendem 
Kragen nnd einer Pelz-Zipfelhanbe. Oben links am Grand: 

Marie EUenrieder fec. 1817. Ohne Einfossangslinien. 
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24 Die Mutter itor Künstlerin. 182a 

Hdlie 115 Hrn., Breite 99 Mm. 

Elisabeth Ellenrieder, geborne Härder. Brustbild von vorn, 
auf einem Stuhle sitzend, dessen Lehne links sichtbar ist, be- 
kleidet mit einem Pelzmantel und einer unter dem Xinn zu- 
gebundenen Felzhaube, sie hat die Hände in einander gelegt* 
Oben rechts am Grund : Marie MUenrieder fec: 1820. 

Ohne Em&BSungslinieiL 

25. Frau Langer. 

Das Blatt scheint selten za eein und ist uns bis jetzt nicht 
zu Gesicht gekommen. 



INHALT 
des Werkes der IL Ellenrieder. 



Maria mit dem Kind aus dem Himmel hervorschreitend. 1826 1 

Die thronende Madonna und drei junge Mädchen. 1822 , . • 2 

Die heil. Familie 3 

Die Verlobung der h. Katharina, nach R, Langer. 1820. . . 4 

Die heil. Jungfrau lesend 5 

Christus bei Maria und Martha nach Overbeck 6 

Die Auferstehung Cliristi. 1H22 7 

St. Nikolaus. 1822 . 8 

St. Cacilia. 1817 9 

St. Katharina? 10 

Der l^triarch Jacob, nach Rembrandt und G. F. Schmidt. 

1815 11 

DMi Apoitelköpfe, nach L a ug e r. 1815 12—14 

Büste eines Knaben 15 

Bflste einet andern Kuben. 1816 i • * 18 

Nie. Ponssin, nach L. Ferdinand * 17 
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Bindo Altoviti, nach Tizian und W. Hollar. 1815 18 

Heinr. Kieter. laiH 19 

Bischof V. Wossonlier«,' 20 

Anton V. bleuibüchel. 1817 21 

Georg Lerg aus Ea^lf n, 1820 22 

Der Vater der Künstlerin. 1817 23 

Die Mutter der Künstlerin. 1820 '^4 

Frau Langer 2b 
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HEBMANN CARMIENCKK 

Johann Hemann Camiencke, Landschaftsmaler 
und Radirer, erblickte in Hamburg den 2. September 
1810 das Licht der Welt, er war der Sohn eines mittel- 
losen Arbeitsmannes, der ihn sowie einen altern Bruder 
zu einem Zimmcrmaler in die Lehre gab. Als Malcr- 
gesell ging er 1831 nach Dresden, trat liier in die 
Schule des Landschafters Dahl und vollendete seit 
1834 seine weitere Ausbildung in Kopenhagen; 
1837 nach Dresden zurückgekehrt, fand er an der 
Gräfin von Schönberg eine eifrige Beschützerin, weilte 
eine Zeit lang in Leipzig und Wechselburg, wo er am 
gräflichen Hofe Unterricht im Zeichnen ertheilte, ging 
aber schon das nächste Jahr wieder nach Kopenhagen 
zurück, heirathete hier und erwarb 1840 das Bürger- 
recht. Den Sommer 1841 rerbrachte er in Smaaland 
in Schweden, eifrig nach der Natur studirend, 1842 
besuchte er München und Tyrol und 1845/46 war er in 
Italien. Nach seiner Rückkehr führte er mehrere Bilder 
für den kunstliehenden König Christian VIII aus, der 
ihn, seine Gunst bezeigend, zum Hofmaler ernannte. 
Der Krieg Dänemarks mit den deutschen Herzog- 
thümern im Jahre 1848 verleidete ihm den Aufenthalt 
in Kopenhagen, er wanderte 1851 nach New- York aus, 
wo er Tiel Aufsehn erregte und nicht so viele Büder 
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ZU malen im Stande war als er verkaufen konnte. Er 
ward einer der Mitstifter der Akademie der Künste in 
Brocklyn und beschloss in dieser Stadt sein fleissiges 
Leben am 15. Juni 1867. 

Carmiencke hat sich mit Glück in der nord- 
deutschen Landscliaft versucht , seine Bilder aus See- 
land und Holstein, flache Fluss- und Wassergegenden 
mit dem reichen Schmuck ihrer Buchen- und Eichen- 
wälder fesseln durch schlichten, naturwahren Vortrag 
und freundlichen anheimeluden Charakter. Sie sind in 
Deutschland weni^ bekannt sowie auch seine in Kopen- 
hagen erschienenen Uadiruugeu, die mit echt künst- 
lerischem Gefühl aufgcfasst, mit lebendiger Freiheit 
und vieler Sorgfalt ausgeführt sind; die Mehrzahl der 
letzteren hat er zu zwei grösseren Folgen mit dänischen 
Titeln vereinigt, andere erschienen in den Heften jener 
Blätter, welche der dänische KunstTcrein 1850 und 
1851 als Gaben an seine Mitglieder vertheilte. 



DAS WERK DES H. CARMIENCKE3. 



1—13. 13 BL Dfe Folge der kleinen Landschaften. 

Ansichten aus Italien, Oberbayern, Sachsen, Dänemark, 
Holstein und Böhmen. Ar t ige, sorgfältig ausgeführte Blättchen. 
In 4 Liefernngea, jede Xiieferung zu 3, die letzte zu 4 Bl. mit 
fo1g«Ddem däniBchen Titel auf den Umsohl&gen: Raderinger af 
H, Carmieneke 1849—51. 

Die Blätter seihst hahen keine Titelaufselirifteny sondern 
die Titel stehen auf den Umschlägen. — Die Blätter sind ohen 
rechts am Band nnmerirt, mit Ausnahme der drei ersten, die 
keine Kummerii haben, wenigätens in den mir vorliegenden 
Abdrücken. 
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F&r$t0Befie, 1. En Brönd i (Hevano. — 2. Parti i Baiem, 
— 3. Parii veä Berchtesgaden. J849, 

1) Ein Brunnen in Olevano. 

JBhi Bord i Olevano. Altes bewachsenes Gemäuer scliliesst 
ganz den Hinterprrundj so dass woder Ferne noch Luft sichtbar 
Bind; aus einer Irische desselben, in deroi Nähe rechts hinter 
einer steinernen Balustrade ein ICädchen bei ihrem Wasserkrug 
steht, fliesst zwischen kleinen Steinen das "Wasser der Quelle 
gegen die Ultte vom herab. Links am Bildrand steht ein grosser 
Baum, dessen oberer Theil über die Ansicht hinausragt. Ohne 
BeEeichnung. H8he f>5 Mm., Breite 101 Mm. 

2) Das Marienbild am Baum. 

Parti I Baiern. Kleine im Vorgrund hügelige, in der Ferne 
gebirgige Landschaft. Die linke Seite ist yon einem Laub» 
gehölz bedeckt, in welchem besonders drei grosse Bäume in 
die Augen fallen; an dem Yordersten, einer alten Eiche mit 
bloss liegenden Wurzeln und nicht sichtbarem Wipfel, gewahren 
wir ein Marienbild mit hölzernem Schirmdach. Ein Weg windet 
sich aus dem Yorgrund am Saum des Gehölzes gegen hinten, 
und rechts Tom liegen einige Steine. Ohne Bezeichnung. 

Hölie und Breite 7u JUm. 

3) Die Qebirgshätte am Hügel. 

Pearfi ved Berchtesgaden. — Coupirtes, von rechts nach links 
sich senkendes Teirain mit einem Bach in der linken Ecke und 
mit einem Kornfeld im Mittelplan, das Ton einem Zaun ein- 
gehegt ist. Hinter diesem Kornfeld erheben sich zwei grosse 
Laubbäume zu Ende einer links liegenden Bauembütte; dies- 
seits dieser Hütte erstreckt sich ein zweites kleineres Korn- 
feld gegen vom in die Nähe des Baches. Andere Bäume stehen 
zur Linken der Hütte. Der Hintergrund ist gebirgig. Vorn 
rechts ist ein kleines Stück Strasse sichtbar, an deren Kand die 
Stümpfe zweier abgeaägter Bäume bemerkbar sind. Ohne Be- 
zeichnung. 

Höhe 8p Mm., Breite 129 Mm. 
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jituU-l Ih'fU'. 1. Parti ved Mulde flodcn, 5. Pnrli t Böhmen. 
(>. En liramkov. 1850. • 

4) Die Hirtiii im Pinii. 1849. 

Parti wd Muldefioden. Partie vom Muldefluse in Sacbsen. 
Der Fltus bedeckt die linke Seite und ist hinten von einer hohen 
bewachsenen Felswand begrenzt. Eine Bäuerin treibt zwei 

Ziegen und eine Kuh durch den seichten Pluss nach dem rechten 

Uter, w o tili diöiiies (xchölz alle Aussicht in den llintergi uncl 
benimmt. Im Unterrand links in Spiegelschrift: Carrniencke fec 
lb49, oben rechts im Rand die Nummer 4. 
Höhe 94 Mm^ Breite 117 Mm. 

5) Der am Bogel litiend« Wanderer. 

Parti i Böhmen. Hügeliges, reehts ooupirtes Terrain, mit 
einem kleinen Grewässer in der Mitte vom und reichem Baum- 
wuchs iiu liinteigiund. An einem Hügel sitzt m der ALitte, 
nach rechts gekehrt, ein Wanderer, unweit einer alten Eiche, 
die nehst drei weiter zurückstehenden Nadelbäumen die einzi- 
gen Bäume sind, welche dieser Hügel trägt. Im rechten Unter- 
rand, wie es scheint, der undeutliche Name des Künstlers» im 
rechten Oberrand die Zahl 6. 

Höhe 94 Mm., Breite 125 Mm. 

0) Der Tannenwald. 1850. 

En Granskov. Ein Tannenwald, rechts von einem be* 
grenzt, links etwas zurücktretend. Links am Himmel chic 
düstere Kegenwolke, rechts eine weisse Wolke, vor welcher drei 
Vögel fliegen. Im Unterrand rechts das Zeichen : iST. C. feet, 
1850., im Oberrand rechts: P 6. 

Höhe 91 Mm., Breite 74 Mm. 

Trcdic Hefte. 1. Parti i Hellehaek. 8. Klippeparti vcd 
II allen. \). Elben vcd Fluttdaek. 1H50. 

7) J)er Jäger am FJasi. 1850. 

Parti i Hellebaek. Ein Fluss, der Hellehaek, erstreckt sich 
aus dem linken Yorgrund in den Hinteigrund hineiui wo sein 
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jenseitiges XTfer nüt eixifim Gehölz bedeckt isi In der Hitte 

vorn, in der Nähe einer im "Wasser stehenden Schilfgruppe, 

schleicht ein Jäger aui dem ivaud des Wassers nach einem 
dichten Gehölz, das zur Rechten alle Aussicht in den Hinter- 
grund benimmt, und aus grossen Eichen besteht, von welchen 
eine, auf die linke Seite geneigt, ihre Aeste über den Fluss 
ausbreitet, während eine zweite kleinere weiter nach rechts 
mit weissen erstorbenen Aesten dasteht. Im Unterrand rechts 
das Zeichen: H. C. fect 1850., im Oberrand rechts: P 7« 
Höhe 81 Mm., Breite 118 Hm. 

8) Felsige Beeknste. 1850. 

KUpjH'ixü'ti ved Kullt'H. Rechts das Meer, wo gegen die 
Ferne ein kleines 8egel sichtbar ist, links zerrissene f^elsen oder 
Klippen, gegen welche das Meer weisssch&nmend brandet. Eine 
kleine Figur steht auf einem der Steine nnd blickt nach dem 
Segel dranssen. Gefahrdrohende Wetterwolken steigen am 
rechten Himmel in die Höhe. Im TTnteirand rechts das Zeichen 
S. C. fet 1850., im Oberrand rechts: P. 8. 

Höhe 79 Hm., Breite 97 Hm. 

9) Elhansicht bei Flottbeck. 1850. 

Elben ved Fht^aek, Die Elbe mit ihrer weissen Flilche, 
von 2wei grösseren, mehreren kleineren und einem m weiter 
Feme ansegelnden Dampfer belebt, nimmt den ziemlich hoch 
im Blatt anisteigenden Hintergrund ein und bt zu beiden Seiten 
von Landspitzen eingefasst, deren linke mit Häusern zwischen 
Bäumen und einer besonders hervortretenden Windmühle 
staffirt ist. Der Yorderplau, durch welchen ein kleiner Fluss 
strömt, ist ziemlich öde, und träjrt rechts einiges altes Boll- 
werk; vor diesem Bollwerk liegt em kleiner Nachen und hinter 
demselben ein Elbkahu mit einer Segelstange. Im Uuterrand 
rechts das Zeichen: H. C. fet 1850, im Oborrand rechts: P 9. 

Höhe 80 Hrn., Breite 13d Mm. 
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Fjerde Eefte, 10. Vdsigt fra (jammel Frederiksdal. 11. 



Friederichsthal. Ein klarer, zum Theil mit Schilf bewachseuer 
Fhiss schlängelt sich aus dem linken Hintergrund gegen vorn, 
wo in der Ecke ein Stück hölzerner Brücke vortritt, auf dieser 
Brücke steht gegen das Geländer gestützt ein angelnder Bauer. 
Die rechte Seite der Landschaft erhebt sich zu Hügelform und 
vorn steht ein vereinsamter Weidenbaura. In der Mitte der 
Ferne ist ein schlossartiges Gebäude in Bäumen sichtbar. Im 
Unterrand rechts: 17. C. feei 1850| links in Spiegelschrift: 
Fredriehsdai d. 23. Juni 1850| im Oberrand links: P 10. 
Höhe 80 Hrn., Breite 116 Mm. 

11) Die Straite neben der groeien Buche. 

Parti udenfor Dyrehaugen. Bechts yom steigt eine Strasse 
einen Hügel hinan, an welchem links eine grosse Bache mit 
dickem Stamm steht, die aber nur mit ihrem nntem Theil. 

sichtbar ist. Die Buche sowie das Terrain des Vorgrundes sind 

stark beschattet. Auf der Strasse steht hinter dem Hügel ein 
Bauer in Gespräch mit einer Frau, und weiter zurück erblicken 
wir in Bauiuen den Griebel einer Bauemhütte. Im Unterrand 
rechts das Zeichen: //. C. 1^50, im Oberrand links: 11. 
Höhe G3 Mm.y Breite 94 Jdm. 

12) Das Kloster mit der Monchsprocession. 1850. 

Parti af Byen RoneigUone. Ansicht ans dem Stä4tchen 
Ronciglione. Bas Terrain des Vorgrondes ist steinig und links 
am Bildrand erhebt sich ein mit Gesträuch bewachsener Fels. 
Der Hintergrund ist durch ein Gebäude geschlossen » das fiast 
ganz durch altes Gemäuer mit einer Thoröffbung in der Mitte 
verdeckt wird. Durch diese Oeffnung sehen wir eine Procession 
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von ebiigeQ Uönchen sieb nach links bewegen. Im Unterraiid 
rechts: H. C. fect 1 850, im Oberrand links: P. 12. 
Külie 79 Mm., Üreite lOü Mm. 

13) IHw G«lioli hinter dem Flnii. 1^. 

Ttilaegsblad. Beilage oder Zugabe. Ein ruhiger Fluss strömt 
quer durch den Vonlerplan, Bein jenseitiges, im Hintergrund 
liegenJeH Ufer ist mit Bäumen Vi cm leckt, unter welchen sich be- 
sonders zwei, zur Linken belindiich, durch ihre Grösse, aus- 
gebreiteten Aeste und mehrere kahle Zweige in den Wipfeln 
anszeiclinen. Vom links tritt ein Streifen Land in's Blatt hin- 
ein, er ist mit Gräsern bewachsen und endet in der Mitte mit 
«Der kleinen hökemen Ufsrbriiofcab Im Untemmd rechts: 
H. C. feet 1850, im Obemmd links in Spiegelschrift: TiUag 
m 3«<^ Sefle, 

Höhe 38 Mm^ Breite 89 Hm. 

14 — 29. 16 Bl. Die Folge der grossen Landschaften. 

1849-1851. 

Partien ans Dänemark, Italien, Sachsen 'nnd der Schweiz; • 
im Oberrand rechts nnmmerirte Folge in 5 Lieferongen : Lie- 
ferung 1 — 4 an 3 Blattern, Lieferang 5 zn 4 Blättern, mit fol- 
gendem dänischen Titel anf den Umschlägen: Raäermger af 
S, Cärmieneke. Förste^ .F«m^« nebst Titel der Blatter, 
1849^51. Die Blätter selbst haben keine Titelanftchriften. 
Die letzte Lieferung enthält ausser einem grösseren drei kleine 
Blätter,die übrigen Blätter sind sämmtlich von grösserem i^^urmat. 

F9r$t€ Hefte, \, SWub&rg MSUe. 2J Parti ved Fuursöen, 
3. ParH i Subiaeo, 1849. 

14) (1) Bie Silkehorger Mühl«. 1849. 

SUkeborg MöUe, Ein grosser Teich bedeckt fast den ganzen 
vordem Plan des Blattes, in ihm stehen rechts ganz vorn zwei 
Pfälilu und Links am Ufer liegt ein angebundener Nachen. 
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Links auf dem jenseitigon Ufer orlu Ix n sich im MittelgrUTid 
drei grosse Bäume, deren Zweige zum Theil die in der Mitte 
hinter dem Teich liegende Mühle verdecken. Das Terrain rechts 
von der Mühle hat Ilügelform und ist mit Bäumen bewachsen. 
Im Unterrand links: B. Caarmimeke 1849. Der vorliegende Ab- 
druck trägt keine Nummer. 

Höhe 167 Mm., Breite 230 Hm. 

15) (2) Der Bauer und seine Prau bei den beiden 
Kähnen. 1849. 

ParH ved Fuursoen, Seeküste mit weiter Feme zur Linken. 
Zwei grosse Fischer-Kähne liegen in der Mitte vom dicht hinter 
elnandor, ein Fisdier mit einem Korb in der einen Hand| be- 
gleitet von seiner Fran^ ist in Begriff in den hinteren dieser 
Kahne so steigen. Dos linke Ufer ist hügelig und trägt im 
Mittelgrund ein Gehöls , das gegen die Mitte des Blattes vor- 
springt, wo in den Bäumen eine Bauemhütte und ihre Scheune 
in die Augen fallen. Ein Bauer fährt in einem Wagen in der 
Kichtong des Gehölzes. Die ruhige Wasserfläche des Sees, 
von einer bei derBauernhütte vorspringenden Erdzunge durch- 
schnitten, diesseits welcher ein Fischerkahu sichtbar ist, er- 
streckt sich in die rechte Feme, wo sie durch einen Höhenzug 
begrenzt ist. Am Himmel hängt schweres Regengewölk. Unten 
links an einem Stein im Gras das Zeichen: ifC iS49| im Ober* 
rand rechts: P. 2. 

Höhe 195 Mm., Breite 293 Mm. 

16) (3) Partie aus Subiaco. 1849. 

Parti i Subiaco. Zwischen felsigem Ufer stürzt in der Matte 
aus halber Höhe des Blattes ein Fluss in mehreren Fällen, sich 
erst nach rechts, dann nach links windend, gegen vom, wo er 
links unten in der Ecke verschwindet Eine aus Baumstämmen 
und Brettern gebildete Brücke ohne Gteländer führt oberhalb 
diesesFlusses von einemUfer zum andern, die beide mitBauHch- 
keiten bedeckt sind ; die linke dieeer Baulichkeiten mit einer 
grossen Nische scheint eine alte Buine zu bilden, die rechte 
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besteht aus einem bewolmteii Hanse, in dessen Thür eine Frau 
tritt. Etwas weiter zurück liinter diesen Baulichkeiten liegt 
eine massive einbogige Brücke, über welche ein iiannaaf einem 
Maulthier reitet. Der Hintergrund ist gebirgig. 

Im Uuterrand Imks: U, Carmencke fevt 184 9, im Ober- 
rand rechts: P. 3. 

Höhe 264 lITm., Breite 183 Mm. 

Andct Hefte, 4. Parti i Hellehaekskov. 5. Parti ved Stran- 
den bnellem Helsingör og Uellehuek, 6. MoUedakn ved Amalfi. 
1S50. 

17) (4) Bat Hirtehpftar am Flvst. 1850. 

Parti i Hellebaekskm^ Partie aus Hellebäks-Holz. Ein brei- 
ter Fluss, dessen üler mit schönen Baumgruppen bedeckt sind, 
krümmt sich aus dem Mittelgrund gegen links und bildet im 
Yorgrand eine theilweise mit grossblätterigen Pflanzen be- 
wachsene ganz nach rechts Torspringende Bncht. Auf einer 
kleinen Landaunge steht in der N&he zweier grosser Eichen ein 
Hirschpaar, das den auf dem jenseitigen Ufer im Walde stehen- 
den Jäger an bemerken scheint. Links vom im Wasser Hegt 
ein grosser Stein, umgeben von Schilf in unmittelbarer Nähe 
einer grossblätterigen Pflanze und einer Gesträuchgruppe mit 
Epheu. liii Liiterraud links: Tajucl v/'it'r xsaturen og rädert af 
Carmiencke 1850. Der vorliegende Abdruck trägt keine 
Kummer, 

Höhe 210 Mm., Breite 290 Mm. 

18) (5) Strandlandsohaft mitSehlosiKronbarg bei Hel- 
singör im Hintergrund. 1850. 

Parti ved Stranden imellem Helsingör og Hellehaek. Strand- 
partie zwischen Helsingör und Hellebäk. Der Vorderplan be« 
steht aus hügeligem und coupirtem Terrain, durch welches 
sich links aus der Ecke an drei dünnen Bäumen vorüber ein 
sandiger Weg gegen den Kittelgmnd nach dem Strande hin« 
schlängelt; eine Frau und ein Kind nähern sich auf diesem 
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Wege. Rechts vorn steht eine grosse Buchengruppe^ deren 
beide vorderen Bäume unten mit dem Stamm zusammen- 
gewachsen öind. Zwei Schate, vou welchen das eiue Hegt, ruhen 
bei dem Fuss dieser Buchen. Das Meer, von weissen Segeln 
belebt und in der Ferne von der schwedischen Küste begrenzt, 
bedeckt den Hintergrund der Landschaft; auf einer Landzunge 
in demselben erblicken wir Schloss Kronburg, das Wachtschloss 
am Einenge de» Sundes. Im Unterrand rechts in Spiegel* 
Schrift: Tagnei efter "Naturen og rädert af H. Carmiencke 1850^ 
im Oberrand rechte: P, 5. 

Höhe 186 Mm., Breite 286 ICm. 

19) (6) Dm Mählenthal bei Amalfl. 1850. 

MöüeddlenveäAmalfi* — Zwischen bewacbaenemfelsigenTer- 
rainstQzst^chen'Laiifes ein wilder Bach gegenTom, er bricht im 
Hittelgrondy zwei grösBere Fälle bildend, unter Häneem hervor, 
BQ welchen links ein in den Fels gehauener breiter Fasspfad auf 

massiver Schutzwehr auf der Bachseite hinansteigt. Eine Frau 
mit eiutiii kleinen Knaben an der Jland und einem Korb mit 
Übst aut dem Kopf entfernt sich aus dem Vorgrund auf diesem 
Pfad. Der Hintergrund gipfelt in einem öden Gebirge, vor 
dessen Fuss auf einem gegen den Mittelgrund sich senkenden 
Hochplateau einige andere Gebäude wahrgenommen werden. 
Im Unterrand rechts: H. C. fect 1850.» im Oberrand rechts: P6. 
Höhe 200 Mm., Breite 310 Mm. 

Tr^e Hefte. 7. Grotte di S&rent 8. Parti i D^ehaugen. 

9. Ostra nova ved Middelhavet. 1850. 

20) (7) Die Grotte bei Soneiit. 1850. 

Grotte di Sorettt, Aus tiefer düsterer Felsschlucht im Vor- 
grand, mit steinigem Bach links unten, steigt rechts ein in den 
Fels getreppter Fusspfad liinan, drei Figuren, zwei l'iauen 
und ein Mann mit einem Alaulthicr, die eine Frau mit einem 
Korb auf dem Kopf, stehen in der Xähe des Fusses dieser Treppe. 
Die Höhe ist oben rechts durch eine Schutzmauer gegen die 
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Schlucht geäciiüt/t , und diese Mauer stösst in der Mitte an ein 
niedriges Thor, hinter welchem sich ein Haus erhebt. Oben 
links, sowie auch thoilweiBu über der Mauer liiinp^t G^ebiisch. 
Im Unterriiiul rechts: H. C. fect IS50,, im Oberrand rechts: P. 7. 
Höhe 2S4 Mm., Breite 220 Mm. 

21) (S) Parkpartie mit drei Frauen. 1850. 

Parti i Dyrehaugen. Partie im Thiergarten bei Koppnhnpen, 
mit hellen T;irhteru aufdem im Sonnenschein liegenden Laul» und 
mit einer iWlev in der Mitte hinten, die eine kleine JJurchsicht 
gewährt. Der thoilweise hellbeleuchtete, mit Gras bewachsene 
Voi^grund trägt zwei hohe Buchen, eine zur Linken, die andere, 
grösser und doppelstämmig, zur Rechten, deren Aeste sich weit 
ausbreiten; unter der zur Linken stehenden erblicken wir eine 
Gruppe von drei Frauen, zwei ruhen im Grase, während die 
dritte Blumen so pflücken scheint. Im Unterrand reebts: H, C, 
fect \ S50 Dt/rehatte . « im Oberrand P. 8. 

Höhe )69 Mdl, Breite 260 Mm. 

22) (D) Ostia nova. 1850. 

Ostia nova ved Mittelhavet. Ein grosses verfallenes Castell, 
Überragt von einem runden Thurm und iheilweise init «iesträuch 
bewachseiii auf der rechten Seite von zwei runden Eckthürmen 
flankirt. Im kablen Yorgrund befindet sich ein seichtes, still- 
stehendes Oewässer, zu welchem links eine Frau auf einem 
Hanlesel, gefolgt von dem Treiber, hinreitet. Im TJnterrand 
rechts: H. C, fect 1850., im Oberrand rechts: P. 9. 

Höhe 210 Mm., Breite 29S Mm. 

Fjcntc Hefte. 10. Ruinen Hartenstein i dcl Ifannoverskc. 
II. (»i'oitft Feruta i Ariccia. 12. Parti i Hellehuekskoo. IM51, 

23) (10) Die Sehlouruine Hartensteiii im Hannover- 
tcben. 1850. 

Ruinen Bartenstein i det Hamoverske. Die Kuinen, in drei 
Gruppen, zwei zur Linken, eine zur Hechten, erheben sich im 

ittelplan und benehmen fast alle Aussicht in den Hintergrund 
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Der Eüdeu ist hügeligt, rechts steht ein grosser Bauni) in 
dessen Scliatten ein Bauer in der Nähe zweier ruhender Rchafe 
sitzt. Der V^orgnind ist tief beschattet. Im Unterrand rechts; 
H. C.fect 1850. Der vorliegende Abdmck trägt keine Nummer. 
Höhe 185 Mm., Breite 246 Mm. 

24) (1 1) DaBFluBsbett mit der dreibogigen Brücke. 1850. 

Crotta Ferata i ArieeuL Grotta Ferata in Ariccia. Ein 
kleines seichtes Gewässer in tiefem Bett krümmt sich ans 
der Mitte gegen links Yom; es ist in der Mitte toq einer massiven 
Brücke überspannt» welche auf drei Spitzbogen ruht. Sechts 
auf einem mit Schlingpflanzen bewachsenen Sabstractionsbau 
erblicken wir vor einem länglichen Gebäude einen kleinen ver- 
fallenen BnndtempeL Auf dem gegenüberliegenden Ufer stehen 
hinter einer massiven Schntzmaner zwei Frauen in Gespräch 
bei einander, die eine mit einem "Wasserkmg auf dem Kopf, und 
dicht hinter der Brücke erhebt sich unter andern Bäumen eine 
grosse Pinie. Im Unterrand rechts: \H, C. fect lb5ü, im Ober- 
rand links: P. W. 

Höhe 185 Mm., Breite 242 Mm. 

25) (12) Flusslandscbaft mit waldigem TJfer. 

Parti i Eellebaekskav. Partie in Hellebaek-Holz. Links 
auf etwas erhöhtem, grasbewachsenem Terrain, durch welches 
ein Weg gegen hinten führt, erhebt sich vor andern Bäumen 
eine grosse alte Eiche, deren Aeste im Wipfel 2um Theil er* 
storben und abgebrochen sind. Bechts tritt ein sumpfiges, zum 
Theil mit Schilf bewachsenes Gewässer in denYorgrond hinein, 
das als Bucht eines im lüttelgmnd sichtbaren Flusses zu be- 
trachten ist. Auf einer rechts im Mittelgrund in das Wasser 
vorspringenden Erdzunge erblicken wir unter einer Gruppe 
von^ei Bäumen ein Rudel Edelwild und in der Ferne jenseits 
des*lusses in Bäumen versteckt ein Haus. Im Untorrand links. 
H. C. fect Ihöu, im Oberrand rechts: P. U. 

Hübe 162 Mm., Breite 21 S Mm. 
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Femle Hefte. 13. Det Indre af en Skov. 14. Et Parti i en 
Slots gaard i Sachsen. 15. Parti ved Rosenlaui i Schweitz. 
1^. En Mar Efteraarsäaif i en Skovegn, 1851. 

26) (13) Der Jäger im Wald. 1851. 

Det Indre af en Skf>v. Wald-Iunres. Geschlossene Wald- 
partie mit einer grossen vierstämmigen Buche links vom, deren 
FuBs von hohem , dichtem Gfraswuchs umgeben ist. In diesem 
Gras schreitet, von einem Hund begleitetf rechts vorn ein 
Jäger, sein Gewehr mit beiden Händen emporgerichtet haltend. 
Im Unterrand links : H. C. fect 1851., im Obemnd rechts: 13* 

Höhe 151 Km., Breite 202 Mm. 

27) (14) Das Kädchen am Brunnen. 1850. 

Et Parti i en Slotsgaard % Sachsen. Sclilosshof-Partie in 
Sachsen. Ansicht eines spätgotbischen Portales, das zu einer 
im Innern befindlichen Treppe fährt Die Krönung oder der 
obere Theil der Bogenlaibnng des Portales ist nicht sichtbar. 
Iiinhs steht bei einem Ziehbrunnen ein Ifadchen. Im TTnter- 
rand links: H, C. 1850., im Oberrand rechts: P, 14. 

Höhe 79 Km., Breite 105 Mm. 

28) (15) Der Oebirgsstrom. 

PifrH ved Bosenhtui i Schweitz, Partie yom Boseidaui in 
der Schweis. Wilde Felsen nigen auf den Seiten und im Binter- 
grond in die Lüfte, zwischm ihnen stürzt hintm ein wilder 
Bach ron der Höhe herab und wSlzt seine Plnthen gegen Tom. 
Beehts vor einer hellbeleuöhteten Felswand steht ein Wanderer 
in der Kihe einer Gruppe von zwei Tannen. — Der vorliegende 
Abdruck ist ohne Bezeichnung und Niimmer. 

Höhe 104 Mm., Breite 99 Mm. 

29) (16) Die beiden Biehtn im SonaenUdit 185L 

En kktr EfUrmrsdag i en Skovegn. Auf einem Hügel, 
dessen Fuss in der Kitte vom von einem kleinen Gewässer be- 
spült wird, stehen zwei grosse Eichen dicht bei einander, ihr 
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reiches Laub, das fast den ganzen Uimmel verdeckt, glänzt in 
hellem Sonnenlicht. Hechts führt ein Weg zu einem hinten 
liegenden Gehölz und am Hände dieses Weges bemerken wir 
gegen hinten zwei Figuren, von welchen die eine eitzi Im 
ünterrand links: B, C fect 1851., im Oherrand rechts: 16. 
Hohe U7 Um., Breite 94 lim. 

30. Die Mutter mit dem Knaben auf der Feletreppe, 1849. 

Hdhe 166 Hrn., Breite 152 lfm. 

Halbgeschlossene Landschaft mit einem grossen Felsen zur 
B-echten, in welchen eine oben von Bäumen überlaubte gegen 
den Vorgrund herabführende Treppe gehauen ist. Eine Bäuerin, 
mit einer Schüssel in den Armen und einem Knaben zur Seite, 
schreitet die Stufen herab. Links unten erhebt sich vw G-e- 
büsch der mit Epheu umrankte Stamm eines Baiunes. Die 
Landschaft ist oben hinter der Treppe durch fi&nme geschlossen. 
Im Ünterrand links: JJ. Carmieneke 1849. 

31. Die Kirche mit dem getliiechen Chor. 1830. 

Höhe 210 Km., 3raite 172 Hm. 

Borfpartie ans Sadisen -Altenburg. Links am Bildrand er^ 
hebt sich der Giebel eines Hanses, das Ton einem grossen Banm 

beschattet wird; zwei junge Mädchen, das eine mit einem 
Blumenkorb in der Hand und ilire Genossin umarmend, stehen 
in der Nähe der Treppe dieses Hauses; ein zweites, ebenfalls 
nur mit der G-iebolseite sichtbares Haus, liejTt weiter zurück 
und vor ihm schreiten auf der Strarae, sich entfernend, drei 
andere Figuren, sowie eine Frau, die eine kleine Treppe herab- 
steigt. Der rechte Mittelplan des Blattes ist durch ein Kirchen- 
gebände gesohlossen, dessen gothisches Chor besonders in die 
Angen fällt; gegen den Fuss der Mauer lehnen unter einer 
Thrftnenweide mehrere Grabdenkmäler nnd weiter nach rechts 
kommen hinter der £2cke der Kirchhofsmaner ein Herr und 
zwei Frauen mit einem Täufling daher geschritten. Im TJnter- 
rand rechts in Spiegelschrift: H. Carmieneke fect 1850. 
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32. Die Rehe am Flitee. 

Höhe 143 Ibii., Braite 192 Um. 

"Waldige FluBslsndBchaffc in RuysdaeFs Gksdmiaok. Ein 

ruhiger Fluss windet sich aus dem rechten Hintergrund gegen 
vorn, wo er sich über die ganze Fläche clc8 Blattes ausbreitet. 
Seine Ufer sind mit Laubholz bedeckt und rechts im Mittel- 
grund bemerken wir auf dem Ufer ein Rudel von vier E-ehen. 
Das Wasser ist vom links zur Hälfte mit Schilf bewachsen, 
das über die Mitte nach rechts hin vorapnngt. Der Himmel ist 
weiss, nur rechts gegen den Horizont herab sind schwache 
Wolkenumriase angedeutet* Im Unterrand links: 6Siwi9it^Ar# 
pinx* et fee» aqua fartL 

33. Strandlandschafi mit Gewittereturm. 1850. 

Höhe 161 Mm., Breite 224 Hm. 

Einsame Strändgegend, deren Unke Seite dnreh ein Geh&k 
geschlossen ist, dessen Bäume vom Sturm gepeitscht werden. 
Eine Frau mit einem Bündel Reiser hinter dem Rücken und 

einem Kinde k:ur Seite Bchreitet aus der Mitte gegen rechts 
vom. Die See bedeckt den rechten Hintergrund, wo in der 
Feme ein Scgrl sichtbar ist» Düstere AVetter- oder Regen- 
wolken bedecken den linken HimmeL Im Unterrand links: 
B, a feci 1850. 

34. Der Kahn Im Schilf. 1837. 

Höhe 190 Mm., Breite 270 Mm, 

Der FlusB dtrömt aus dem Mittelgrund gegen rechts und 
sendet vom einen Arm his in die linke Seite hinein. Auf dem 
Ufer dieses Arms steht links ein Busch, in dessen Nfihe ein 
leerer Sahn, im Schilf liegend , an einem Pflock festgebunden 
ist Der ganze Mittelplan ist mit Gebüsch und Bäumen be- 
wachsen. Rechts hinten, auf einem die Fernsicht verschliessen- 
den Jiöhenzug erblicken wir eine Euuernhütte. Der Himuiel 
ist mit Wolken behangen. Unten rechts im Wasser das Zeichen. 
Im Unterrand links: Carmiencke gemalt et radiert 1S37. 
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35. Die Pumpe bei dem hölzernen Zaun. 1836. 

Höhe 97 Mm., Breite 155 Mm. 

Der erste Versuch des Künstlen» Wid nur als Studie zu be- 
tracbteof da die Badirang weder unten noch auf den Seiten bis 
mm Bond fortgefUhrt ist. Zwischen grossblätterigen Pflanzen 
steht in der Kitte der Platte eine alte, etwas auf die rechte 
Seite geneigte Pompe, und yor dem Fuss derselben liegt ein 
Stein. Die linke Seite ist durch einen schräglaufenden hölaemen 
Verschlag gcspen-t, hinter welchem ein abgebrochener Baum 
steht und etwas Zeug zum Trocknen aufgehängt ist. Links 
uiitei dtni Terrain: Carnüencke fect, in der Mitte: Erster Ver- 
such. ^ rechts: d. 9/10 Ib^G. 

< 

INHALT 
des Werkes des H. Carmienoke. 
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Sixt Arnim Thon, Genremaler zu Weimar, ward 
den 10. Not. 1817 zu Eisenach gehören. Sein Vater 

war der 1838 verstorbene Professor'und Naturhistoriker 
Theodor Thon, der eine reiche schriftstellerische Thä- 
tigkeit entfaltete und auch im Zeichnen und Radiren 
nicht ungeübt war, wir nennen „ein Lelirbucli der 
Kupferstecherei", „ein Taschcnbucli für Künstler" etc. 
Der junge Thon zeigte schon in frühester Kindheit ent- 
schiedene Begabung für die Kunst, allein ungünstige 
Familienverhältnisse traten hemmend in den Weg und 
Thon, von elterlicher Seite für das Studium der Juris- 
prudenz bestimmt, sah sich gezwungen, seiner Lieblings- 
neigung zu entsagen und das Gymnasium zu besuchen. 
Erst in seinem 20. Jahre gestalteten sich die Verbält- 
nisse günstiger, er durfte nach Leipzig ziehen und dort 
in der Akademie den ersten Unterricht in der Kunst 
geniessen. Es war das Ostern 1837. Aber dieser Unter- 
richt dauerte nur ein halbes Jahr und wurde mit dem 
Atelier Preller's in Weimar vertauscht, ein Tausch, 
der nur glücklich für die weitere und raschere Ent- 
wickelung des angehenden Künstlers ausfallen konnte. 
Hier ergriff er die Malerei zu seinem Lebensberuf, be- 
gleitete 1837 seinen Meister nach der Insel Rügen und 
1640 auf kleineren Ausflügen in den Thüringer Wald. 
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Eine zweite grössere Studienreise, gemeinschaftlich mit 
seinem Lolirmoister Prell er und seinen Mitschülern 
F. Bellermann und C. Hummel nach Norwegen 
unternommen, führte ihn nach den Niederlanden und 
wurde die nächste Veranlassung, dass Thon später einen 
Aufenthalt von ungefähr einem Jahre in Antwerpen 
zur Vollendung seiner Studien nahm. Von dort nach 
Weimar zurUckgekehrt, wurde er als Lehrer an der 
grossherzoglichen Freien Zeichnenschule und später 
auch am Sophienstift angestellt. 

Thon's Arbeiten in der Malerei gehören vorzugs- 
weise dem Genretach au, danehen aher üht er auch 
fleissig, durch seine Stellung genöthigt, im soiieuannten 
Gelegenlieitsfach den Zeichnenstift, liefert Illustrationen 
für Zeitschriften und Aquarelle für die All)ums hoch- 
stehender Kunstfreunde. Seine Radirungen, von Ge- 
schick und Geschmack zeugend, entstanden anfangs 
unter der Anleitung des bekannten Becorationsmalers 
und Radirers Holdermann. 

Thon*s Bilder sind wenig in die Oeffentlichkeit ge- 
drungen, er hat sie meist auf Bestellung ausgeführt, 
wir nennen: 

Biidiiiss des Grossherzogs Alexander von Weimar als 
Krbpriuz, für den Erzherzog Stephan V.Oesterreich. 

Reiseabentheuer in Norwegen auf der Klippe Skudes- 
naes, im Besitz derPorzellanmanufactur zu Meissen. 

Eine Aehrenleserin, nach München verkauft. 

Mädchen mit Krug, im Besitz der Grossherzogin Marie 

Paulowna. 

Arme Frau bei einer beschneiten Wendeltreppe, Motiv 
aus Antwerpen. 

Der Hauswirth des Künstlers in Antwerpen, in blauer 

Blouse. 
Zwei Antwerpener Bürger. 
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Der Haarhändler, noch in Besitz des Künstlers. 

Kinder am Korn. 

Eine Aelirenlescrin, kleiner als das oben genannte Bild. 
Musikanten im Winter. Eigenthum des Concertmeisters 

Kömpel in Weimar. 
Schlafender Knabe, in der Gallezie zu Christiania. 
Am Meer, oder die Hochzeitsreise, noch nicht verkauft. 
Thon hat sein Portrait selbst radirt. 



Folgende Blätter sind nach S. Thon: 

1. Carl Alexander, Erbgrossherzog vonSachsuu. Knie- 
stück in Cuirassier- Uniform, sitzend. Gez. von Thon. 
Lith. u. gedr. bei Fr. Hanfstaemjl in Dresden, fol. 
■ 2. Joha nn und Margaretha Luther, Aeltern des Martin 
Luther, nach C. Cranach's Gemälden auf der Wart- 
burg, gez. von S. Thon, gest. von W. Müller* fol. 

3. Das Weimarische Militair seit 1775. Componirt 
von Thon, gez. von Knittel^ Farbige Lithographie, 
qu. fol. 

4. Jubiläumstisch für die Grossherzogin Maria Pau- 
lowna. Runder Schild mit reichen Arabesken auf 
schwarzem Grund und sechs Ansichten aus Weimar, 
der Wartburg etc. Holzschnitt. 

5. Interims -Schein des Steinkohlcnbau- Vereins zu 
Rochlitz mit einer Actie von zwanzig Thalern. Oben 
Ansicht von Rochlitz, auf den Seiten und unten 
Sccnen aus dem Hüttenleben. Lith, Amt v, J, 
Bach, Leipzig, qu. fol. 

6. Liebe im Kleinen. Photographie nach einer Zeich- 
nung. 8. 

7. Kopfvignette zum lUustrirten Familienbuch. Holz- 
schnitt, qu. fol. 

8. Der Jäger und die junge Holzdiebin. Photographie. 
Auch in Holz geschnitten für die Gartenlaube. 4. 
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9. Verzierungen zum Weimarsclien Papiergeld. Ein 
Edelknabe mit dem Weimarsclien Falken auf der 
Hand, auf seinen Schild gestützt neben einem Löwen 
Btehend. Mandel sc. 



DAS W£RK DES SIXT THON. 

liADIRUNGEN. 



I. Der Meister selbei 1842. 

H9he 184 Mm., Breite ISS Mm. 

Nach der eigenen Zeichnung des Künstlers, die im J^esitz 
seiner ^rau ist. — Brustbild, halb in Profil nach rechts, die 
Angen aber gegen den Beschauer gekehrt; ohne Bart, mit 
langem gescheitelten lockigen Haar; mit einem Hock und sei* 
denen Habtnch bekleidet» Unten unter der Braat: & Thon L f* 
a. f, 1842. Im Uebrigen ohne Schrift. Ohne EinfasBungslinien. 

I. Die Platte ist grSseer, sie bat 212 Hm. Höhe und 172 lfm. 
Breite. Heiner Aetssdruck, indem auf den Lichtem noch nicht 
die Arbeiten der Schneidenadel sichtbar sind, wie z. B. auf der 
rechten Hälfte des Gesichtes, auf dem Haar, welche Lichter 
noch ganz weiss und im Verhültniss zu den Schatten zu grell 
erscheinen. Auch fehlt die Andeutung des linken Armes. 

II. Mit der Schneidenadcl überarbeitet, so dab& jetzt die 
nöthige Harmonie zwischen den Scliatten und den Lichtern 
gewonnen ist. Ein kleines Stückchen des linken Armes ist mit 
der Schneidenadel angedeutet. Vollendet, jedoch noch von 
der grösseren Platte. 

IIL Die Platte ist oben, an der linken Seite und unten be- 
schnitten und hat jetst 184 Um. Höhe und 1 55 Hm. Br«ite. 
IV. 5 
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2, Der vor der SiaiTelei eingeschlafene Maler. 1845. 

Höhe 138 Mm., Breite 205 Mm. 

Portrait des jung 1844 verstorbenen Malers Emil Zachariae, 
eines SohülerB von Freller. — Der junge Künstler sitzt znr 
Linken in seinem Atelier in einem alterthümlicben Ijehnsessel 
in süssen Schlaf versunken, sein Oberkörper ist nnr mit dem 
Hemde bekleidet, er hzt sein rechtes Bein über das Knie des 
andern Beines gelegt und hSlt in der linken Hand die Palette. 
Das Bild, an welchem er malt, steht vor ihm auf der Staffelei. 
An der Lehne seines Stuhles hängt sein Kock. Er scheint ein 
Freund der Fechtkunst gewesen zu sein, denn links vor dem 
Stuhl erblicken wir auf dem Fusslniden einen Brustharnisch 
gegen einen Folianten gelehnt, einen Degen und ledernen Hat, 
sowie rechts auf einem Saramtsessel eine Sturmhaube und einen 
Mantel. Hinter diesem Sessel steht im Grund des Zimmers 
gegen die Wand gelehnt ein Ton der AUckseite gesehenes Q-^ 
malde, an dessen Birnen der Ifame Sn Thon 1845 sich befindet 
Im TTebrigen ist das Blatt ohne Bcbrifl^ sowie auch ohne Ein* 
fässungslinien. 

Das Blatt ward als Kunstbeilage der „Deutschen ICunst- 
^eitung*^, Leipzig \ beigegeben. 

* - • • 

In den Aetzdrücken sind alle lichter noch ganz weiss, 
wie z. B. auf der Brust Tind den Hosen des Künstlers, auf dem 
Harnisch, Folianten und ledernen Hut etc. Die Wand hinten 
hat nur einfache Stricblagen, während sie in den Tollendeten 
Abdrücken Kreuzschraffirung hat und weiter fortgeführt ist, das 
auf der Staffelei stehende Bild hat auf seicer Hückseite eben- 
failb nur eine einfache wagerechte Strichlage, die noch nicht 
von deu. feinen, lothrechten Strichen der überarbeiteten Platte 
durchschnitten ist. Dem Schlagschatten des rechts stehenden 
Sessels fehlt die Kreuzschraffirung und der Fussboden ist ▼om 
noch weiss etc. 
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3. Die Künstler auf der fetoigen Seekttste. 

Hfihe 151 Um^ Breite 200 Mm. 

F. Preller mit seinen Schülern S. Thon, Ferd, Bellermnnn 
und C. Hummel aui der norwegischen Insel Skude, — Üedc 
Felsküste, gegen welche die nnruluge See brandet. Die 
Xünstlergruppe, vom Sturm beunruhigt, betindet sich in der 
Mitte, der zeichnende Preller sitzt unter einem Tuch oder 
Mantel, den Hummel uo4 Bellermann halten» während Thon 
sich durch einen aufgespannten JHegenschirm gegen das TTn« 
weiter zu schützen Buclii. Hammel setzt alle Kraft ein, am 
Tom Winde nidii amgeriflaen zu werdeui HeUermann's Hantel 
flattert luBtig im Winde. PreUer seiolinet die aufgeregte See 
auf welcher rechts ein Matrose einen Kahn rädert. An der 
Luft schwärmen YögeL Ohne Bezeichnung und Einfassungs-i 
Knien. 

Die Aetzdrücke sind vor aller Luft, sowie auch alle 

Lichter auf den Felsen, dem Meer, der Kleidung der Künstler 

noch ganz weiss sind. Auf der vollendeten Platte sind diese 
Lichter mittelst der Schuouieuadel leise gedämpft und die Luft 
ist eingeschnitten. 

4. Erdmann Hey, als Jäger. 1849. 

Höhe lU Mm., Breite 86 Hm. 

£ HMy, Schwager des S. Thon und Sohn des ▼erstorhenen 
Kammermusikers Hey zu Weimar, talentvoller |I)ilettant im 

Zeichnen und Aetzen. — Derselbe ist im Brustbilde nach 
rechts gekehrt vorgestellt, richtet die Augen jedoch gegen den 
Beschauer; rundes, volles Gesicht mit Bart auf der Oberlippe 
und rund geschnittenem Haar, er trägt eine Brille, einen runden 
Filzhut mit Cokarde und ist mit einem zugeknöpften Kock 
bekleidetf er trägt über seiner rechten Schulter ein weisses 
Bandelier und sein Gewehr. Unten links unter dem Arm: 
S. Thon f. 1849. Im Uebrigen ohne Schrift , so wie auch ohne 
EinfasBungslinien. 
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In den Act zd rücken ist das GeBicbt fast ganz weiss, so- 
wie auch der Hut auf seiner beleuchteten vorderen Seite ohne 
jegliche Schatiirung ist, der Lauf des Gewehres ist ebenfalls 
weiss, und der Ghnind ist rechts noch nicht bis zur Wange der 
Figur fortgeführt. In den vollendeten Abdrücken sind alle 
diese noch gan» weissen Lichter mittelst der Schneidenadel 
leise schattirt. 

5. Der sein Bild lietraclitenile Maler. 

Höhe 73 Hrn., Breite 58 Mm. 

Thon selbst in einem engen Dachstübchen zwischen seinem 
Sessel, einem Brnstliarniscli nml Hehn, welche rechts auf dera 
Fussboden liocren, er liat die Palelte in der Jjinkeu und be- 
trachtet prüfend durch die Kechte sein links auf der Staffelei 
stehendes Bild ; sein Überkörper ist nur mit dem Hemde bekleidet , 
an seiner Kopfbedeckung steckt eine lange Feder* Unten links 
im E,and der Käme: S, Thon. 

Die obere linke Ecke der fiadimng ist nicht ausgeführt. 

6, Fünfzig Hai mit jedem Bein. 1849 

Höhe 68 Mm., Breite 100 Mm. 

Reiseabentheuer der Künstler Preller, Thon, Hummel und 
Bellermann zu Christiania ni Norwegen. Es handelt sich um eine 
Wette, wer 50 Mal hintereinancler das Bein über die Tischecke 
schwingen kann, ohne zu ermatten, der ist Sieger. Hummel 
verliert die Wette, Thon gewinnt. Die genannten Künstler 
befinden sich in einem Zimmer nm einen Tisch, Preller und 
Bellermann sitzen links bei einem Fenster, vor und hinter dem 
Tisch» Hummel steht ebenfalls hinter dem Tisch, während 
Thon rechts auf einem Beine halancirend das Kunststück 
prodncirt. Bechts oben an der Wand, neben der Thür und 
oberhalb einer Oommode mit einer Wasserflasche lesen wir die 
Worte: 50 nuU mit jedem Bein, Unten links der Name S, Thon, 
und weiter gegen die Mitte die Jahrsahl 1849. Ohne Ein- 
faasungslinien. 



Digitized by Google 



8IXT THON. 



6» 



7. Die junge Aehrenleserin. 1851. 

Höhe 150 Mm., Breite 204 Mm. 

Nach einem Odlnlde des KeiBters bei der Qroaeheisogin 
Karia Paalowna. In einer ausgedehnten Landschaft steht in 
der Mitte yorO| gegen den Beschauer gekehrt , eine junge 
Aehrenleserin, eine anmuthige, hübsch gekleidete Gestalt» sie 
hält einen Krag mit der Linken und blickt, den andern Arm 
über die Stirn erhoben, in die Feme. Links bei ihr sbhläft ihr 
kleines Schwestcrclieu in einem auf der Seite liegenden Korb, 
bedeckt mit einem dicken, wollcueii Tucli, während die Jacke 
des Vaters halb ülier den Kopf gebreitet ist, vorn rechts liegt 
in einem riiiideu Anukorb ein Trinkgefäss und neben dem 
Korb steht eine Schüssel. Vater und Mutter sind rechts vor 
einem den l^Eittelgrund bedeckenden Kornfeld mit Mähen utid 
Ausbreiten der A ehren beschäftigt, während links ein Bauer 
die Oeireidefrucht heimfahrt. Hinter dem Kornfeld ragt ein 
spitzer Kirchthurm in die Höhe. Der Hintergrund ist hügeligt 
nnd voll von kleinen Q-ebüschgruppen zwischen den Aeckem. 
Unten rechts im Boden zwischen der Jahrzahl 1851 das Zeichen. 

Die Probedraoke sind vor der Luft, die auf der yoU* 
endeten Platte oben nnd tief unten am Horizont der Uitte 
leicht eingeschnitten wurde. Auch ist der Krug, den die junge 
Aehrenleserin hält, in den Probedrucken noch zum griissteii 
Theil weiss, während derselbe in den vollendeten Abdrücken 
schattirt erscheint bis auf einen Fleck auf der Mitte seines 
ÜaucheS; der weis gebliebeu ist, 

8. Die Junge Aehrenleserin mit dem Korb. 1851. 

Höhe 154 Hrn., Breite 110 Hm. 

Nach einem üild, weiches Thon nach .Miiiu hen vprkauito. 
Die Figur, die viel Aehulichkeit mit der vorigen hat, steht 
yom in einer Landschaft bei einem grossen auf dem Boden 
ruhenden Tragkorb, dessen Griff sie mit der Linken hält» 
während sie in der Hechten ein Paar Aehren hat; sie ist im 
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Profil nach rechts gekehrt Torgestellt und mit einem kurzen, 
durch einen Gürtel zusammengehaltenen Rock bekleidet, ihre 
rechte Schulter ist entblösst und ihr langes Haar wallt auf 
dieselbe berab. Xonks in der J'eme ragt ein gpitaer Kirchthirntt 
aus Gtebüsch hervor und rechts feiern Landleute die glückliche 
Einbringung der letzten Erote, indem auf dem beladeoen 
Komwagen ein Bauer einen Krans in die Höhe hält. TJiiten 
links im Boden der Name: & Thon f, 1851. 

Die Pro bedrücke sind vor aller Luft und vor der leisen 
JJäui^iuug der wei^Beu Lichter aut dem Haar des Mädcheus. 

9. Die Mährchenerzählerin. 

Höhe 95 Mm., Breite 128 Mm. 

Angefangene, nicht vollendete Kndirung. Eine Frau in 
einen Mantel gehüllt^ mit einer Straussfeder in der einen Hand, 
auf drei Folianten sitaendi ersShlty ihre rechte Hand erhebend, 
einem yor ihr stehenden Kind Uhrchen, vom Kind ist aber 
nur der Kopf und Arm ausgedrückt. Hechts stehen ein Kinder- 
stuhl und eine Trommel. Auf den Seiten Arabesken-Andeutun- 
gen. Oben in der Mitte: Ein neues Mäkrehen,, unten: £t war 
einmal ein grosser grosser etc, 

10. Zur GothBfMer in Wehnar 

am 28. Aug. 1849. 

Höhe 156 Mm., Breite '205 Mm. 

Auf einem antik prohlirteu Denkmal steht die Büste des 
Dichterfürsten zwischen zwei schwebenden Genien, von welchen 
der zur Rechten eine Harfe, der zur Linken einen Spiegel hält. 
Geistersehaaren, Gestalten aus Giithe's Dichtungen in versdiie- 
denen 8telliingen und Handlungen füllen die oberen Ec^en des 
Blattes aus. Unten auf den beiden Stufen des Monuments er- 
blicken wir links drei allegorische weibliche Gestalten, von 
welchen die hintere in die Trompete stüsst, rechts dagegen 
fünf andere Figuren, unter diesen ein knieendes, sich uiuarmen- 
des Paar und einen Jdaiiü, der preisend die Arme in die Höhe 
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sireckt. Auf den Seiten des HintergrundeB ist die Stadt Weimar 
sichtbar. Unten links: gez. u. rad. v. S. Thon, Am Monument 
die Inschrift: 2^r Göthe^Feier in Weimar am 28. August 
MBCCCIL. 

Die ersten Abdrücke sind vor dieser Inschrift. 

II. Erinnerungsblatt für Weimar's Bürgerwehr. 

Höhe 251 Mm., Breite 180 Mm. 
Ein Tambour der Weimarschen Bürgerwehr steht in der 
Mitte auf einem Ast vor der Fahne mit dem Doppeladler und 
umgeben von Arabesken mit vier kleinen MedaillonSy in welchen . 
Scenen aus dem Lehen eines Bürgerwehr-Mannes bei dem Buf 
der Trommel' dargestellt sind: unten sehen wir einen Schuster 
an seinem Leisten nach dem Buf der Trommel horchen, rechts 
ans dem Bette springen, trotzdem die Frau flehentlich bittet, 
nicht der Trommol zu folgen, links in Kile seinen Mantel an- 
ziehen und eine Suppe im Stich lassen, welche die Frau auf- 
trägt und endlich erschreckt von seinem Glase Bier aufsprin- 
gen, während die Wirthiu eiligst davoustörzt. — Oben lesen 
wir den Vers : 

Kamerad komm i Kamerad komm ! 
Lass das Liebeken — Trinken — Essen — 
Schlaf und Arbeit sei vergessen, — 
Kamerad komm! Kamerad komm! 
Unten: Erinnerung s- Blatt für Weimars Bürgerwehr, ge- 
zeichnet und radirt von S, Thon. Ohne Einfassungslinien. 

Die Probedrücke sind vor der Schrift, so wie vor dem 
Grund hinter dem Tambour und den Medaillons, welcher mit 
der kalten Nadel eingeschnitten ist. 

Es giebt auch vom Meister selbst in Farben ausgemalte 
Exemplare. 

12. Der Herr zu Pferd und sein Knecht 

Höhe 285 Mm., Breite 228 Mm. 
Parallel zum III. Band der „Lieder und Bilder", Deutsche 
Dichtungen mit Kandzeichuungeu deutscher Künstler. Düssel- 



Digitized by Google 



72 



BIXT THON. 



dorf, J. Buddeus. — Belebe Arabeske, die das ilückert'scho 
Gedicht umschliusst: „Es ritt ein Herr, das war sein Recht, zu 
Fusse Hess er gehn den Knecht'* etc. 

Oheu links in einer felsigen Landschaft sprengt der Herr 
über 8to«}k und Stein daher, der sich mit Mühe zu Fuss nach- 
schleppende Knecht warnt den Herrn, da vom Huf des Pferdes 
ein Nagel losgegangeni der Herr achtet nicht den Ruf; der 
Knecht warnt zum sweiten Mal, denn nun ist auch das Huf- 
eisen verloren gegangen, der Herr stflrst mit dem Pferd nnd 
schreitet schweigend mit seinem Knechte davon. Die beiden 
letzteren Scenen sind unten links dargestellt. Unten links in 
der Ecke der Arabeske der Name des Künstlers. — Ohne Ein- 
fassungslinien. 

JJie ersten Abdrücke sind vor dem mit l'ypen einge- 
druckten Lied oder Text. — Mit dem fehlerhaften C statt E 
im ersten Wort dcb (itdichtes: Es ritt ein Herr etc. 
11. Ebenfalls noch vor dem Gredicht, aber mit dem richtigen 

Buchstaben E. 
in. Mit dem Gedicht. 

13. Einladungskarte zum Martins-Quartett 1848. 

Höhe Mm., Br. 130 Mm. 

Oberhalb einer in der Mitte befindlichen weissen Tafel, die 
auf awei umeinander gewundenen Baumstämmen ruht» sitzt 
links Martin Luther, umgeben von einem Spruchband, mit der 
Inschrift „Ein feste Burg ist unser Gott*, er spielt dieGnitarre, 
sein Weib, mit einem Kind auf dem Schooss, in der Mitte hinter 
der Tafel sitzend, singt au.s cineiu ijut hu cl;r/,n, lechts flieht 
Satanas, mit beiden llämlen die Ohren zuhnlfenti, als Mcphisto- 
pheles coötumirt, davon, weil ihm das vorgetragene Lied ein 
Gräuel ißt. Neun andere Figuren sind unterhalb der Tafel in 
verßcliiedenen Haltungen und Beschäftigungen vor und hinter 
den arabeskenartig behandelten Baumstämmen angebracht; 
wir haben unter ihnen die Mitglieder des Martins-Quartetts zu 
suchen, ein Bedienter schleppt links ein Buch und zwei Bündel 
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herbei, ein Kufer rollt rechts ein Bierfass herauf, während ihm 
eine !EVau leuchtet, ünt^ in der ICitte auf einem Blatt Papier, 
auf welches einer der Heiren seinen Fuss setzt, das 2ieichen 
des Künstlers, rechts die Jahrsahl 1848. An der Tafel die ge- 
stochene Inschrift: Mnlaäung zum Martins ^Quartett /ür. 
Ohne EinlasBungslinien. 

Die ersten Abdrücke sind ror der Inschrift an der Tafel, 
die Probedrucke vor der Ueberarbeituag der Platte mit Aqua- 
tiiita. 

Es giebt eine Copie, sie ist wenijTer geistvoll behandelt, 
trägt zwar das Zeiclieri Thon's, aber nicht die Jahrzahl 1^4s. 
Höhe 04 Mm., Breite 1 {5 Mm. Die ersten Abdrucke sind vor 
der Inschrift an der Tafei 

14. Uebesbotschaft und Liebeserklärung. 

Höhe 180 Mm., Br. 251 Mm. 

ZweiSantellongen auf einer Platte, welche die angegehene 
Grosse hat^ 

a) Links die Lieb^tbütsehaft, Vignette zu dem Gedicht: 
„Wenn Du va mei'm Schfttsel konunst^ etc. Im Freien an einem 
gedeckten Tisch vor einer Weinlatihe sitzt ein Student mit 

langer Pfeife in der Rechten und einem Glas Bier in der Lin- 
ken, vor seinem Stuhl schläft sein Hund, er wendet sich zu 
einem alten Boten um, dem er seinen Gruss an das Liebchen 
bestellt, der Bote, mit Stock und Hut iu der Hand, trägt auf 
dem i:tückeu einen geladenen Korb, auf welchem ein Regeu- 
schirm liegt. Am Tischtuch das Zeichen des Künstlers. Unter 
der Darstellung die beiden verzierten Buchstaben IV. S. 

b) Bechts die Mebes^klärung, Vignette zu Gessner'a Idylle 
„Milon, du Uirt auf dem Felsen, ich liebe dich*' etc. An einem 
Uiigel sitzt traulich ein junges Hirtenpaar, der Schäfer hSlt die 
Geliebte umschlungen, welche^ den £opf auf die Hand stützend, 
ihm herzig in die Augen schaut. Iiinks bei ihnen sitzt der 
Hund und rechts sind als Staff age drei Ziegen hinzugefügt, yon 
welchen die eine vor den FUääcu der Schülerin liegt. Kechts 
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im Grase das Zeichen des Künstlers. Unter der links ver- 
längerten Darstellung, wo wir unten unter Blumen zwei Hä8* 
oben erblicken, der Name Milan in grosser ZierBchrift. 

15. Dornröschen. 

BuohnmBoblag zum „Domrösohen'' von W. Genatt und 
J. Ba£ Webnari bei Böhlan, 1856. Zwei Blätter, Vorder^ und 
Büekaeite^ auf eine Platte radirt, deren Grösse wir leider nicht 
angeben können. Die Grösse des zerschnittenen Blattes ist 
Höhe 118 Mm., Breite 85 Hm. 

a) Vorderseite. Unten links eine nackte, weibliche Gestalt, 
die ihre Blosse mit einem Mantel zu bedecken sucht, während 
sie den linken Arm in die Höhe streckt und den Kopf nach 
rechts umwendet, wo ein bekrönter, in seinen Mantel gehüllter 
König steht. Im Mittelgrund ein Fluss und dahinter auf einem 
Berg eine Burg. Oben in der Mitte ruht oberhalb eines gothi* 
sehen Bogens das verzauberte Domröschen, ein Jüngling und 
ein Greis betrachten yerwundert die schöne Gestalt, auf den 
Seiten wendet sieb ein Bosenbaag um zwei auf dem Bogen 
stehende Thfirmcheni auf deren Spitzen ein Storch auf seinem 
Nest steht. Unten rechts der Name: S. Thon fec. 

b) Rückseite. Das Signum der beiden Herausgeber des 
Buches, ein leerer Schild, iiberragt von einem zwei Jilumen 
umschliessenden Dornenkranz, mit drei flatternden Bändern, 
mit den Namen: /«»a^Äim ^//; Wilhelm QßnasU Weimar 1856. 

16. Die Mühle am Hügel. 

Höke 83 Mm., Breite 60 Hm. 

Partie bei Dorf Schala zwischen Budolstadt und Keilhau. 
Kleines Landscbäftchen mit einer alten Htlble im Uitteignmd, 
die malerisch tou Bäumen überragt an einem zur Xiinkeh be- 
findlichen Hllgel oder Berg liegt; vor ihr eine yerfallene Hauer 
mit einer Tboröffnung. In der Hitte vom auf dem Wege rückt 
ein Bauer den Mehlsack auf dem Esel zurecht, damit derselbe 
nicht in eine Wasserlache falle, die der Esel in Begriff ist zu 
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betreten, ein ruhender Wanderer sitzt links in der Nähe am 
Hügel. Im Unterrand rechts der Nanic S. Thon. 

Erster Probedruck. Vor aller Luft. 

Zweiter Probedruck. Mit der Luft, jedoch vor der 
weiteren Ausführung derselben, da sie noch zum grönsten Theil 
weiss ist. 

Yollendeter Abdruck. Die Luft von Neuem radiit, in 
weit krttftigore Scfaattirung gesetsty nur ihre obere linke Ecke 
ist gans weiss geblieben. Bechts steht eine schwere, dflstere 
Wolke und ihre Schattirung ist ganz bis sum Hoxizont herab 
fortgeführt, so dass der hier hinter Gkbttsoh aufeteigende 
Kirchthurm nicht mehr vor weissem, sondern vor dunkehm oder 
schattirtem Grund steht. 

17. Die Bauarnhiitie zwischen Gebüsch. 1842. 

Höhe 80 Hrn., Breite 158 Um. 

Partie bei Schvvarzburg. liinka zwi&cheu Gebüsch eine 
Bauernhütte, gegen rechts vor ihrer Ecke zwei kleine Ställe, 
hinter welchen ein Bauer zwei Kühe hervortreibl, iu der Alitte 
vom schreitet eine Bäuerin und ein Knabe durch einen Bach, 
der Knabe treibt zwei Ziegen in der JELichtung eines rechts am 
Boden sitzenden Knaben in der ^ähe von zwei anderen Ziegen. 
hk einem Baum steckt rechts eine Stange mit einem Staar- 
kasten. Das bewachsene TerrMu erhebt sich rechts zu einer 
Anhdhe, auf welcher in der Mitte hinten ein Schloss — Schwarz« 
bürg — sichtbar ist. Unten rechts im Boden das Zeichen und 
die Jahrzahl 1842. Ohne Einfassungslinien. 

18. Der auf dem Tuch schlafende Hund. 

Höhe 73 Mm., Breite 130 Mm. 

Der erste Versuch des Kflnstlers. — Auf einem am Boden 
ausgebreiteten Tuch oder Teppich schläft links ein zusammen* 
gekanerter Hund, rechts erblicken wir zwei Stiefeln, von 

welchen der eine umgefallen int, hinter letzterem stellt ein 
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eiserner dretfKssiger Leimtopf und d&hinter liegen Hobelspäne. 
Der Qrond ist dnreh Schraffirung geBcblossen. 
Ohne EinfaBenngslinien« 
I. Beschrieben. 

II. Mit „S. Thon fer.aqua /br/' unten links und,,/. Kühr exc" 
unten rechte m geBtodiener Sclirift. ,]. Kühr in Berlin 
vereinigte dieses und das folfrcndo Blatt mit andern 
Blättern von freiler und üuuimel zu einem Heft Ha- 

dirungen. 

In den Probedrücken sind alle Lichter noch gnnz weiss, 
BO ist zum Beispiel das Tuch noch zu einem grossen The.le 
weise, anch auf dem Hinterrücken und Kopfe des Hundes liegen 
grosse weisse Stellen; in den überarbeiteten und vollendeten 
Abdrücken sind alle diese Lichtflächen augestrichen und in 
Halbschatten gesetzt. In den Probedrfleken ist der Schaft dea 
rechts stehenden Stiefels oben anf seiner im Licht stehenden 
Vorderseite ebenfalls ganx weiss, in den vollendeten ist dieses 
Licht bis auf einen sich krümmenden schmalen Streif sugedeckt ; 
auch sieht man in letsteren auf den Hobelsp&neD gar keine 
weissen Stellen mehr. 

19. Der Jagdhund bei WIMpret. 1842. 

H61ie ISO Mm., Bieite 105 3im. 

In einer hinten durch Gebüsch geschlossenen Landschaft 
sitzt links ein grosser Jagdhund bei einem in der Mitte stehen- 
den Weidenhaum, an dessen Aesten zwei Hasen und zwei 
Vögei iiiingen, der eine Hase liegt mit dem Vorderkörper am 
Boden. Oben rechts in der Luft: S, Thon 1842. Ohne Eiu- 
fassungslinien. 

I. Beschrieben. 

H. Mit der Adresse „/. Kühr exc^ unten rechts im Boden. 
Vergleiche die £tat8 des vorigen Blattes. 

Die Probedrüoke sind vor aller Luft, vordem Namen des 
Künstlers, vor dem GtebUsch zur Hechten, vor der HinsufAgung 
des dicken Astes, an welchem die Ydgel hangen, vor der Zu- 
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legung der Lichter auf dem Erdboden etc., kurz, noch sehr 
wenig ausgeführt. 

In Kagler*« Knostlerlexikon kt noch ein kleines Bl&ttchen 
mit drei Landscbaftsstudien und dem leichnenden Künstler 

selbst auf einer Platte als eine Arbeit S. Thon'a aufgeführt — 
das isteiu irrliium, aixa Blatt ist vuii C. Hummel. 



LITHOGBAPHIEN. 



20. Der Heireri (Heinrich) muss Pfarrer werden. 

Höhe 170 Mm., Breite 107 Mm. 

Artige Illustration sum Gedicht: ,J>er Heireri sieht nit 
wohl, h5ri nit wohl und kann nit recht reden, drum muss er 
Pfarrer werden." Der Heinrich, in b&uerlicher Tracht, die 
Hände auf eine Kistgabel sttttsend, steht links unten neben 
einem Baum, er macht nicht eben den Eindruck eines witaigen 
Burschen. Die Eltern, in ihrem Sonntagsstaat, sitzen oben in 
einer Landschaft aal einer ötcineruen Bank, der J\Iann spricht 
die genannten Worte zu seinem Weibe, das, in einen grossen 
Mantel gehüllt und das (jebethuch in der Hand, gar bedenküch 
seitwärts schaut. Im linken Hiutergrund ragt über Gebüsch 
ein Kirchthurm hervor. 

Der vorliegende Abdruck, eiu Probedruck, ist ohne den 
Namen des Künstlers. Der Stein ist abgeschliffen. 

21. Sootbad Saizungen. 1851. 

Rechnungsformular dieses Soolbades mit zwei Ansichten 
desselben oben und unten, und umschlossen von Stabwerk mit 
Arabesken und Badger&then, sowie vier Scenen aus dem Bade- 
leben; letstere stellen vor: oben linln einen in einer Wanne 

lieffenden, die Zeitung lesenden Mann, rechts eine in der Wanne 
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sich abtrocknende Frau, während die Aufwärterin ein Tuch 
ausgebreitet hält , unten links eme nackte Prau, rechts einen 
nackten Mann unter der Douche. Innerhalb des Stabwerks 
unten: gezeich, u, radirt v, S* Thon Weimar Aug» 1851. foL 

Die ersten Abdrüeke sind vor der eingestochenenSohrift: 
Soolbad Seizungen den ...18.. Beehnung fOr . . . über ea^fan- 
gene Bäder etc. 

Es giebt anch Frobedrftcke mit der oberen Ansieht des 
Bades allein. Das ITebrige, die untere Ansicht wie die Ein- 
fassung des Ganzen ist mittelst aufgelegten Papiers während 
des Druckens zugelegt. 
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Carl Friedrich Rudolph Emst Normann, Land- 
schaftsmaler ausSchirmer's Schule, erblickte den 2. Mai 
1806 zu Stettin das Licht der Welt; er verlor seinen 
Vater, Offizier im Begiment Waldenfels, bereits 
das nächste Jahr bei der Belagerung Dolbergs und als 
die Mutter, eine Geborene v. Owstien aus dem Hause 
Quilüw, sich drei Jahre später mit einem Herrn v. Borcke 
wiedenmi vermählt hatte, führte auch diesen das Jahr 
1813 in das Feld. — Da die Mutter auf dem Lande lebte, 
der Sohn aber eine standesgemiisse Erzieliung geniessen 
musste, so brachte man ihn in die Stadt Anclam zu 
den Grosseltern. Die Knabenjahre flössen, dem Lernen 
und Spielen gewidmet, regelmässig und ruhig dahin; 
nur ein Moment ist dem Künstler noch bis auf den 
heutigen Tag mit seltener Lebhaftigkeit in der Seele 
haften geblieben, es war der Tag, an welchem auf den 
Strassen unter Trompetenschall der Friede yerkündigt 
ward, die Glocken zu läuten begannen, Alt und Jung 
in die Kirche strömte, so dass der weite Raum die an- 
dächtif^e Menge kaum zu fassen vermochte und aus 
aller Munde mit gewaltig erschütternder Kraft das Lied : 
' „Nun danket alle Gott" zum Himmel aufbrauste. — 
Auch der Vater war glücklich aus dvm Kriege zurück- 
gekehrt und in ihm der liebenswürdigste, beste Mann, 
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der unablässig um das Wohl der Seinen bemüht Wcar, 
und keinen Unterschied zwiBchen dem Stiefisohn und 
seinen rechten Kindern machte. — lA die neue Garnison 
Berlin yersetzt, begann hier für den jungen Normann 
eine gans andere Welt aufzugehen. Die grosse Stadt 
mit ihren gewaltigen Gebäuden erfüllte seine Seele mit 
ungeahnten neuen Bilderreihen, Schloss und Zeugliaus, 
die Thürme neben dem Schauspielhausc, der Kurfürst 
auf der Brücke beschäftigten ihn besonders lebhaft, die 
grösste Anzugskraft aber übte das Theater, die Welt 
auf den Brettern galt ihm mehr als die wirkliche, in 
ihr fühlte er sich erst ganz und wahrhaft leben, sie 
war ihm die wahre Welt. Die innere Bestimmung zur 
Kunst lässt sich nicht meistern und verleugnen: nach 
jahrelanger Thätigkeit auf andern Lebensgebieten ist 
auch Normann seiner wirklichen Bestimmung zurück- 
gegeben worden, er bekleidet jetzt das Amt eines Inten- 
danten am Hoftheater zu Dessau. 

Ein Garnisonswechsel führte die Familie von Berlin 
an den Rhein, zunächst nach Düsseldorl, wo der junge 
Normann das Gymnasium bezog und die schon damals 
bestehende Zeichnenscliule besuchte, die unter Leitung 
der Professoren Schaff er und Thelott und des In- 
spectors Cornelius (Bruder des berühmten Malers) 
stand. Die Bilder der Bühne traten jetzt in den Hinter- 
grund Tor jenen des Zeichnenstiftes und Pinsels und 
das ersparte Taschengeld wanderte zumeist in den 
Säckel herumziehender Bilderkrämer. 

Die Umgebungen Düsseldorfs bieten nicht grade 
herrorragende Katurschonheiten, wenigstens nicht 
solche, welche dem Blick des Knaben auffällig und ver- 
ständlich gewesen wären. Als jiuu nach dreijährigem 
Aufenthalt in Düsseldorf abermals ein Garnisonswechsel 
die Familie nach Coblenz führte, da wirkten die neuen 
schöneren Landschaftsbiider mit besonderem Zauber 

IV. 6 
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auf den Knaben, der sich immer mehr in das Anschauen 
der Natur Tertiefte und die Freistunden zu nichts 
Lieherem zu benutzen vrnsste als zu Wanderungen in 
die Berge, auf die Burgruinen, um wo möglich alle diese 
Herrlichkeiten zu zeichnen. Hand und Auge wurden so 
geübt, Sinn und Verständniss fiir Naturschönheit mehr 
und mehr erschlossen und weitergebildet. Rhein- und 
Moselgegenden im Morgenduft wie im Abendgold ent- 
sriickten die empfangliche Seele des Knaben. Wer das 
80 hätte nachbilden können! Wie beneidete er die 
Maler an der Schaiihausen'schen Lakirfabrik, die dag 
mit Schick, wenn auch nur auf Dosen und Prasentir- 
brettern zu Stande brachten, wie bewunderte er ihre 
Fertigkeit und wie glücklich war er, als er ein Paar 
solcher Bildchen auf Blechtafeln erwerben konnte. 

Das Zeichnen vor der Katur hatte den jungen Nor- 
mann endlich so kühn gemacht, sich nicht blos in der 
Landschaft, sondern auch im Portrait zu versuchen. 
Die Mutter sass zuerst dem Knaben und das^Wagniss 
gelang über alle Erwartung gut, denn bei aller Unzu- 
länglichkeit in der Ausführung waren doch die Conturen 
so ziemlich richtig, das Portrait ToUkommen ähnlich 
und Ton seelischer Warme angehaucht. Der Erstlings- 
yersuch ermuthigte, nun mussten Täter und Geschwister 
herhalten und Normann hat dann spater als Offizier 
sehr viele Bildnisse nach dem Leben gezeiclinet, deren 
eigentlicher Vorzug es war, bei äusserer Aehnlichkeit 
auch den innern Menschen wiederzugeben. 

Nach absolvirtem Gymnn^iakursus trat Normann 
1827 in's Regiment Kaiser i*ranz in Berlin, zeichnete 
nach wie vor in dienstfreien Stunden und besuchte 
fleissig das Theater, L. Devrient, die beiden Wolfi, 
Caroline Bauer wirkten noch, als Gäste kamen die Neu- 
mann, Glei, Lindner und die Alle übertreffende Sophie 
Müller Ton Wien, deren früher Tod der deutschen Bühne 
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den unersetzlichsten Verlust verursachte. Die akade- 
mische Gemäldeausstellung 1828, die erste, welche 
Normann sali, brachte, wie stets,nur Bilder von Meistern 
der Zeit, vor Allen war es damals die Düsseldorfer 
Schule unter Schadow, die Aufsehn erregte. 

Die Landschaften von Lessing und Schirmer 
frappirten und entzückten Normann durch ihre 
sprecheude Katurwahrheit ide durch poetischen Reiz. 
Oefters nahm er seinen Versuch in Oelzu malen wieder 
auf. Durch die beiden Genremaler Carl und Julius 
Schultz mit Biermann bekannt geworden, der ihn 
in den Verein der jüngeren Künstler Berlins einführte, 
lernte er Meyer heim, Strack, llosemann und 
Andere kennen. Von diesen ermuthii^^t, malte er frisch 
darauf los und zeichnete mit ihnen Abends nach dem 
lebenden Modell. 

Nichts landschaftlich Schöneres kannte Kormann 
damals noch als Bhein und Mosel mit ihren alterthüm-* 
lieh malerischen Städtchen und verfallenen Burg- 
ruinen, Augeneindrücke, die es ihn drängte wieder- 
zugeben, wie Scbirmer seine Jülicher Wälder. Einen 
dieser Erstlingsversuche sähe zufällig Schinkel, der 
dem Bilde Beachtung schenkte und damit die eigent- 
liche Veranlassung ward, dass Normann sich ganz der 
Malerei zu^vaudtc. — Einen dreimonatlichen Urlaub 
verbrachte er in Düsseldorf so zu sagen auf Probe. 
Aber trotz mancher Aufmunterunj? und trotz der an- 
genehmen Ueberraschuncr, dass gleich die beiden ersten 
dort von ihm gemalten Bilder in Berlin und Düssel- 
dorf vom Kunstverein angekauft wurden, misstraute 
Kormann doch seinem Talent, kehrte in seine Garnison 
zurück und lernte gelegentlich eines Gommando's nach 
Breslau das schlesische Gebirge kennen und in ihm 
grossartigere Landschaftsbildei. Bas Riesengebirge 
war ihm wie ein Vorgeschmack der Alpen, die wie ein 

ü* 
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Zauberland seiner Phantasie yorschwebten und das 
Ziel seiner Sehnsucht Yon klein auf gewesen waren. 
Im Jahre 1834 machte Normann mit Zustimmung 

der Eltern den Zweifeln und Bedenklichkeiten ein Ende, 
reichte seinen Abschied ein und zog nach Düssehlorf. 
Schirmer und Lessing räumten freundlich ihm einen 
Platz in ihrem Atelier ein und so nialte er ruhig und 
muthig weiter, zunächst Mosel- und Rheinbilder, Ein- 
drücke seiner Jugend. Bei der Rückkehr im Spätherbst 
von einer mehrwöchentlichen Studienreise am Rhein, 
fand er das Theater unter Immermann's Leitung er- 
öffnet, während Mendelsohndie Oper dirigirte. Das 
waren genussreiche Abende. Ein reiches KunsÜeben 
nach allen Seiten hin glänzte damals in Düsseldorf. 

Im Juni 1835 wat*d eine Studienreise in die Schweiz 
angetreten, in Begleitung von Schirmer, dem sich 
Schi Ibach in Darmstadt mit seinem Scliüler Weber 
angeschlossen hatte. Mit heiligen Getuhlen begriisste 
Nonnann die Gebirgswelt, deren Erhabenheit alle seine 
Vorstellungen übertraf. Der erste Abend auf dem 
Luzerner See bei herannahendem Gewitter, der Blick 
von Brünigwacht in's Hasliland, das Lauterbrunner 
Thal sind unauslöschlich in der Seele des Künstlers 
haften geblieben. Von da an malte er vorzugsweise nur 
Motive aus den Alpenländern, mehr aber die liebliche 
Seite jener Katur. 

Obwohl Normann recht fleissig war, verstand er 
doch nicht rasch zu produciren. Zeichnen ward ihm 
leichter al^ das Malen. In den vierziger Jahren liess 
seine malende Thätigkeit allmälig nach, er war mit 
seinen Bildern weniger zufrieden als je, sie genügten 
ilim gar nicht mehr. Jüngere, frischere Talente kamen, 
und er sah sie mit Leichtigkeit schaffen, es ward massen- 
haft producirt und mit Geschick ; die Arbeiten Anderer 
erschienen ihm besser, anziehender als die eigenen — 
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er verlor den Math und das Vertrauen zu seinem Talent, 

so dass er schliesslich das Malen einstellte. 

Die Zahl seiner Bilder, welche in die Oeffentliclikeit 
gekommen, ist iintor solchen Verhältnissen keine grosse, 
die meisten derselben wurden von Kiinstvereinen an- 
gekauft. Ein Verzeichniss der besseren, nach des Künst- 
lers eigener Aufzählung, mag hier folgen: 

Trarbach a. d. Mosel, kleines, sehr ausführliches Archi- 
tekturbildchen. 1832. Düsseldorfer Kunst- Verein. 

Die Elzburg, sehr kleines aber höchst ausgeführtes 
Bildchen. 1832. Berliner Kunstyerein. 

Gegend bei Zell an der Mosel, 1834. 

Cochem an der Mosel. 1834. Kleines Bild. 

Gegend am Loreley-Felsen. 1835. 

St. Goar und St. Goarshausen. löoD. Kleines liild. 

Die Clemenskirche am Rhein. 1835. Grossherzog von 
Hessen-Darmstadt. 

Dasselbe, kl( in. Prof. Joh. Wilh, Schirmer. 

DerBayenthurminKoeln. Prof. C. F. Lessing. (Kl. Bild.) 

Die Burg Rheinstein. Hr.v. Rudritzky. (Ueberhöht.) 

Die Kirche von Trarbach a. d. Mosel (Aquarell), im 
Rheinland-Album S. M. des Königs von Preussen. 

Strasse in Brunnen am Vierwaldstädter See. 1336. 
Prinzessin Albrecht y. Preussen. 

Ein Schweizerdorf und die Schwyzer Mythen. Herr 
Architekt Lenz in Berlin. 

Ein See im Hochgebirg, die Gletscher im Abendlicht. 
Nach Stettin gekommen. 

Die Jimglrau von der Weugcnalp aus, ebendahin. 

Strasse aus Meyringen mit Staffage an einem Brunnen 
(überiiöht). 

llerbstlandschaft aus dem Lauterbruunenthal. Grat' 

Schafgotsch in Warmbrunn. 
Eine Alp mit Sennhütten. 
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Eine Stadt an uiiiem See im iluciigubir^. Iii . von Rigal 
in Bonn. 

Ein Schweizerdorf mit einem Kinderaufzug. Königin v. 

Hannover. 

Die Wengenalp mit der Jungfrau, kleineres Bild, sehr 

durchgeführt. 

Der Vierwaldstädter See zwischen Luzem und Küss* 

nacht, im eigenen Besitz. 
Kleine Schweizerlandschaft bei Stanz,Mtt8eum in Leipzig. 
Das Innere des Dorfes Partenkirchen, im eignen Besitz. 
Der Bheinfall bei Schaffhansen. Major y. Owstien in 

Görlitz. 

Salzlnii g von Maria Plein aus. Major von Seydlitz in 

Um Istein. 
Der Bnuii^. 

Das Haslithal gegen Brienz hin. 

Die Grimsel, Aquarelle. Major Yietsch, Düsseldorf etc. 

Immermann's dramaturgische Thätigkeit in Düssel- 
dorf hatte Normann wieder auf ein Feld hingelenkt, 
für das er einst mit f>anzor Seele geschwärmt; als 
Immermann die Auffühi ung eines Stückes mit Dilettan- 
ten in Scene setzte, war auch Normaun dabei, und als 
endlich am fürstlich hohenzollerschen Tlof ein Lieb- 
habertheater organisirt werden sollte, ward Normann 
mit der Einrichtung und Leitung desselben betraut. 
Obwohl dasselbe nur zwei Winter bestand, so ist es 
doch die nächste Ursache geworden, dass Normann 
später nach Dessau berufen ward, um dort die Inten- 
danz des herzoglichen Hoftheaters zu übernehmen. 
Diesem schwierigen Amte steht er noch jetzt Tor, mit 
ganzer Seele seinem Berufe hingegeben, undTon grösse- 
ren Erfolgen belohnt als einst auf dem Felde der 
Malerei. 
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KADiaUNGEN. 
I, Partie aus Meiringen. 

Höhe 271 Mm., Breite 240 Mm. 

Für das aogonaimte Buddeus-Albam radirt. Perspeciivi« 
•che StrasBeiianaiclit aus dem bekannteiiy maleriBch gelegenen 
Schweizerort Die Strasse ist auf beiden Seiten von Hänsern 
im Oebirgsstil eingeschlossen und hinten erhebt sich ein kahles 
Gebirge. Mehrere Fteuen erblicken wir auf der Strasse, rechts 
xwei im Gespräch au der Ecke eines Hanses, links eine dritte 
mit Korb am Arm und Kind an der Hand gegen vorn schreitend, 
in der Mitte, etwas weiter zurück, eine vierte und fünfte im Ge- 
spräch bei einander stebend und in ihrer Nähe zwei kleine 
Mädchen auf der Strasse sitzeud, im Hintergrund der Strasse 
endlich noch drei Frauen bei einem Brunnen. Fünf Fässer 
liegen links bei der hölzerneu Treppe des ersten Hauses dieser 
Öeite, au dessen Sima oberhalb des ersten Stocks der Künstler 
seinen Namen R. F. E. v. Normann /*. A, 1839 angebracht hat. 
jL Vor der Schrift, d. h. vor dem Namen „v. Normann'^ in der 

Mitte des Unterrandes, nur mit den Adressen des Yer^ 

legers und Druckers, 
n. Mit der Schrift, d. h. mit dem Kamen „9. Ncmuam^. 
nL Ebensoi aber die Adresse des Druckers Schulgen-Betteti- 

dorf zugelegt. 

Erste Aetz- oder Probedrücke sind vor aller Schrift 
und vor vielen ITeberarbeitungen, sie haben einen ganz anderen 
Hintergrund, der bis auf einen kleinen Streifen Luft links oben 

ganz durch den Berg gesperrt ist. Am Fuss dieses Berges 
liegt oberhalb der Häuser eine Kirche, auch trägt der Berg 
reichlichen Baumwuchs und hat eine ganz ändert) Gestalt als 
in den vollendeten Abdrücken. 



Digitized by Google 



88 BUDULPII V. NOIlMAljK. 

ZweiterProbedruek. Ebenso. Der zuvof weisse Streif 

Luit links oben ist mit Strichen der kalten Nadel zugedeckt. 

Dritter Probedruck. Der g n zc Hintergrund ausge- 
schliflfen und von Neuem geätzt. J>as (iebirge ist nicht mehr 
80 hoch, sondern läset grossen Raum für die Luft, es bat eine 
veräuderte Gestalt, ist ganz kahl mit weissen Lichtern. Die 
Kirche und ein neben ihr liegendes Bmu Bind bei dieser Auf- 
ätzung ganz vencbwunden. 

2. Blauer Montag. 

Hdhe 190 Mm., Breite 184 Mm. des Bildes. 

Zum I. Bond der ,Jaeder und Büder (Lieder emea Haiers 
[R. Beinick] mit Bandzeichnnngen seiner Freunde). DfLssel- 

dorf, Buddeus"... — Strasse einer alterthiimlichen, im Hinter- 
grund versteckt liegenden Stadt. Drei angeiruiikeue Hand- 
werküb urschen schwanken und jubiliren in der Mitte vorn, der 
eine streckt die Arme nach einer Frau aus, welche rechts auf 
einem Hügel ihrer flütte zueilt, der zweite, mit langem Kock 
bekleidet, schwenkt den Hut, der dritte, im Frack und mit einer 
Pfeife im Mund| stützt sich gegen seinen Collegen und schaut 
nach links unii wo unter drei grossen Bäumen durch eine Mauer 
geschütati vier Mädchen zuschauen. An der Mauer unterhalb 
eines HeiligenbildeB (?) der Käme : ILv» Nonnafmfee, 1 83 7. Oben 
mit Lettern gedruckt daa Lied: „5 ist doch närriseh, wenn wir 
nur eben nur vom Wein einmal genippt^ etc.; die dritte Strophe 
reicht mittelst eines Einschnittes in das Bild hinein. 

Uic ersten Abdrücke sind vor dem Lied oder Text oben 
und auf der üückseite. Lb giebt auch farbige Drücke. 

3. Malers Wanderlied. 

Höhe der Platte 285 Mm., Br. 234 Mm. 

Ebenfalls für den ersten Band des unter voriger Kummer 
genannten Albums radirt, und besonders interessant durch die 
in ganzen Figuren angebrachten Dttsseldorfer Künstler. B^tAh 
werk mit Weinlaub schliesst vier Felder ein, deren grossere 
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oben und unten sind. Oben rechts schreiten drei Männer und 
ein Knabe in der Richtung des im Grunde am iiheiu liegenden 
Düsseldorf, links nehmen zwei Künstler — der eine schwenkt 
den Hut — Abschied von der Stadt. Unten sind sieheu IvUnstler 
mit Zeichnen nach der Natur beschäftigt, es ist in der Gegend 
von £.emagen am Bhein, denn Kolandseck und das Biebenge- 
birge schliessen den Hintergrund. Der rechts in der Ecke 
stehende zuschauende Mann dürfte der Dichter Beinick sein, 
ein bei seinen Füssen liegendes Buch trägt die Inschrift „Lieder 
von IL JUinick» Der links vom sitsende, nach dem Beschauer 
umblickende Zeicbuer ist wohl Kormann selbst. Auf der Seite 
links springt ein Ifaler von der Staffelei auf, während die im 
Grund des Zimmen utaende Frau schläft, rechts gegenüber 
trilgt ein junges Kttdchen zum Trinken auf. Unten links am 
Boden der Kuno ü. v. Normann. In der Mitte des Bildes um- 
schlossen von Stabwerk in Lettern des Malers W'auderlied; 
„Was fjii'hl CS Lustgers in der Welt, 
Als wie ein Maler sein'* etc. 

Die er st c n Ab d r ü c k e Biud vor diesem Lied und vor seiner 
Fortsetzung auf der iiückaeite. 

£ft giebt auch farbige Abdrücke. 

4. Kuhreihen 

zum Aufzug auf die Alp im Frühling. • 
Höhe des Bildes 155 Mm., Breite 181 Mm. 

Für den IIL Band desselben Albums radirt. — Landschaft 
mit gebirgigem EUntergrond und grossen Bäumen zur Linken. 
Staffage: Aufgang zur Alm, Links vor einem dicken doppel- 
stämmigen Baum treibt die Sennerin mit einem Stock eine 
Ziege Ml, daneben in der Mitte schreiten zwei andere Senner- 
innen herauf, gefolgt von einem ina liorn t ; ossenden Jlurschen, 
die eine stützt die Hand auf eine Ziege, ein K uabe mit einem 
hölzernen Milchgefäss hüpft voraus. Der Zug bewegt sich nach 
rechts, wo wir Kühe einen schrolFen Felspfad hiuaufschreiten 
sehen. Links zwischen den Bäumen bei einer Feldhütte steigen 
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zwei Boncfaeii mit anderm Vieh herauf. In der Mitte unten im 

Gras der Name: R. v. Normann. Unter dem Bild und auf der 
Kückseile das mit Lettern gedruckte Lied von Ivuhu: 

Der Vsti/j wolt cho, 
Der Schnee zerfjeit scho. 
Der Himmel isch biauc etc. 
Die ersten Abdrücke sind vor diesem Lied oder Text. 
£s giebt auch farbige Abdrücke. 

LITHO0BAPHIEN. 
5. Major von Schöler. 

Preussischer Qenerallieuteuant, gezeichnet und Uthographirt 

» 

1831 zum Besten der Cholera -Verwaisten. 
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Daffiuger, nicht mit Unreclit der österreichische 
Isahey genannt, weil seine Miniaturportraits zu seiner 
Zeit in Wien unühortroffen dastanden, ward in Wien 
den 25. Januar 1790 l!« Ijoren; sein Vater, der ihn in den 
Anfangsgründen der Kunst nnterriclitete, war als Maler 
in der k. k. Porcellanfabrik angestellt; an seiner Er- 
ziehung ward nichts gespart; sein ungewöhnliches 
Talent begann sich frühzeitig zu entfalten und er war 
noch ganz jnng, als er als Zögling der Akademie auf- 
genommen wurde, wo er unter Leitung Fügers seine 
künstlerische Ausbildung yoUendete. Nach seinem 
Austritt aus der Akademie arbeitete er eine Zeitlang 
als Maler in der k. k. Porcellanfabrik, bald aber fesselte 
ihn das Portraitfach, für das er besonders Ton der Natur 
angelegt war, in höherem Grade als die decorativen 
Arbeiten der genannten Manufactur und uiu sich mit 
vollem Eifer seinem neugewählten Fach hinzugehen, 
nahm er seine Entlassung aus der Fabrik. Es war das 
während der Invasion Wiens durch die französischen 
Truppen im Jahre 1809, die Offiziere dieser Truppen, 
welche sich im Lager vor der Stadt befanden, waren 
seine ersten zahlreichen und bedeutenden Kunden. 
Seine Gabe, glücklich aufzufassen, sein origineller geist- 
reicher Vortrag, sein Streben, die Natur in voller indi- 
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vi dueller Walirheit wiederzugeben und eine sieb stets 

gleiclibleibcndc Sorgfalt in der technischen Ausfühi uiig 
encateii in Wien bald allgemeines Aufsehu, die Art 
wie JJaüingei" seine Aufgaben löste war neu, und Keiner 
konnte es ihm darin gleich tlnm ; sein Ansehen wuchs 
mit seinem Namen, bald galt er für den ersten Miniatur- 
Portraitmaler der Kaiserstadt, und wurde mit Aufträgen 
aus den böhem und niedern Ständen der Gesellscbaft 
überhäuft. 

Als der berühmte englische Portraitmaler Law- 
rence während des Congresses nach Wien kam unlSL 
, eine yielfacb beneidete und nachgeahmte Thätigkeit 
entfaltete, konnte es nicht fehlen, dass auch Daf fingen 

den Arbeiten dieses grossen Portraiiisten eingehende 
Aufmerksamkeit zuwendete; er hatte sich bisdaUiu eines 
markigen, kri'iftigen Pinsels bedient und jederzeit die 
liülfsmittel üngstl icher Contourirung verschmäht — 
jetzt begann er nach dem Vorbilde des Lawrence mit 
grösserer £leganz und Gefälligkeit zu malen, seine 
Bilder neigen sich hinfort der englischen Manier zu, 
wie er überhaupt seit jener Zeit für die besseren Lei- 
stungen der englischen Kunst besondere Vorliebe zeigte, 
ohne jedoch dabei seine ihm eigenthümliche geistreiche 
Auffassung und geniale Ausführung zu opfern. 

Nach dem Tode seiner Tochter gab Daffinger das 
Purtraitmalen ganz aaf, er hatte genug erworben, um 
frei und unabhängig leben zu können. Nur zum Ver- 
gnügen führte er noch den Pinsel und weihte ihn der 
Darstellung von P)lumcn, die er in den österreichischen 
Ebenen und Bergen mit Eifer sammelte und studirte. 
Schon hatte er an 200 solcher Blumenportraits ge- 
sohafifen, als ihn den 22. August 1849 die Cholera aus 
dem Leben hinwegriss. Die kais. Akademie der bilden- 
den Künste hat diese reiche und schöne Blumen-Samm- 
lung nach dem Tode des Künstlers angekauft. 
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Man hat Daffiiiger den österreichisch on Isahcy ge- 
nannt, weil er wie dieser seine glänzendste Thäti<^keit 
auf dem F elde der Portrait-Miniaturmalerei auf Elfen- 
bein entfaltet hat. Seine Werke sind ausserordentlich 
zahlreich, aber wenig bekannt nnd in dieOeffentlichkeit 
gedrungen. Er malte, wenig nach äusserer Ehre gei- 
zend, fast nur auf Bestellung, nie für öffentliche Aus* 
Stellungen, aar für Familien, nicht für Gallerien, und 
meistens nur Bildnisse ans den höheren Ständen des 
Adels. Vor Andern war die Fürstin Metternich eine 
grosse Verehrerin seiner Kunst und halte sich ein be- 
sonderes Album angelegt, in welchem nur DatTinger's 
Arbeiten Platz fanden. Es ist sehwer, fast unmög- 
lich, ein Verzeichnifis seiner Bilder zu geben, da sie 
sich fast alle in schwer zugänglichem Familienbesitz 
befinden; unter seinen berühmteren nennen wir meh- 
rere Portraits des Herzogs von Reichstädt, die Bild- 
nisse der Erzherzogin Sophie und ihrer Kinder, des 
Grafen Zichy, der berühmten Schauspielerin Schröder, 
des Fürsten Metternich und seiner Familie. — So zahl- 
reich seine Bildchen sind, so ist er doch in seinem 
Grandwesen in seiner Kunst sich immer gleich ge- 
blieben, stets derselbe geistreiche Vortrag, dieselbe 
geniale und doch sorgfältige Ausführung, derselbe feine 
Farbensinn, der ohne Künsteleien mit grösster Sicher- 
heit und Zartheit die richtigen belebenden Töne zu 
treflfen wusste, derselbe Scharfblick, die wahre Indivi- 
dualität des Dargestellten in ihrem schönsten und aus- 
druckvollsten Moment wiederzugeben. Daffinger war 
ein originaler und selbstständiger Künstler durch und 
durch, er nahm es ernst mit der Kunst, stets nach 
Wahrheit ringend und hasste alle Manier im schlimmen 
Sinne des Wortes, er Hess nur das Gesunde, Kräftige 
und Geniale gelten, das Weiche, Verschwommene, das 
ausserliche Cokettiren mit der Farbe war ihm verhasst. 
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Daher seine Vorliebe für Rembrandt und die älteren 
Holländer, den Engländer Wilkie. Italiens Kunst- 
weise stand ihm xu. fem, um sich voll an ihr erwärmen 
zu können und auf die späteren Italiener, besonders 
aus der Schule Carlo Dolce's, war er nicht gut sprechen, 
wie er überhaupt ein gefärchteterBiehter für gepinselte 
Nichtigkeiten war. Mit dem jeden echten Künstler 
innewohnenden Selbstgefühl verband er die liebens- 
würdigste Bescheidenheit und ernste Gemüthlichkeit, 
anspruchslos und still im gewöhnlichen Leben war er 
in der Kunst, wo sie Hervorragendes, Dauerndes her- 
vorbrachte, wahrer Enthusiast und seine gutmüthigen 
treuherzigen Mienen, die den Typus rles echten gemüth- 
lichen Wieners an sich trugen, belebten sich dann zu 
dem Ausbruch erhabener, Ehrfurcht und Bewunderung 
einflossender Begeisterung. 

War sein eigentliches Fach freilich die Miniatur- 
Portrait-Malerel auf Elfenbein, so war doch seine Natur 
so reich, vielseitig und f!:eiiial angelegt, da^s eres auch 
wagen durfte, selbst mit Erfolg sich auf andern Gebieten 
zu versuchen. Auch Portraits in Oel und Aquarell 
von derselben Zartheit, Feinheit und eclitenlndividuali- 
sirung gingen aus seiner Hand hervor, wenn schon in 
beschränkter Zahl, selbst in der Sculptur hat er sich 
versucht und gar einen Preis in ihr errungen; in seinen 
früheren Zeiten hegte er grosse Vorliebe für Theater- 
Gostüme und hat unter Anderm die Gostüme für Bau- 
pach's Fürsten Ghawansky entworfen. Seiner hervor« 
ragenden Leistungen auf dem Felde der Blumenmalerei 
^ haben wir bereits gedacht, seine wenigen Versuche in 
der Aetzkunst sind in vollem Maasse als geistvolle, 
ausserordentlich fein und lebendig aufgefasste Arbeiten 
der Bildnissdarstellung zu rühmen. Endlich war er ein 
eifriger Sammler der Erzeugnisse der Aetznadel älterer 
Künstler und es war vorzüglich Kembrandt, auf den 
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sich sein Sammeleifer conccntrirte und über dessen 
Arbeiten er die gediegensten und y ollständigsten Kennt- 
nisse besass. 

Theer hat Daffinger's Portrait lithographirt. 

Daffinger*s Bildnisse sind in weiteren Kreisen wenig 
durch den Kupferstich und die Lithographie bekannt 
geworden, wir kennen 

1 J. Ton Raimann, kais. Leibarzt. Eybl lith. fol. 

2 Le duc de Reichstadt, schreibend. Benedetti sc. 
(Mehrfach copirt.) fol. 

3 Hofschauspieler Koch, im Lehnsessel. Theer 
lith. fol. 



DAS WERK DES M. DAPFINGER. 



I. Der Meister selbst 

Höhe der Platte 136 Hm., Br. 109 Mm. 

Geistvoll charakterisirtes Portruit. 

Brustbild, iu Profil nach liuks gekehrt, das (lesicht jedoch 
gegen den Beschauer umwendend, er fasst das Kinn mit seiner 
linken Hand, an deren Zeigefinger ein Eing steckt, sein ge- 
scheiteltes Haar ist etwas struppig, sein kurzer Bart kraus oder 
lockig, er iBt mit einem dunkeln Book bekleidet. Unten rechts 
der Käme: Daffinger 184S. 

Selten, weil bis jetat nidit im Handel. — Die Platte, ist 
im Besits der Wittwe. 

2. Herr von Fyt. 

Hdhe der Platte 132 Mm., Breite 100 Mm. 
Ohne Kamen. 

Bnutbild oder Halbfigur nach rechts gewendet, wie es 
scheint in einem Bi^an sitzend. Bas Gesicht en face, die Augen 
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nach links gerichtet; mit weissem Haar, aber ohne Bart; mit 
weisser AVeste und unter der Brust zugeknöpftem Juukehi 
Rock bekleidet. Ohne Bezeichnung und ohne Eiiifaysungs- 
liiiicü. Uiiten und oben am Plattenrand sieht man längere uud 
kurze Strichelimgea, sogenannte Kadelproben; je früher die 
Abdrücke, am so klarer und kräftiger tretendieee Strichelangen 
zu Tage. 

Die Aetsdrttcke sind tot den Arbeiten der kalten Nadel 
links aaf dem Hellen PfOhl des Divans^ anf den Aaslttafen des 
dunkeln Grandes, der den Kopf umgiebt etc. 

128 giebt Abdrficke in 'Wdss und in Ton. 

3. Der erblindete Engländer Honian. 

Höhe der Platte 103 Min., Br. 80 Ibn. 

Ohne Namen. Erster Versuch Daffinger's. Homan, seit 
zwanzig Jahren in Erblindung umlierreisend, ist im BrustbiM 
nach links gekehrt dargestellt, er hat die Augen nur ein wenig 
geöffnet, sein Haar ist kurz, sein Vollbart dagegen gross und 
gerundetf er ist mit dunkelm Gehrock und schwarzer seidener 
Halskravatte bekleidet. Unter der Brust steht in Spiegel- 
schrift: Mrsier Versuch, und links ist Daffinger's Name ebenfalls 
verkehrt und nicht gans dentUcb angebracht» Ohne Sin- 
lasaungslinien. 

L Vor dem Namen Daffingersi der nur durch den Buch^ 

Stäben D antre deutet ist, und vor der ganz fein gerissenen 
Adresse desLiruckers Wernigk unterhalb des Wortes, .Versuch." 

II. Mit diesem Namen und jenem des Dafüuger, der jedoch 
auch hier nicht voll ausgeschrieben ist. 

Die Probe- oder Aetzdrucke sind vor den Naclihülfen 
mit der kalten Nadel, vor der Fortführung des Grundes hnka 
bis za halber Höhe der Stirn. Die Fortführong ist durch 
schwache Linien bewirkt^ daher man in den neuem Drucken 
wenig mehr von denselben sieht. 
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4. Die am Baum sitzende Frau. 

Höhe der Platte 139 Mm., Breite 110 Mm. 



Am Fuss eines rechts vorn stehenden dicken BaumeB» yor 
welchem eine hölzerne Bank angebracht ist» sitzt im Profil nach 
links gekehrt eine Frau, mit hellem Bock, dankler Mantille und 
Haube bekleidet und schaut vor sich nieder. Der landsehaft* 
liehe Hintergrund ist fast weiss und nur angedeutet. Bäume 
und Terrain, auf welchem hinten ein Bildstock wahrgenommen 
wird, fast nur in Umrissen. Unten links im Boden der Name 
des Kiiiiätlerö in Spiegelschrift Oline Einfassuugslinien. 
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Franz Xaver Rektorzik, begabter Kunstfreund, k.k. 
millii isdi -scblesisclicr GuLernial-Expcdits-Diroctor zu 
Brünn, war der älteste Sohn des Theater- und Zimmer- 
nialers Itrnaz Kektorzik, und wurde zu Brünn den 
25. August 1793 geboren. ()l)sch()n von Natur mit 
vielversprechenden Anlagen lür die Kunst ausgestattet, 
wählte er doch die Staatsbeamtung zu seiner Laun3ahn; 
im Jalire 1809 trat er als Praktikant bei dem Brünner 
k. k. Kreisamte ein und wurde in kurzer Zeit darauf 
mit Rücksicht auf seine an den Tag gelegte Verwend- 
barkeit in das Direktorial-Bureau des GuberniumB be- 
rufen, wo er durch seinen Eifer die Liebe und das Tolle 
Vertrauen des Landeschefs zu erwerben wnsste. — Als 
im Jahre 1815 nach erfolgter Eroberung Frankreichs 
durch die verbündeten Truppen der k. k. Gubernial- 
Viccpriisideut Ritter v. Stahl zum Gouverneur der fünf 
östlichen Departements mit dem Sitze zu Valeiice er- 
nannt wurde, ward auch Rektorzik, welcher der fran- 
zösischen Sprache kundig war, zur Dienstleistuni:: in 
dessen Bureau berufen. Die Hinreise geschah über 
Wien, München und durch die Schweiz, in allen grösse- 
ren Städten wurden die Sehenswürdigkeiten mit Eifer 
und Hingabe betrachtet, Valence selbst bot reiche Mo- 
tive für seinen Zeichnenstift, die umgebenden Fluren und 
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anmuthig-grünendcn Ufer der Rhone waren ihm unver- 
gesslich; die Rückreise machte er über Grenoble und 
Turin durch die Lombardei und Venedig, deren Kunst- 
schätze seine Aufmerksamkeit in lebhaften Anspruch 
nahmen. In die Vaterstadt zurückgekehrt erhielt er 
wohl bald einen Ruf nach Wien auf einen andern Posten, 
allein er wollte sich von dem elterlichen Hause nicht 
trennen und verbrachte seine Dienstzeit in Brünn. Im 
Jahre 1832 wurde er zum Gubernial-Expedits-Director 
befordert und 1849 in dieser Eigenschaft juhilirt. 

Seine Musestumlcn wai en nur der Kunst crewidmet, 
er malte Landschai'teii, zeichnete und radirte iu Ku|)fer, 
nicht aus dilettantisclier Spielerei, sondern von einem 
unbezwingbaren Drang zur Kunst getrieben; er nahm 
es ernst und gründlich mit allen seinen Studien und 
hat es bei der Beschränktheit seiner Vorbildung zu 
einer für die gegebenen Verhältnisse bewunderswürdigen 
Virtuosität gebracht. Ohne eigentliche künstlerische 
Vorbildung erhalten zu haben, folgte er nur 'seinem 
angebornen Talent; wohl kam ihm dabei in seiner 
Jugend der Umstand zu Statten, dass im väterlichen 
Hause die Theatermaler Girardoni und Arrigoni 
gern gesehene Gäste waren und mit mancher Anweisuni^ 
und mancherlei Wiuk dem juni;en Manne von Nutzen 
wurden. Wie eifrig er seine Studien trieb, dafür mag 
der Umstand zeugen, dass er schon nls noch st'lir junger 
Mensch für den Unterricht im Zeichnen von den ad- 
lichen Familien Brünn's gesucht und gescliätzt wurde. 
— Durch den Umgang mit dem k. k. Münzprobirer 
Anton Kölbl, der als Kunstfreund, Kenner und 
Sammler Ruf hatte, fand er später Gelegenheit sich in 
dessen Eupferstichsammlung mit den Werken berühmter 
Meister alter und neuer Zeit vertraut zu machen, und 
in der Folge gelangte er auch selbst, namentlich durch 
seine Verbindung mit Bud. Weigel in Leipzig, zu einer 

1* 
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kleinen auserlesenen Kupfersiichsammlung. Allein sein 
Lehrmeister für seine eigene künstlerische ProductiTi* 
tut war stets die unmittelbare Anschauung und ein 
hingebendes Studium der Natur, nach Möglichkeit be* 
nutzte er jede freie Stunde, um in den nahen und ent- 
fernteren Umgebungen Brünns Auge und Hand nach 
der Natur zu bilden, besonders gern weilte er im 
Adamsthal, und in den romantischen Thälem bei 
Blansko, die eine reiche Fülle künstlerischer Motive 
bieten. Sein Freund, J oseph Ethler, der ebenfalls 
mit ganzer Seele der Kunst ergeben ist und sie als Di- 
lettant mit emsigem i luisse übt, war dabei sein treuer 
Begleiter. 

Hekiui/.ik verband mit einer reichen vielseitigen 
wissiMiscliaflliciieu und künstleri^;cben Bildunir errosse 
llcizensgüto und die liebenswürdigste Bescheideniieit. 
Kr blieb ledig und im elterlichen Hause bis an sein 
Ende. In den letzten Jahren kränkelnd und vielfach 
in der Ausübung seiner künstlerischen Thätigkeit be- 
hindert, erlag er einem Brustleiden am 13. April 1851. 
Sein Nachlass ging auf seinen noch lebenden Bruder 
Ernst llektorzik über. 

Bei der Anordnung des Kataloges seiner Badiron- 
gen sind wir den GrössenTerhältnissen der Blätter ge- 
folgt, indem wir ron den kleineren Formaten zu den 
grösseren aufsteigen. 
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DAS WERK DES R BEKTORZIK. 
I. Das Titelblatt. 1840. 

Höhe 214 Mm., Breite 211 Mm. 

Vor einem grossen, von Weinlaub oder Ephen umrukkten 
viereckigen Stein rohen eine gegen den Beschaner gekehrte 
Kuh, ein Yom Büi&en gesehenes Scbaf, ein Widder, beide dicht 
vor der Knh und links vor der Ecke des Steines eine vom 
Kücken gesehene Ziege. Bechts hinter dem Widder liegt unter 
Blnmen ein dicker Säulenschaft, und links vom auf kleinen 
Steinen und einem Baumstumn der Hut eines Hirten. Links 
ist Aussicht in einen Park mit steinerner Balustrade im Hinter- 
grand. Am Stein die Inschrift: J'ITA MORTUORUM IN 
MEMORIA VIFORÜM EST POSITA. Im Ünterrand rechts: 
F. Rckiorzik inv et fe 1840. 

In deu Aetzd rücke 11 ist der 8teiu noch fast ^anz weiss. 
80 wie überhaupt das Ganze noch sehr licht und bell ist, indem 
alle Arbeiten der kalten Nadel fehlen; die Luft fehlt gänzlich, 
das Terrain des Vorgrundes ist ohne Beschaitung, das linke 
oder hintere Ende des Säulenschaftes ist ganz weiss etc. Der 
Künstler benutste solche Aetedrficke um siein&rbigenTuschen 
ausBumalen. 

2. Der Hirt unter dem BaHm. 

Höhe 30 Mm., Breite 41 Mm. 

Das kleinste Blättchen des Künstlers. Im Mittelgrund steht 
ein grosser Baum auf einem kleinen flachen Hügel, dessen Fuss 
links von einem See bespült wird, unter dem Baum steht ein 
Hirt gegen seinen Stab gestütat. Zwei Kühe ruhen im rechten 
Yorgmnd. Der Unke Hintergrund jenseits des Sees, der nur 
XU einem kleinen Theile sichtbar ist, wird durch einenHöhensug 
geaclilosgeu. Ohne Bezeichnung und Eiufassungslinien. 
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3. Der Maim mii dem Hunde unter dem Baum. 1843. 

Hohe 43 Mm., Breite 64 Mm. 

Vorn rechts erstreckt sieb ein tief beschattetes Gewässer 
in den JJittel^ruiid iiiiiciu, auf seinem linken hügeligen, mit 
Gras bewachsenen Ufer, über welchen sich ein Weg schlängelt, 
erblieken wir zwei Piguren, deren Aufmerksamkeit in der Dich- 
tung des Mittel- oder Hintergrundes gefesselt zu sein scheint, 
vo unter einem grossen, tief beschatteten, auf die linke Seite 
geneigten Baum ein Mann mit einem Hunde sitzt BechtsTon 
diesem Baum Terscbliessen andere Bäume die FttniBicb,t in den 
Hintergrundi während solche links offen ist und hier mne Kirche 
imGebflsch dem Auge sich darbietet« Unten rechts auf einem 
weissen Streif im Boden der Name: Rektmik 1843« 

Die Aetadrücke sind Tor der Luft. 

4. Die echmale Landschaft mit der ridienden Heerde. 1837. 

Höhe 35 Mm., Breite 100 Mm. 

In einer durch eine niedrige Felswand hinten geschlossenen 
XiaudBchaft ruhen in der jVIitte eine von vorn gesehene Kuh, 
links Yor dieser zwei Schafe, von welchen das vordere im Profil 
nach links gekehrt ausgestreckt auf dem Bauche liegt, während 
das hintere den Kopf auf den Rücken desselben gelegt hat, 
auf der andern Seite dicht yor dem Schulterblatt der Kuh ein 

* 

drittes und rechts in der Ecke ein viertes vom Bäcken gesehenes 
Schaf. Unten rechts im Boden das Zeichen und die Jahrzahl 
837. Ohne Ein&ssungslinien. 

5. Alter Brucicentliurni. 

Höhe und Breite 46 Mm. 

Em verfallener Brückciithunn im iSpitzbogcubtil, mit einer 
Fensteröffnung über dem Thor; der zu ihm führende Weg ist 
zuniHcliutz gegen das rt-ciils vurii aiigcd ul (Jevvässer durch 
eine steinerne Mauer ihuikii t. Links zur 8üito des Thurmes 
etwas Uebüsch, am rechten Horizont aufsteigendes Gewölk. 
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Die obereEinfaftBimgsliiiie iBtungpradeund wellenfSrmigbewegt. 
Ohne Bexeichnung. 

6. Das liegende Schaf mit drei Lämmern. 

Höhe 49 Hrn., Breite 90 Mm. 

X);is Mutterschaf kehrt den Kopf grad gegen den Beschauer, 
ein grösseres, vüin Rücken gesohcjics Lamm liegt vor ilim, zwei 
kleinere rechts von seinem Hals. Links hinter seinem Hinter- 
theil steht eine Distel, im Uebrigen ist das Terrain fast ffar 
nicht ausgeführt, sowie aach die Luft fehlt. Unten links F. R. f. 

7. Die beiden Kühe auf dem Steg. 1840. 

Höhe 55 Mm., Breite dl Mm. 

Die kleine, zu schwach geätzte Platte. Der Künstler ätzte 
1849 dieselbe Landschaft nochmals in etwas grösserem Maass- 
stabe. Yexgleidie Nr. 39. Ein Gebirgswasser, von bewaldeten 
Felsen eingeschlossen, strömt quer durch das Blatt, ist Jedoch 
nur rechts wahrnehmbar. In der Mitte vom liegen grosse Steine 
und auf ihnen ruht ein hölzerner Steg, der den Fluss überspannt. 
Zwei Külic schreiten auf diesem Steg gegen links. Im Hinter- 
grund erhebt sicli ein hoher, fast kaliler Berg. Links unten die 
Jabrzahl ls40. Die Schattenpartien des linken Vorgrundes 
sind nuttctst eines Tuschtones hergestellt und die Ecken der 
Platte abgerundet. 

8. Das Felsenthor im Punguathale. 1849. 

Höhe 55 Mm., Breite 7ä Mm. 

Hübsches Landschäftchen. Schroffe, zerrissene, im Hinter- 
grund bewachsene Felsen engen einen Weg ein, der sich rechts 
dem Mittelplan zukrummt. Die znr Linken liegende Felsmasse, 
nntenvon einer kleinen Oeffnung durchbrochen, steht in hellem 
Mittagslicht, eine Tanne und ein Ahombaum verdecken seinen 
niedrigen, rechts an die Strasse stossenden Vorspning. Oben 
links dem Plattonrand entlang: lU-k(orzik IS Ii). Die PJatten- 
ecken sind abgerundet und das Blatt hat keine Einfassuugbimien. 
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9, Die beiden Bäume bei dem Fels. 

Höhe 54 Mm., Breite 72 Mm. 

In der Mitte auf grasbewachsenem Terrain stehen zwei 
Bäume, deren Wipfel beide über die Darstellung hinausragen. 
Beide sind etwas auf die rechte Seite geneigt^ wo dicht am Rand 
der Stamm eines dritten Baumes walirgenommen wird. Die 
lixike Seite ist dnrcli einen f eis halb geschlossen, der oben in 
der Scke Ton einem Busch überragt wird. Ohne BeBeichnnng 
und Einftssungslinien. 

Die Aetz drücke sind vor der XTeberarbeiiung mit der 
kalten Kadel, die sich namentlich unten oder ganz vorn durch 
die ganze Breite des Blattes erstreckt und in wag«rechten 
Linien besteht, welche wieder von senkrechten durchschnitten 
werden, wie es scheim, um ein Gewässer anzudeuten. Audi ist 
in den Aetzdrücken der hinter dem Fels sichtbare Berg nur 
in einfachen Umrissen angedeutet, während er in den vollende- 
ten Abdrücken leicl^ schattirt ist. 

10. Der überhangende Fels. 

Höhe 78 Mm., Breite 80 Mm. 

Einsames Landschäftcheui im Mittelgrund durch einen 
weissen Fels geschlossen, an dessen Ende rechts hinten einige 
Tannen stehen. 3>er Fels, vom tief beschattet» eihebt sich 
links ganz bis oben und springt hier bis zurrechten Seite über. 
Ohne Bezeichnung und Einfassungslinien und, wie es scheint, 
nicht ganz beendet, da die linke untere Ecke weiss ist und das 
Terrain rechts nicht ganz bis zum Bande reicht. 

Die Probedrücke sind z.B. vor der Kreuzschraffirung mit 
der kalten >.adel in der obern rechten Ecke, welche die Fort- 
setzung des Felsens ausdrücken soll aber verhältnissmässig viel 
zu schwach ausgefallen ist. 
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II. Die ovale Landschaft mit den Maulthieren. 

Höhe 74 Mm., Breite 95 Mm. 
H5he des Ovals 64 Hm^ Br. 90 Hm. 

Qneroval mit viereckiger griindirter Einfassung. Unter 
zwei rechts stehenden grossen Bäumen, deren Wipfel über das 
Blatt hinausragen, steht ein tob vom gesehenes beladenes 
Maulthier, zwei andere Manlfhicre, von ihrem Treiber gefolgt, 
schreiten links den grasigen Hügel herauf, Tor der Hauer eines 
alten, sum Theil bewachsenen Gebäudes mit einem yerfallenen 
runden Thurm. Der Hintergrond ist durch Höhen geschlossen. 
Links unten ausserhalb des Ovals der Name des Künstlers von 
den Strichen der Einfassung uberdeckt» 

Die Probedrücke sind vor dieser, das Oval umschliessen- 
den vierecHgen Einfassung, die aus diagonalen Kreuzschraffi- 
rungeu besteht. 

12. Das alte Tbor. 

Höhe 70 Hm., Breite 103 Hm. 

Die linke Seite ist clurch eine Mauer mit einem Strebepfeiler, 
drei Rchiessscharten und einem Schornstein, sowie einem quer 
vorliegenden Thor mit zwei M indfahnen auf dem Dach ge> 
schlössen. Hehrere kleine Figuren mit einem Hunde ruhen, 
in der Mitte vom bei einer sich zum Thor hinkrümmenden 
Brüstungsmauer und in einer Laube auf der rechten Seite des 
Theres sitst auf einer Bank eine weitere Figur. Kechts fährt 
ein Frachtwagen. Am rechten Himmel hängt eine schwere 
'Wolkenmasse. Oben rechts in der Ecke das Zeichen und die 
'Jahrzahl 184 (die letzte Zahl ist nicht sichtbar). Ohne Ein* 
iassungslinien. 

13. Das Landschaflsstuilluiii. 

Höhe 68 Hm., Breite 88 Hm. 

Flach-hügeliges, sich gegen den Mittelgrund zu etwas er- 
hebendes Terrain mit einem Gebüsch im linken Mittelgrund. 
Yor diesem Gebüsch steht links ein vereinzelter grösserer Baum 
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und weiter ziirfLck in der Mitte dne Gruppe von drei dicht zu- 
sammenstehenden dünnen Bäumen, deren Wipfel sich auf die 

Seite neigen. TJnweit dieser Gruppe erblicken wir eine aus drei 

Stücken bestehende liecrde, die ihrer Kleinheit wegen wenig 
in die Augen füllt. Ohne Bezeichnung und Einfassungsliuieu. 

Die Probe drücke sind vor der Ueberarbeitung des Ge- 
büsches, dasselbe ist links vom Grossen Baum ganz licht, wäh- 
rend in den vollendeten Abdrücken seine Schatten mehrfach 
verstärkt sind, nam^tlich auf den Spitzen und jetzt in rich- 
tigerem Yerhältniss zu dem stärkeren Schatten des vor dem Ge- 
büsch stehenden Baumes stehen« 

14. Im Adamsthale. 1821. 

Höhe 81 MiCLt Breite III Mm. 

Durchsicht durch eine Felsöfinung auf andere Felsen und 
Gebüsch im Huitergruud* Vor diesem Gebüsch stehen zwei 
Figuren, die Yordere, ein Bauer, auf emen Stock gestützt und 

vom Rücken gcBohen, zeip't nach rechts. Das Licht fallt von 
der linken Seite ein. in der ILitte des Unterrandes: Im Adams- 
thale, rechts: Rektor zik f. 1821. 

Probedrück c liegen uns zwar nicht vor, sie dürften aber 
sicher vor den Strichen der kalten .Kadel in der untern rechten 
Ecke sein, 

15. Die drei Figuren auf dem Felsblock« 

Höhe 80 Mm., Breite 98 Mm. 

Bergesabhang mit einigen Nadelbäumen im rechten Hinter- 
grund. In der Kitte Tom vor einem grossen Fels, auf welchem 
gegen rechts ehi Baum steh^ befindet sich ein Felsblock, auf 
welchem wir drei Figuren erblicken, dieyordere derselben, ein 
▼om Bücken gesehener Bauer, zeigt nach rechts. «Bin nmge* 
hauener Baum liegt links mit dem Stammende auf dem Fels- 
block, eine vierte Fitrur lehnt vornübergebückt über diesen 
Baum. Links etwab Uebüach, das bis oben hinaufreicht. Im 
Unterrand rechts das Zeichen. 
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Der uns yorliegende Abdruck scheint ein erster Aetz* 
druck zu sein, das Blatt hat keine Luft, der bergige Hinter- 
grund, der sich von oben links nach rechts unten abdacht, ist 
nur ganz schwacli im Urariss augedeutet. Wir wissen nicht, ob 
£.ektorzik noch weitere Arbeiten hinzugefügt hat. 

16. Die Kirche auf der Anhöhe. 

Höhe 82 Mm., Breite 118 Mm. 

Kirche zu Gurein. Aus einem Hohlweg kommt links vorn 
eine Kuhheerde herauf, ein Fussgänger schreitet daneben auf 
einem Gangpfade. Ueher diesen Hohlweg erhebt sich eine mit 
Bäumen bewachsene Anhöhe und zwischen den Baumen li^t 
eine Dorf kirche mit spitaem Thurm ; ihr Thori hinter der Kirch- 
hofsmaner, ist nach der rechten Seite gerichtet^ wo am Band 
die Ecke einer Hütte sichtbar ist. Der Hintergrund ist durch 
einen kahlen Berg geschlossen. Im ITnterrand gans klein der 
Name Rcktorzik f, 

17. Dte liegende Ziege, 

H5he 55 Mm., Breite 94 Hm. 

Vorn in einer Landschaft liegt im Profil gesehen, nach rechts 
gekehrt, eine gehörnte Ziege, welche die Augen gesclilosseu 
hat und zu schlafen scheint. Links hinter einem kleinen Hügel 
etwas /Gebüsch. Unten links im Gras das Zeichen. Ohne £in- 
fasBungslinien. 

18. Das stehende Schaf. 

Höhe 55 Hm., Breite 86 Hm. 

In einer flachen, links hinten durch eine Anhöhe geschlosse- 
nen Landschaft steht in der Mitte vom ein ruhendes Schaf, von 

der Seite gesehen und nach links gekehrt. Im rechten Hittel- 
grand stellt ein grosser iJauui und links hinten erblicken wir 
bei einer Baumgnippo eine Hütte. Vorn rechts unter einer 
kleinen Kräutergrupp© der Name Rektorzik f. Ohne Ein- 
fassungsliuien. 
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19. Die Ziege bei der StalHhOr. 1825. 

Höhe 82 Mm«, Broite 107 Mm. 

Vor einem geÜoclitenen Zaun mit einer geschlossenen hölzer- 
nen Thür zur Linken, ßteht eine gehörnte, -wie es scheint Ein- 
lass begehrende Ziege, im Profil nach links gewendet, den Kopf 
etwas senkend. Vor dem Fuss des Pfostens der Thür eine gross- 
blätterige Kräutergruppe. In der Mitte unten im Boden der 
Name Bektorzikf, 1825. Ohne fiinfassungslinien. 

20. Die bei der Mauer liegende Ziege, 

Höhe 57 Mm., Breite 61 Mm. 

Eine gehörntei gegen den Beschauer gekehrte Ziege liegt 
wiederk&nend mit aufgerichtetem Kopf in der Uitte vor links 
befindlichem alten Gemäuer. Vor dieser Mauer steht links eine 
Klettenstaude, im rechten Hintergrund ist Gebüsch angedeutet. 

Unten links das Zeichen. 

21. Die bei dem Baum stehende Kuh. 

Höhe 84 31 m., Breite 113 Mm. 

In einer Landschaft steht vorn bei einem rechts befindlichen 
dicken Baum, von welchem aber nur der Stamm sichtbar ist, 
eine gegen denBeschauer gekehrte Kuh mit gekrümmten langen 
Hörnern, von welchen das eine aufwärts gerichtet ist. Links 
am Band ist die Ecke einer Bretterverkleidung sichtbar und im 
Hittelgrund dieser Seite ruhen zwei andere Kühe, von welchen 
eine liegt. Pie Landschaft ist flach und erhebt sich in der Feme 
sra. leichter, nur im Umriss angedeuteter Hfigelform. Vom links 
im Terrain der Name Rektmrzik f. Ohne Ein&ssungslinien. — 
Die Platte ist abgeschlifiEen* 

22. Die pieeende Kuh. 

Hdhe 76 Mm., Breite 102 Mm. 

In einer Landschaft steht vorn eine von Iiiuten gesehene 
Kuh die ganz die Stellung eingenommen bat, als ob sie pissen 
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wollte oder eben ihre Nothdurit verrichtet hätte. Links weiter 
zurück liegt eine von vorn gesehene Kuh. Die Landschaft ist 
vorn flach, erheht sich aher hinten zu Hügeliorm, die jedoch nur 
in Umrissen angedeutet ist. Links unten unter einem Stein der 
Name Bektorzik /. Ohne Einfaasaiigslinien. 

23. Die stehende Kuh. 

Höhe 79 Mm., Breite 77 Mm. 

In einer flachen Landschaft, in welcher wir links hinten zwei 
Banenihntten hinter Tier Bftam^ wahrnehmen, steht in der 
Mitte Tom eine grade gegen den Beschauer gerichtete Knh. 
Unten rechts im Boden das Zeichen. Ohne Einfassnngslinien. 

Die Abdrücke siehe bei dem folgenden Blatt. In den 
Probedrücken ist der Hintergrund sehrschwach gefttzt und wenig 
ausgeführt. Man sieht die Hütten noch nicht, und in der linken 
Feme ist kein Gebüsch. 

24. Die liegende, zusammengekauerte Kuh. 

Höhe 79 Mm., Breite 78 Mm. 

In der Mitte einer flachen Landschaft, deren Terrain nar 
rechts durch einiges Oras angedeutet ist. liegt zusammenge- 
kauert «ne Knh von der breit- oder tiefhalsigen Bace, sie hat 
den auf dem Boden rahenden Kopf nach links gekehrt. Bechts 
im Terrain das Zeichen. Ohne Einfassnngslinien. 

In den Probedrücken befinden sich diese und die 
Torhergehende Kuh auf einer Platte^ die 159 Mm. hoch ist und 
in der Mitte einen Strich sum Dnrchsdmeiden der Platte hat. 

25. Die stehende tiefhalsige Kuh. 

Hohe und Breite 81 Mm. 

Dasselhe Thier des vorigen Blattes, aber hier stehend abge- 
bildet, den Kopi" nach links wendend, Links hinieii ein Gehölz. 
Bas Terrain, auf dem die Kuh steht, ist mit Ausnahme der 
Schlagschatten der Füsse ganz weiss. Bechts nnten F» M. f. 
Ohne Einfassungalinien« 
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26. Drei liegende Scliafe. 1847. 

Höbe 50 Mm., Breite 132 Mm. 

Sie liegen im Vorgrund eines hügeligten Hocbplateaa'Si 
das fast bia zur obern EinfasauDgalmie reicht und nur wenig 
Baum für einen schmalen weissen Lnftstreifen lässt» alle drei 
mit den Köpfen beisammen und nach hinten gekehrt. Links 
▼om steht eine Klettenstande, rechts im Mittelgründe ein ge- 
flochtenes Stück 2iann. Unten links der Harne 1847 verkehrt. 
Zart radirti 

In den Aetzdrücken ist das Hochplatean oben links nur 

noch im TTmriss angedeutet, auch fehlen eine Anzahl kleiner 
Arbeiten in den Sciiatten des Vorgruudea und der Schafe, 

27. Der stehende Jagdhund. 1849. 

Höhe 95 Mm., Breite 155 Mm. 
Ein gescheckter Hund mit Halsband, halb von der rechten 
Seite gesehen und mit dem Kop f nach dem Hintergrund gekehrt, 

wo ein Gegenstand seine Aufmerksamkeit zu fesseln scheint. 

ICr steht in einer hinten hügcligten Landschaft mit einem Ge- 
büsch zur Linken. Rechts Torn am Boden liegt ein abge- 
brocliener Zweig. Unten linlcs das Zeichen und die Jahrzabl 
1840. Ohne Einfassungslinieu. 

28. Der schlafende Jagdhund, 1849. 

Höhe 100 Sfm., Breite 155 Um. 

Ein scheckiger oder gefleckter Hund, auf der Seite liegend, 
die Beine gegen vorn auF!<:»-pstreckt, mit dem Kopf nach rechts. 
Hinter seinem Kücken ein Stück JFauer mit Weinlanb. Das 
Terrain ist um den Hund herum nur leicht angedeutet. Ohne 
Einfassungslinien. Unten rechts das Zeichen und die Jahr- 
sahl 1849. 

29. Vier ruhende Schafe. 

Höhe 85 Mm., Breite 121 Mm. 
Bei einem alten, links stehenden Weidenbaum, von welchem 
nur der dicke Stamm sichtbar ist, ruhen dicht bei einander im 
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Vorgniiul vier Schafe, drei vou ihnen liegen, das vordere, links, 
nach links gericlitet, das liiutere, rechts, nach der rechten Seite 
i^ewendct, hinter letzterem steht das vierte, dasselbe ist nach 
links gekehrt und hat den Kopf auf das Hintertheil seines vor 
ihm liegenden Crenossen gesenkt, Links hinten schliesst ein 
hölzerner Zaun etwasGebüsch ein. In der Mitte unten im Bodim 
JELektoizik's Name. Ohne EinfassungBÜnien. 

Das Blatt kommt sehr selten vor, weil die Platte nicht ge* 
nügte und nach wenigen Abdr&oken wieder abgeschliffen irarde. 

In den Prob «drücken hat die Platte links unten und auf 
dem stehenden Schaf ungehöriges Gekritzel in Folge «ner 
Beibnngy das Yorderbem oder vielmehr das Kniegelenk — denn 
nur dieses ist sichtbar ist nicht ausgedrückt; zwischen dem 
Weidenbaumstamm nnd dem Gtebüsch hinter dem hölzemoi 
Zaun ist ein weisser Aetzfleck, 4dr in den überarbeiteten Ab* 
drücken zugelegt ist. 

30. Der Petersberg bei Brünn. 1821. 

Höhe 83 Mm., Breite 108 Mm. 

Klosterartige (jrebäudegruj)pe auf einer Anhöhe, einge- 
schlossen durch eine doppelte Mauer, von welcher die untere, 
die einen Garten einzuschliessen scheint, mit Schi essscharten 
Tersehen ist. Unten oder vom üiesst (j,uer durch das Blatt ein 
Kanal oder Fluss. Unten rechts der Name Rektorzik 1821. 
Ohne Ein&BSungsliiiien. 

Eine der ersten Yersnohe des Dilettanten und als solcher 
eben nicht auf das Beste ausgefallen. Die Platte ward daher 
auch nach wenigen Abdrücken abgeschliffen. 

Die Aetzdrücke sind vor der Luft 

31. Dia Hütte unter den beiden greseen Bäumen. i849. 

Höhe 91 Mm., Breite 75 Hm. 

Unter zwei grossen, reichbelaiihton, etwas auf die linke 
Seite geneigten Bäumen (Silberpappeln), welche in der Mitte 
stehen, liegt eine strohgedeckte Hütte oder Mühle, von welcher 
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ein kleiner Bach gegen links vorn fliesst. Der Bach ißt hier 
von einer flachen hölzernen Brücke überspannt. Vorn rechis 
sitzt ein Jäger mit seinem Hund, im linken Mitt elgrund jenseits 
der Brücke schreitet eine Figur mit einem Stock über der 
Schulter und in der Ferne dieser Seite ist auf bergigem Terrain 
eine Burgruine sichtbar. Ohne Luft. In der Kitte des Unter- 
randes: Rektor zikf* 1849* 

32. Alte Eichen. 1849. 

Hdhe und Breite 77 Mm. 

Partie in der Lundenberger Aue. Ein Bach krümmt sieh 
ans dem rechten Mittelgrund, wo ein Fnssg&nger, Reiter nnd 
Hund eine hölzerne BrUcke passiren, gegen links vom, um einen 
Hügel, der zwei grosse Üichen tr&gt, deren Aesie fast ganz 

kahl und abgestorben, während ihre Stämme unten von jung 
grünendem Reissig umgeben sind. Der Bach ist vorn mit Schilf 
und Sumpfpflanzen bewachsen. Im rechten Hintergrund liegt 
ein Gehölz. 

In der Mitte des Unterrandes: Rtktorzik f, 1S49. 

33. Der Hammer im Gebirge. 1849. 

Höhe 66 Mm., Breite 121 Mm. 

In einem weiten, im Hintergrund dnrch Berge geschloBsenen 
Thale erblicken wir einen Hammer, welcher ans einem hölzern 
nen Gebäude mit hohem Dach und einem anstossenden runden 
Schornstein besteht. Bechts erheben sich hinter einer niedrigen 
Hfltte mehrere Tannen und vom steht ein zweirädriger hölzer* 
ner Karren. Links gegen hinten liegt eine Bauemhfttte oder 
Arbeitenvohnung. Im linken ünterrand: F, Rektorzik f. 1849. 
Die Ecken sind abgerundet. 

Das Blättchen ist im Aetzdruck ausserordentlich zart, 
jedoch ohne die nöthigf^ Haltung. Um diese zu orreichen, retou- 
chirte Rektorzik di»^ ganze Platte, es fiel alicr Jic?e Retouche 
im Yerhältniss zur feinen Yorätzung viel zu kräftig und 
plump aus. 



Digitized by Google 



FRAJiZ BEKTO&ZIK. 



113 



34. Die Parkmauer. 

Höhe 91 lfm., Breite 136 Mm. 

Eine einen Park einschliessende Mauer zieht sich quer durch 
das Blatt, sie ist hell beleuchtet und hat in der Alitto ein Thor, 
von welchem mehrere Stufen zn oinom vorn befindlichen Ge- 
wässer herabführen, auf der linken Treppenwange lie^ ein 
Löwe und zu beiden Seiten der Wange ist eine Balustrade, die 
zum Theil duroh Schilf und Gebüaoh verdeckt wird. Links vor 
ihr erhebt sich eine hohe fiammgrappe. Im Unterrand die 
Abbreviator Reki, 

35. Oer auf dem Baumstamm sitzende Hirt. 1825. 

Hdhe 74 Mm., Breite 135 Mm. 

Jn einer ausgedehnten Landschaft sitot bei emer links Tom 
wachseiiAeii KrlUitergrappe ein barfttssiger Hirt auf einem 
dicken Baumstamm, sein Stab ruht in seinem Arm, seinen mit 
einem Hut bedeckten Kopf stützt er auf die Hand. Hechts 
gegen den Hittelgrand ruht in flacher Gegend seine kleine 
Schafheerde. Der Hintergrund ist etwas borgig und rechts in 
weiter Ferne erblickt man eine Kirche. Unten rechts: lickivrzik 
f. 1S25. — Die Platte kam an Kunsthändler Kettner in Wien. 

Die Pr obedrücke sind vor der Luft. 

36. Die Schneidemühle. 1842. 

Höhe 105 Mm., Breite 138 Mm. 

In eitter durch ein felsiges Gebirge geschlossenen Land- 
schaft liegt in der Mitte vom eine Schneidemühle und vor der- 
selben eine Anaahl Baumstämme, awei Hanner sind links mit 
demFortwttlzen eines soldienStammes beschäftigt. Am rechten 
Ende der Htthle steht eine kleine HUtte und hinter derselben 
erhebt sich eine Gruppe von drei Nadelbäumen und etwas 
Laubgebüsch; ein Wanderer mit einem Stock auf der Schulter 
schreitet rechts auf der Strasse unter diesen Bäumen. Links 
etwas weiter zurück von der Müblo erblicken wir vor einer 

IV. b 
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Felswand eine Bauenihätie, deren hoher Giebel gegen den Be- 
schauer gekehrt ist, ein hölsernee Dach dient snm Schutse der 

Hausthür. Rechte unten auf einem Stein das Zeichen, im Untei^ 
rand derselben Seite der Name; Rektorzik /. Ib42. 

37. Die Brücke mit den Statuen. 1845. 

Höhe 95 Mm., Breite 134 Mm. 

Alte massive Brücke (ehemals bei Brünn) mit drei Rund- 
bogen und zwei Rundpfeüem auf welchen zwei Heiligenstatuen 
stehen. In der Mitte vorn im Fluss watet eine aus drei Kühen 
und vier Ziegen bestehende Heerde, deren Hirt linke mit swei 
Fraaen spricht» die sich aaf der Höhe des üfers befinden, Per 
linke Hintergrand ist durch ein G-ebirge geschlossen. ImTJnter- 
rand links: Rektorzik rechts: 1845. 

38. Die Gebirgstandschafl mit dem Wagen. 1844. 

Höhe 95 Hrn., Breite 134 Mm. 

Ein Felsgebirge schliesst den Hintergrund und die rechte 
mit Bäumen bewachsene Seite, in der Mitte steht ein reich be- 
laubter Baum auf einem kleinen Hügel, um welchen sich vom 
Vorgrund aus eine Strasse schlängelt, auf dieser Strasse fährt 
links vom Baum ein Wagen dem Hintergrund zu, während 
lachte ein kleines G^ewässer sich zwischen Steinen Bahn bricht. 
Im Unterrand links: Rektorzik f* 1844. 

Die Aetzdrücke sind vor der Luft. 

39. Die beiden Kühe auf dem Steg. 1848. 

Höhe 99 Mm., Breite 140 Mm. 

Die grössere Platte jener bereits unter Kr. 7 beschriebenen 
Parstelltmg. Im TJntemmd links: F, Rektorzik fi 1849. 

48. WaldhOHe. 

Breite 6 ZoU 6 Lmien, Höhe 4 ZoU Wiener Haas«. 

Sie steht am Saum eines "Waldes, ein Fnsssteig führt zu ihr 
Die Thüre ist aus einer Angel gerissen. Nächst dem Kamin 

« 
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stehen an der linken Seite zwei Bäume, rechts ein felsifrer ffüjyel 
mit einem Zaun, den H int ergruadschliesstemaofwärts gehender 
Felsen. — Ohne Schrift. 

Ich kenne das Blatt nicht aiu eigener Aiuchaaung. 

4L Oer abgebrochene Baum vor dem Eingang zum 

Gehölz. 1836. 

H5he 108 Mm., Br. 142 Um. 

Vor einem* den rechten Mittelgrund bedeckenden Laub- 
gehülz liegt vorn am Boden ein abgebrochener Baum, dessen 
Krone rechts über das Bild hinausreicht. Links führt ein "Weg 
über einen kleinen grasigen TTiicfel hinweg nach hinten, wo eine 
Anhöhe den Grund schliesst. in der Mitte unten im Boden das 
2ieiohen mit der Jahrzahl 1836. 

L Probedruck. Vor der Luft, an welcher nur links einige 
Umrisse von Gewölk angedeutet sind, das Ganze noch sehr licht. 

IL Probedruck» Das Gehölz und Terrain ist mit HüJifie 
der Schneidenadel in kräftigere Schatten gesetst; die Luft ist 
ehenlUlB eingeschnitten, allein sie hat noch in der Mtte sowie 
rechts tfber den Bäumen aiemlich weisse Stellen. 

Vollendeter Abdruck. Diese Stellen sind Bugestrichen 
mit hmisontalen lonien, jene in der Mitte ganz, diejenige aber 
zur Rechten nur halb, indem ein Stück der Luft zwischen dem 
Laub der beiden Bäume und oberlialb der ivrone des zur 
Bechten stehenden Baumes weiss geblieben ist. 

42. Die vor dem Pfiihl ^stehemle Kuh. 

Höhe 96 Mm., Breite 122 Mm. 

In einer Landschaft steht vorn vor einem Pfahl eine Kuli, 
von der Seite gesehen, nach links gekehrt und den Kopf ab- 
wärts wendend. Das Terrain ist nur leicht skizzirt, so wie links 
im Mittelgrund ein Busch an einem Hügel. Ohne Lufty £in- 
fassnngidinien und Beieiofaniang, 

8* 
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43. Die von hinten gesehene, zusammengekauerte Kuh. 

Höhe 95 Mm,, Breite 124 Mm. 

In einer leicht skizzirten Landschaft liegt in der Mitte zu- 
Bammeogekauert eine schlafende Kuh, man sieht sie youhiateni 
den iimgowondeten^mitder Schnauze auf dem Hinterbein rufaen* 
den Kopf aber yon vorn. Das leicht skizzirte Terrain ist vom 
fast ganz weiss, es tragt links hinten eine Gebüschgmppe. Ohne 
Beseichnvngy Luft und Ein&SBungslinien. 

■ « 

44 Die stehende Kuh M der Hegenden. 

Höhe 148 Hol, Br: 167 Mm. 

Auf flai liem, zum grösisten Theil weissem, gppfen den rechten 
Mittelgrund, (der dui cii ein Lauhgchölz geschlossen ist,) etwas 
ansteigendem A\'eideplan ruhen vorn zwei Kühe, die eine, in 
Proiii nach links gekehrt, steht, die andere, vom liückeu ge- 
sehen, liegt rechts hinter dem Hinterbein der ersteren. Links 
in der Ferne sind vor einer Anhöhe einige Häuser in Gebüsch 
angedeutet Ohne Beseichnung, Luft und Einfassungslinien. 

45. Der Hegende Süer. 

Höhe 132 Mm., Breite 180 Mxa. 

In einer leicht skiszirte^ Landschaft, mit einem Gebüsch 

im linken Mittelgrund, ruht in der Mitte ein Stier, von der 
Seite gesehen und nach rechts gekehrt. Das ganze Terram ist 
unterhalb des Stiere?? weiss. Rechts unter dem Grase die Ab- 
kiirzong Bekt. f. Ohne Luit und Einfassungslioien. 

46. Der schlafende Hirt und die Kah mter dem Baum. 

Höhe ISO Mm., Breite 177 Mm. 

Bechts neben dem Fuss eines dicken und in der ICitte 
stehenden Baumes, too welchem aber nur der EKamm und einige 
TJntersweige sichtbar sind, ruht auf der Seite liegend mn 

schlafender Hirt. Hinter ihm steht nach links gokehrt eine 
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Kuh mit dem nicht sichtbaren Kopf hinter dem üaum. Links 
im Grund schreitot ein Schaf. Das Terrain ist vorn ganz weiss; 
auch hat das Blatt keiae Luft Hechts der Name Eektorzik f, 
Olme Einfasstuigsliniezi. 

47. Die drei Bäume über liem Baeli. 1837. 

Höhe 151 Hm^ Bxeite U3 Mm. 

Landschaft^ rechts durch einen Fels, links durch ein Gkhöis 
geschlossen; ans der Mitte i^ieselt ein Bach gegen vom, wo er 
zwischen Steinen zwei kleine bildet, er fliesst zwischen 

zwei hohen weissstämmigen Bäumen (Buchen?) hindurck und 
rechts erhebt sich, gegen die linke Seite geneigt, ein dritter 
grosser Baum, an dessen Stamm sich Epheuhinaufrunkt, während 
hinter ihm der Stumpf eines abgesägten Baumes hervorschaut. 
Im Unterrand links: F. Rektorzik 1837, 

Die Probedrücke sind vor der Luft links oben in der 
Ecke, die spätermittelst wagerechterStrichehinzugefägt wurde. 

48. Die drei Bäume am Ufer des Flueees. 1837. 

Höhe und Bxeite 150 Mm. 

G-egenstQck zum vorigen Blatt. Ein bis znr Mitte vordrin- 
gendes Gewässer, auf welchem hinten zwei Männer in einem 
Kahn wahrgenommen weiden, bedeckt den rechten vordem 
Plan, sein linkes Ufer ist hier von einem Gehölz umkränzt und 

vorn stehen drei grosse Bäume, deren Stämme sich gegen die 
rechte Seite neigen, zwischen ihnen liegt ein abgebrochener 
grosser Ast und in der Ecke ist das untere Stück vom Stamm 
eines vierten Baumes sichtbar. Im Unterraud links das iSeichen 
und die Jahrzahl 1837. 

Die Probedrücke sind vor der Luft. 

48. Oer Jäger bei der grossen Buche. 1849. 

Höhe 156 Mm., Breite 151 Mm. 

Links vom am Band eines gegen den Mittelgrund zu an- 
steigenden Weges sitzt ein Jäger, der nach hinten zeigend, sei- 
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nen Huiul, aui etwas aufmerksam macht. l>öm Jäger gegenüber 
auf der auderu ISeite des Weges, die gegen den Abgrund durch 
ein emfAcbes hölzernes Ueländer geschützt ist, steht eine grosae 
Buche von mächtiger, wenig gesehener Dicke und daneben eine 
Tanne. Der Blick fällt rechts in die Tiefe eines Thaies, in 
welchem eine Kirche wahrgenommen wird. Ohne Luft. Im 
Unterrand links: F. Rektorzik f. 1849. 

50. Die strickende Frau vor der Hauettiür. (Zu Valence.) 

Habe 155 Unin Bieite 191 Hm. 

Ein breites, massives Haus mit niedrigem Giebel fesselt den 

Blick des Beschauers, seine Mauer ist von einer breiten gerun- 
deten Oe£fnung durchbrociicu, die halb als Fenster mit alter- 
thümlicheu Buzenscheiben, halb als Thür dient, eine zweite 
spitzbogig gegliederte Thür befindet sich rechts. Zur Seite 
der ersteren Thür, deren oberer ilügel gegen die "Wand zurück- 
geschlagen ist, sitzt auf einem Stuhl eine strickende £VaU| 
während ein Bauer, mit kurzer Kalkpfeife im Mund^ den nn» 
tern Flügel anfassend, im Begriff ist herauszutreten; auf der 
Fensterbank, dessen locker gewordener Laden nur noch an der 
untern Krampe hängt» stehen ein Blumentopf, eine Hasche und 
ein Topf, ein Weinstook rankt sich um Fenster und ThOr. Vom 
um das Haus krümmt sich eine Strasse nach links hinten, wo noh 
hinter einer Kauer und einem kleinen Häuschen die B&ume 
eines Parks erheben. Unten gegen rechts im Boden der Name 
licht orzik f. 

I. Probedruck. iSocli öehr licht und hell, vor vielen Ar- 
beiten, unter anderen vor der Luft. Das Haus ist noch ganz 
weiss, der Fensterladen, die Thürflügei haben keine SchattiruQg 
auch die Strasse ist noch weiss etc. 

II. Probedruck. Mit der Luft und einer Anzahl neu hin- 
zugekommener Arbeiten an der Mauer des Hauses etc. Der 
Fensterladen und der obere zurückgeschlagene Thürflügel sind 
mittelst lothrechter Striche schattirt. Die Strasse ist noch gani 
weiss geblieben. 
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Vollendeter Abdruck. Mit vielen ueuen Arhi jlen, 
namentlich auf der Strasse, deren grelles weisses Licht durch 
feine Halbschatten gedämpft ist, auch die Schattirung der 
Mauer ist weiter vorgeschritten. Fensterladen und oberer 
Thiirflilgel haben eine zweite, diagonale Strichlage erhalten, 
80 wie auch die spitsbogige Thür rechts auf ihrer beleuch- 
teten Fläche^ die zuvor nur durch lothrechte Striche schftt- 
tirt war, 

51« A Valence. 

Höhe 168 Ujn^ Breite 175 Hm. 

Architektur mit grossem, rundem Thurm in der Mitte, der 
auf beiden Seiten von einer hohen Mauer flankirt ist; in der 
Mauer zur Rechten steht in einer geschlossenen, spitzbogigcn 
ThoröffnuDg. die zu einem Park zu führen scheint, ein Bauer 
mit einem Korb La den Händen. Vor dem Fuss des Thurmes 
ist eine Estrade mit einer Laube angebracht und links am Rand 
erhebt sich die Ecke eines massiven Hauses. In der Mitte des 
Unterrandes fein mit der Kadel gerissen: A Valence, rechts: 
Hekiorzik f, 

X, Probedruck. Vor aller Luft und vor vielen Arbeiten 
am Thurm, an der Mauer sur fiechten, am Hause links etc. 

n. Probedruck« Die Luft ist theilweise eingeschnit- 
ten, doch harmoniren ihre dunkeln Wolken nicht mit der noch 
gans weise gebliebenen linken oberen Hälfte. Die Hauer rechts 
hat auf ihrer ganzen oberen Fläche mittelst wagerechter 
Striche eine leichte Schattirung erhalten, auch die Tiiür des 
Thores, zuvor noch ganz weiss, ist mittelst lothrechier Striche 
schattiri etc. 

Ein vollendeter Abdruck liegt uns leider nicht vor. Oder 
hat Bektorzik die Platte nicht weiter bearbeitet? Das grelle 
Weiss der Luft links harmonirt nicht gut zu den dunkeln 
Wolken, die Uebergftoge fehlen. 
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52. Die Bauernhütte mit dem offenstehenden Hoflhor. 

Höhe 155 Muu, Breite 211 Mm. 

IdnkB zwischen Gebüsch eine Banemhütte mit siemlich 
hohem Sehoniatein, yor derselben TJeberreste eines alten Ge- 
m&ners und ein schadhafter hölBemer Stall. An diesen Stall 
stösst eine Holzplanke die rechts am Bande des Bildes von 
einem geöffneten liölzemen Thor durchbrochen ist. Links tot 
dem verfallenen Gemäuer liegen Bretter und Holzklötze auf- 
gestapelt. Liiikb im Gras dicht unter dem Gebüsch das Zeichen 
F, R. f. Ohne Luft. Die Platte wurde abgeschliflfen. 

53. Das GrasfUd vor dem Dehölx. 

Höhe 159 Ibn., Brdte 216 Mm. 

Flache Gegend, deren vorderen Plan ein Gras- oder Korn- 
feld bildet, durch welches sich rechts ein \\\ n zu emein ( It lnil/, 
hinzieht, das aus mehreren grossen Bäumen, die ringöiim vou 
kleineren eingeschlossen sind^ besteht. Ein zweites Gehölz ist 
im linken Grund sichtbar. Ohne Bezekhnnng. — Die Platte 
wurde abgeschliflfen. 

Die Probedrücke sind vor aller Luft. 

54. Die Baumstämme. 1815, 

Höhe 159 Mm., Bieite 218 Mm. 

Vor zwei im Grunde hinter GkbQsoh liegenden Häuaemi von 
denen das grössere ein massiyes Gebftude mit SebindeldAch, 
das kleinere links befindliehe eine hölzerne Hfltte mit Stroh* 
dach ist, liegt vom eine grosse Anzahl grösserer und klönerer 
Baumstämme obne Ordnung auf und neben einander. Wir 
dürfen vielloiclit daraus annehmen, dass das hintere groäbcre 
Gebäude einu Schneidemühle ist. Ohne Luft. In der Mitte 
unter dem Schlagschatten des vom liegenden Stammes der 
Name: Rektor zik f., rechts im Gras die Jahrzahl lbl5. — Die 
Platte wurde abgeschliflfen. 

Li den Probedrüoken sind die Lichter auf dem Gebüsch 
noch weiss, d. h. vor den diagonalen (Querstrichen, die namentlich 
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auf jeuem Zweig; welcher vor dem weisbi n ( r iebel des hintern 
Hauses steht, sich bemerkbar machen. Auch sieht man auf fast 
allea Brettern des Giebels der Strohhütte in den Probedrücken 
weisBe Stellen, in denen die senkrechten Striche ihrer Schattiiw 
ung unterbrochen erscheinen, in den vollendeten Abdrücken 
sind diese Striche nachgesogen und es machen sich jetat nur 
awei helle Stellen unten auf dem aweiien und dritten Brette 
Ton links bemerkbar. 

55. Die Mühie im Thale. 

Höhe 162 Mm., Breite 215 Mm. 

Felsen schliessen auf beiden Seiten des Blattes eine links 
liegende hölaeme Schneidemühle mit Schindeldach und kleiner 
Windfahne auf dem linken G^iebeli ein* Vor der Hühle liegen 
Mahlsteine und Baumst&mme, ein Hund an einem Pflock be- 
f eatigty steht vom auf der Strasse. In der 'Tiefe des Mittel- 
grundes ein G-ehöla. Unten rechts in der Ecke nicht leidit er- 
kennbar Eektorzik's Name. Die Platte wurde abgeschliffen. 

Inden Probedrücken fehlt die Inift und derbreite Schlag- 
schatten auf der rechten Ecke des Daches der Mühle. 

56. Die Kühe im Piuse. 

Hfihe 156 Mm., Breite 280 Mm. 
In einer bergigen Landschaft bedeckt ein Fluss» ans dem 
rechten Mittelgrund hersträmend, ftsst deu ganzen Yorderplaui 

iu ihm stehen vier Kühe, drei in der Mitte beisammen — die 

eine von Umeu, Imkä, auuft — die vierte links etwas weiter 
zurück in der Nähe des mit Gebüsch bedeckten UferB. Vorn 
links iin Wasser liegen zwei Steine, in der Mitte ein kleinerer 
und rechts wächst Schilf. Der ganze Hintergrund besteht aus 
einem fast kahlen Felsgebirge mit einer bewachsenen Tempel- 
ruine in der Mitte^ in ihrer Nähe hütet ein Hirt eine kleine 
Heerde. Im Unterrand links : Rektorzik. 

Die Probedrucke sind vor der Luft sowie vor vielen 
Arbeiten auf dem'Wasser und Tenrain, der bergige Hintergraad 
jwt nwr in Umrissen angedeutet und noch nicht sohattirt. 
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57. Der Weg durch den Fels» 

Höhe 160 Mm., Breite 218 Mm. 

Partie aus dem Adamstliale bei Brflim. Felsige, snin Theil 
bewachsene Landechaft, die anr Linken dnrch einen sserklflfleten 
groieen Fels gesperrt ist; an diesem Feb wächst oben Gesträuch 
und unten itthrt mittelst einer Höhlung ein "Weg durch ihn hin- 
durch. Drei Schafe werden auf diesem im weiseen Sonnenlicht 
liegeuden'Weg wahrgenommen, drei andere auf einem zur linken 
Seite liegenden Graaplan. Eine dammartige Strasse führt links 
2u Biuem im iliitelgrund befindlichen kleinen (lewässer, hinter 
welchem in G^ebüsch die Dächer einiger Häuser hervorgucken. 
Der Hintergrund dieser Seite ist durch eine bewachsene Fels- 
wand geschlossen. Ohne Bezeichnung. — Kektorzik fertigte 
die Platte für .T. B a y e r s Topographie von Mähren und Schlesien. 

Die Probedriicke sind Yor der Luft etc. 

58, Der Jäger und sein Bursche im Gehölz. 

Höhe 156 Mm., Breite 205 Mm. 

In einem Gehölz sehen wir links auf einem breiten Wege 
einen Jäger, begleitet von seinem Burschen, gegen vorn schrei- 
ten, der Bursche hftlt in der mnen Hand einen Stock, seigt aber 
mit dar andern nach links, welche Bewegong dem springenden 
Hund 8U gelten seheint. Beide befinden sich unter den Zweigen 
SBweier grossen BSume, Ton welchen der Yordere sich etwas 
auf die linke Seite neigt. Die Aussieht in den Hintergrund 
ist auf beiden Seiten durch das Gehölz gesperrt. Ohne Bezeich- 
nung. Im linken Seitenrand oben zwei kleine Nadelproben. 

59. Die Kirche vor dem Fues dee Bergee. 1836. 

Höhe 135 SCm., Brdto 315 Mm. 

In der Mitte vorn liegt vor Bäumen einsam eine alte Kirche, 
deren spitzer Thurm zur Seite der Mauer hinter einem halb- 
runden Kapellenaubau steht. Die Umfassungsmauer ist ver- 
fallen, ihr Eingangäthor befindet sich zur Linken. Die Kirche 
scheint an einem See au liegen, indem wir links und rechts im 
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Mittelgrund ein Güwäääer erblicken. Der Hintergrund ist 
bergig und erhebt sich recht« mit seiner höchsten Kuppe fast 
Bor £in&smiiig8liiiie. Links Torn Bclileichteiii Weibaaf Krücken 
bei einem am Weg ntienden Mann. In der IQtte unten dae 
Zeichen nnd die Jahrzahl 183$. 

Die Probedrtteke befinden lick mit der folgenden Land- 
schaft auf einer Flattei die 176 Mm. hoch imd 221 Mm. breit 
ist. Sie sind femer Tor der Vollendung der Lnft, vor den Arbei- 
ten der Schneidenadel auf den Lichtern des Berges, vor den 
wagtiiechten Stnclien auf der treppciiari ig gegliedertcu Fa^ade 
der Kirche, auf dem oberen Stock des J'hurmes etc. 

In den vollenJeteu Abdrücken ist die Platte zerschuitten 
und die untere kleine Landschaft beftondera abgedruckt. 

60. Der sein Pferd ziehende Bauer. 1836. 

Höhe 4;^ Mm., Breite 220 Mm. 

Schmale friesfomiige Landschaft. In der Mitte im Gebüsch 
eine Hfttte, die sammt dem Gebttsoh von einem Flankeniaun 
eingefriedigt ist. Ein Bauer sieht rechts auf der Strasse ein 
hinkendes Pferd am Zttgel hinter sich her. Unten im Boden 
gegen die Mitte der Name: Eeki&rzik f, 1836. Ohne Bin- 
ÜMsungslinien. 

In den Probedrucken befindet sich diese Landschaft 
Uiiterliüilj der vorigen Darbteilung auf einer Platte. xVuch bind 
sie vor der Ausführung der Luft mittelst der Schneidenadel, 
die nur leicht und unklar geätzt ist, vor der Schattirung des 
Terrains mittelst derselben Nadel ganz vom durch das ganze 
Blatt, vor der Zulegung der weissen Lichter auf dem Dach der 
Hütte und ihrer Wand, die auf der linken Hälfte noch gans 
weiss ist etc. 

61. Oer Bauer in der Stallthur. 

Höhe 155 Mm., Breite 205 Mm. 

Baulichkeiten einer Meierei oder eines Bauemgates, dessen 
Wohnfaansi mit drei Schornsteinen und einer Windfahne auf 
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dem Dache, in der Mitte liegend, von den AVirthscbaftsgebäuden 
eng eingeschlossen ist. In der Thür eines hölzernen Htalies 
lehnt der Bauer, mit yerschränkteu Armen gemüthlicii sein 
Pfeifchen rauchend, vor der Thür steht ein Schleifstein und zu 
beidea Seiten links und rechts vor einer hökemen Planke liegt 
allerlei Haasgeräth: Bottich, Fass etc. Links macht sich he- 
sonders ein hoher Ziehbrunnen bemerkbar. Unten links in der 
Ecke das Zeichen. 

A\ ir kennen das Blatt nur aus einem eingetuschteu Gegen- 
druck. Der Kunstfreund i£ölbl besass die Platte. 

62. Der Bauer mit seinem Pferd am Brunnen. 1837. 

Höhe 162 Mm., Breite 201 Mm. 

Eine grosse malerische Ituine eiu<-s nlten Schlosses oder 
Klostergebäudes, links von einem hinter der Thurmmauer 
stehenden Baum überragt; über dem spitzbogigen weiten Ein- 
gangsUior ist oh&x ein Wappen mit drei Lilien im Feld, über- 
ragt von einem Bischofthnt, angebracht, und das Wappen ist 
von Gesträuch umwuchert. Links von diesem grösseren Thor 
befindet sich ein kleineres zum Eintritt für Fnssg&nger, mit 
einer Stabverzierung und in der Kahe tränkt ein Bauer sein 
Pferd an einem Brunnen mit steinernem Trog. Im TJnterrand 
links: lUktorzik 1837. 

Die Probedrücke sind vor den /i bireichen Arbeitender 
Sclineidenadel an der Luft, Mauer und auf dem Terrain. Die 
Mauer ist zum Beispiel oberhalb des linken Seitenthors noch 
zum grSssten Theile weiss, während sie in den^yoUendeten 
Drücken mittebt nnregelmässiger Kreuzschraffirung in Halb* 
schatten gesetzt ist» Der Wassertrog hat nur eine einzige wage- 
rechte Strichlage, in den vollendeten Abdrücken jedoch noch 
eine lothrechte und dritte, diagonale Strichlage erhalten etc. 



Digitized by Google 



FBAiJZ KEKTOBZIK. 125 

63. Die halb verdorrte Tanne am Fels. 

Höhe 150 Mni., Breite 209 Mm. 

Ein grosserzerkiüfteter Fels lagert rechts vor und reicht oben, 
wo etwas Grestrüpp an ihm hängt, über das Blatt hinauB. LinkSi 
bei einem abgelösten Block, steht iunter einem kleinen mit Gras 
bewachsenen Hügel eine alte Tanne, deren Spitae abgebrochen 
und deren oberenZweige verdorrt Bind. Auf einem dieser Zweige 
sitat einVogel. Andere Nadelbäume erheben sich leicht akizzirt 
im linken Qrand. Im rechten Unterrand der Name: JUktorzikf. 

Das 1ID8 vorliegende Exemplar ist ohne Imft. Die Platte 
ist beim Poliren nicht mit der gehörigen Sorgfalt behandelt, 
d» sie voll feiner Haarrisse, namentlich Links au der Luft ist. 

64. Die grasend« Kuh bei dem abgeeterbenen Banmetamni. 

Höhe 148 Hrn., Breite 208 Hin. 

Auf einer flachen Weide steht links, in Profil nach rechts 
gekehrt, eine grasende Kuli Dtit grossen gebogenen Hörnern in 
der Nähe eines abgest ii lt. ueii Baumstammes, der als Rcheuer- 
pfahl für das Vieh dient. Bei seinem Fuss wilchst ein gross- 
blätteriges Kraut und vorn rechts auf dem Boden liegt ein 
zweiter BaumBtamm* Ein Hügel zieht sich hinter dem abge- 
storbenen Baum von rechts bis anr Mitte des BlAttes. Unten 
links im Boden das Zeichen. 

Das uns vorliegende Exemplar seheint ein Probedmck zu 
sein, an der weissen Luft ist hinter dem Baum nur eine Wolke 
im TJmriss angedeutet. Höglich, das Bektoraik das Blatt nicht 
weiter überarbeitete. 

85. Drei Widder und vier Schafe in Ruhe^ 

Höhe 150 ICm., Breite 208 Mm. 

Vor einem steilen Hügui iiu Mittelgrund ruht links vom 
dicht zusaninuiigedrilngt eine aus drei Widdern und vier Schafen 
bestehende Heerde in der Nähe einer links am Kand wachsen- 
den grossblätterigen Pflanze. Von den "Widdern liegen zwei 
in der Mitte, der eine gegen vom, der andere abwärts gekehrt^ 
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der dritte steht hinter den Schafen, die s&mmtlich liegen. In 

der Mitte des Unterraudes : Aus meinen Skizzen-Buche nach 
der Natur, rechts: F. Rektorztk f. 

Der mir vorliegende Abdruck ist ein reiner Aetz druck, 
der jedoch etwas zu kräftip' ausgefallen ist, die Bläue der Luft, 
durch dichte, wagerechte Striche ausgedrückt, ist viel zu stark 
geätzt, auch die Schatten auf den Schafen sind za schwarz. 
Links hinter der Pflanze ist der Grund noch ganz weiss, da der 
Hügel noch nicht bis hierher fortgesetzt ist, auch die Über dem 
Hügel stehende grosse Wolke ist nur in UmrisMn angedeutet 
und mangelt der AuBfühning oder Schatürung. 

68. FQnf ruhende Schafe. 182L 

Höbe 116 Hrn., Breite 195 Mm. 

In einer flachen Landschafty in deren linker Feme ein 

Schloss ans einem Gehölz hervorschaut, ruhen vom fünf 
Schafe bei einem rechts stehenden, von einer grosybliltterigen 
PÜanze urawucherten Scheuerpfahl. Alle liegen, bis auf ein 
einziges, das in Profil nach rechts steht und schlafuud den 
Kopf hinter den Pfahl neigt. Im Unterrand rechts: Rektorzik 
f. Brünn \S2\. Ohne Luft. 

Die Frobedrücke sind vor dem Schlagschatten ganz vom 
auf dem weissen Erdboden, mittelst dessen eine Verbindung 
swischen den auf beiden Seiten befindlichen Gras- und Hränter- 
gnippen betgestellt worden ist 

67. Zehn ruhende Schafe. 1821. 

H«he 160 Hrn., Bieite 221 Hm. 

Sie rohen im Torgnind einer flachen Landschaft, deren 
Feme nnr Idcbt angedeutet ist, alle liegenj bis anf zwei, welche 

rechts zuhinterst stehen. Links ist eine hölzerne Umplankung, 
welche Gebüsch iiiibchliesst, vor dieaer Planke stehen t^ross- 
blätterige Kräuter, während rechts amB^nd ein kleines Stück 
Kornfeld in das Blatt vorspringt. Ohne Luft. Links unten im 
Grase; Rektorzik f. Ib21. 
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68. Der schlafende Gartenhund. 1849. 

Höhe 193 Mm., Breite 146 Mm. 

Em gefleckter, grosser Hund mit Halsband, auf der Seite 
liegend mit dem Kopf nach linka, die Beine ausgestreckt; er 
liegt Yor emem behauenen grossen Steii^ der auf den Seiten 
▼on groMbl&tterigen Fflaasen und Blumen eingefasst ist und 
eine Yase mit Ephen nnd Aloe trägt. Unten links im weissen 
Boden: F,Bektorzik f, 1649. OhneSinfassungsUnien nndLnfi, 
Eine der schdnsten Badimngen des Künstlers. 

69. Die unter dem Baum ruhende Heerde. 1836. 

Höhe 160 Mm., Breite 230 Mm. 

LnVorgrond einer LandBchaft, deren reohte Perne hügelig 
ist» rohen am Stamm eines sehr dickenj nor mit dem nntem 
Theile sichtbaren Baumes eine Kuh, links vor und hinter dem 
Stamm drei Schale, von denen das hintere steht, und ein Bock 
zur Beöhten des Baumes. Die Kuh wendet den Kopf gegen 
den Beschauer, um ihren Hintertheil wuchert ein grossblätteri- 
ges Gewächs oberhalb eines am Boden liegendrn i^aumstammes. 

Ein zweiter, weniger dicker Baum steht links etwas weiter 
zurück bei einem Felsblock, aber auch von ilim sieht man nur 
den untern Theil des Stammes. An der Luft ist rechts über 
der ferne etwas krauses Gewölk leicht angedeutet. Unten 
links im Boden: Rektorzik 183G. 

Bttr vorliegMide Abdruck ist reiner Aetzdruck. Falls die 
Platte weiter überarbeitet worden ist, so dürfte vielleicht die 
reehte Kniescheibe der Kuh, die noch fast weiss ist, eine Scfaat- 
tarong erhalten haben. 

70. Die Kühe im Kreis um den ßaum. 1851. 

Höhe 165 Mm., Breite 220 Mm. 

Sechs Kühe stehen in der Mitte vom in einem Kreis um 
einen Baum, dessen Zweige ihnen Schutz gegen die Sonnen- 
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BtraUen geben sollen; die in der Uitte vor dem Banm stdiiend^ 
in Profil naoh rechts gekehrt, wendet den Kopf gegen den Be- 
schauer um. Unten rechts unter dem Grase: Rektorzik /1 1851. 

Ohne Luft und Einfassungslinien. 

In den Aetz drück en hat der Baum Aeste und Laub. — 
Xacli mehrjähriger ITiiterbrechung wurde die Platte zur Aus- 
fcrtii^niiiLT horvorgenonmien, die Kuh überarbeitet und in stärke- 
ren ychatteii gesetzt, die Aeste des Baumes abgeschliffen, um 
von neuem geätzt zu werden. Aber durch Zufall ist die Platte 
liegen geblieben, so dass der Baum nicht Bur Ausfertigiing ge- 
langt ist» 

71. Acht ruhende Schafe in einer Felslandschaft. 1821. 

Höhe 163 Mm., Breite 220 Mm. 

In einer fast gesperrten Felslandschaft, die sich links bis 
zur obern Einfassungslinie erhebt und auf dem Kücken des 
Yorhügels mit einem grossblätterigen Gewächs bedeckt ist^ 
ruht vom eine Herde von sieben Bchafen und einem WiddOT, 
alle li^n, bis aaf den Widder nnd zwei Schafe. Rechts sieht 
man vor Gebüsch eine hölzerne XJmplankang, links in halber 
Höhe eine hölzerne Wasserrinne. Unten rechts: Rektorzik A. 
821. Ohne Lnft. — Rektorzik hat diesen Gegenstand 1822 
nochmals radirt Yergl. N^r. 88. 

In den Prohedrücken sind die Schafe lichter und nicht so 
kräftig scbattirt, sie sind auch vor dem Namen Kektorzik's, so- 
wie vor der Verstärkung und Fortführung des Schlagschattens 
links unten bis zur Alitte. Der Schlagschatten, den der Kopf 
des Widders wirft, hat nur eiiic rinfache, wagere.chte ätrichlage, 
noch keine diagonale Kreuzschrafürung etc. 

72, A Vftlonoo. StuttstrasM. 

Höhe Idl Mm., Breite SSI Mm. 
Eine znsammenhifcngende Hänserreihe, an einer Strasse ge- 
legen, mit fast flachen Bädiern nnd einem breiten Schornstein 
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in der Mitte, sperrt fast alle Aussicht in den 1 rniicrgrund, der 
sieb nur rechts ein wenig öffnet und hier f ln nfiills zwei andere 
Häuser wahrnehmen lässt. Das zur Linken liegende grössere 
Haus hat zwei Eingänge, eine Thür- und eine Thoröffnung, 
neben welcher ein Weinsiook wäohst. Ein Hann ist zur Thür 
hereingetreten, zwei Frauen sitzen innerhalb der Thüröffnung 
bei einem »nf einem Stuhl etehenden Tragkorb. Weiter nach 
rechte steht in einem UeinerenHäneeheni dessen oberes Fenster 
dnreh eine Lanbe verdeekt wird, in der Thfir eine ISVan, die 
ihre Hand nach einem kleinen Knaben ansstredict etc. In der 
Mitte des Unterrandes : Ä VciUnee, rechts: Bektorxtk f» 

Die Probedrucke sind Tor vielen TJeberarbeitongen snr 
Dämpfung der weissen laehter, besonders aber an der Luft er* 
kennbar, die rechts noch ganz weiss ist, d. h. ohne die dichten 
wagerechten Strichlagen, mit welchen in den vollendeten Ab- 
drücken die Bläue des Himmels ausgedrückt ist. 

73. Pris de Valenco^ 

Oede Felsenpartie. 
Höhe 162 Mm., Breite 246 Mm. 

ZerkUlftete Feben bedecken den Hittelplan, ein grösserer 
Block erhebt sich in der IQtte fast big vor Einfassnngsllnie, 
man sieht hinter den Felsen die Kronen einiger B&nme nnd 
links das Dach einer Hütte. Ein breiter "V^ cg führt ans der 
Hitte vorn zur Felsgruppe hin, am Band desselben nnd hart 
am Fels sitat eine Fran neben einem Kind und Tor diesen steht 
ein Schaf. Ohne Luft. In der Mitte des Unterrandes: Pres 
de Vuitnce, rechts: Rektnrzik. 

Die Probedrücke sind vor den zahlreichen Arbeiten der 
Schneidenadei auf dem Terrain und an den Felsen, so ist zum 
Beispiel die beleuchtete I^'läche des I^^elsens, vor welchem die 
beiden Figuren sitzen, noch weiss, während dieselbe in den 
vollendeten Abdrücken gana mit Strichen angelegt nnd in 
Halbschatten geeetat ist 

IV, 9 
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74. Oer Einsiedler in seiner Hütte. 1842. 

Höhe 189 Mm., Breite 245 Mm. 

Auf eiuem Felsenvorspmng erblicken vir in der Mitte 
unter den Zweigen eines Baumes eine elende hölseme Hütte 
mit einem offenen Yorlmu, dessen aus Brettern gebüdetes 
Daoh auf abgeliauenen Baumstftmmen mbt^ unter diesem Vor- 
bau stebt, über die bölzeme EiuMedigung gebeugt, ein Ein- 
siedler. Zur Hütte führen einige in den Fels gehauene Stufen 
und links Tor ihr liegen awei grössere Felsstficke. Becbts 
ragen aus der Tiefe die Wipfel von Kadelbftumen berauf. Im 
Unterrand rechts: Rektor zik f. 1842. 

Der uns vorliegende Abdruck ißt reiner Aetzdruck und 
w ihi Hcheiulich hat Jäektorzik die Platte nicht weiter über- 
arbeitet, 

75. Der Brunnen unter dem Gewölbe. 

Höbe 204 Mm.) Breite 259 Mm. 

Becbts befindet sich ein runder massiver, cisternenartiger 
Brunnen unter einem hoben, offenen Gewölbe, das in der Mitte 
auf einer dicken, runden Säule ruht ; auf äem Brunnen^ dessen 
Wasser mittelst einer Winde heraufgescbaffb werden muss, 
steben drei WasserkrUge, swiseheu dem Brunnen und der Sftule 
ein Einderbettcbeni rar linken Seite der S&ule ein grosser 
bölsemer Botticb etc. Ein Truthahn ist links vom in Hanuscb 
gegen drei Enten gerafben. Dicht bxnter dem Gewölbe erbebt 
sich zwischen Bäumen die hellbeleuchtete Mauer eines Herren- 
iiauses oder Schlosses, zu welciiem links eine hinter seiner 
Ecke siebtbare steinerne Treppe führt. Im Unterrand rechts: 
Rektor ztk f. 

Die Aetz drücke sind vor der üeberarbeituug mit der 
Schueidenadel, die Luft hat nur wagerechte und noch keine 
diese durchschneidenden diagonalen Linien, auch ist sie oben 
noch weiss, d. h. hier noch nicht mit wagereebten Strichen zu- 
gescbnitteUf die Seitenfl&ebe der Treppttuwauge ist ebenfalla 
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nur mit wagorechten Strichen schattirt und noch nicht von 
•tner sweiten, diagonal gelegten Siriehlage durchschnitten, 
ebenso fehlen vorn auf dem Boden und am Bnumeu alle Striche 
der SchneiileDadel. 

76. Im Adamsthale. 1843. 

Die H5Ue im Fels. 

Höhe 190 Mm., Breite 115T Mui. 

Steile, oben mit GeBträuch bewachsene Felseu ragen links 
über das Blatt hinaus, in ihnen sieht man in der Mitte eine 
HöblOy zu welcher von links vom her ein Gangpfad führt. Unten 
rechts vor Qehdlz erblicken wir eine kleine Heerde. ImXInter- 
nmd Irnks: Im Adamsthak, rechts: F* Rektcirzik f. 1843. 

Die Probedrucke sind vor der Ausfuhrnng der Luft, an 
welcher rechte oben nur eine grosse dunkle Wolke steht» vor 
der Ueberarbeitung des Felsens, dessen im Licht liegende TheOe 
noch gans weiss sind, während dieselbeUi namentlich links 
gegen unten, über und zur rechten Seite der Höhle in den voll- 
endeten AlHlrückeu mit der Schneidenadel überarbeitet und in 
Halbschatten gesetzt sind. 

77. Der Petersberg bei Brünn. 

Höhe 230 Mm., Breite 275 Mm. 

Yerätzte, oder vielmehr viel zu schwach geätzte Platte, da 
von der Darstellung nur Wenig klar SU erkennen ist. Altes 
Kirchen- oder Klostergeb&ude, umgeben von Häusern, oben 
auf einem Berge. Unten vor dem Fuss der Basteien zieht sich 
eine hölaeme Barriere durch das ganae Blatt und sur Linken 
liegen einige fiSuser. Links im Unterrand der Name lUktarzik* 

78. Die Schafhearde vor der Felswand ruhend. 1822. 

Hftbe SSO Hm., Bielte 311 Hm. 
Gans dieaelbe Darstellung wie Nr. 7), aber grösser und von 
der Gegenseite; rechts erhebt sioh eme grosse Felsmasse, die 
aum Theil mit grossblfttterigen Pflanse% mit Krftutem und 

9* 
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Blümen bewachsen ist, vor ihrem Fuss ruht in der Mitie eine aiu 
neun Stück bestehende Sobafheerde, vier stehen, unter diesen 
ein Widder, die andern liegen. Linke ist eine bdlseme Flanke. 
Im TJntenend rechte: lUktarzik f* 1 822. Kunsthändler Kettner 
in Wien erhielt die Platte. 

IMe Aetsdrflcke sind vor der Luft und anderen TTeber- 
arbeitungen dee Terrains und der Felsen mittels der kalten 
Nadel, ob sind zum Beispid die Holaplanken zur Xiinken und 
die unterhalb derselben befindlichen Steine noch weiss, während 
dieselben in den vollendeten Abdrücken in Halbschatten ge- 
setzt sind. 

79. Französische Fuhrleute. 

Höhe 186 Mm., Breite 3ia Mm. 

Zu Yal re, vor einer Schänke mit weiter, rundbogiger Thür, 
die zur Hälfte aus einem Fenster mit sechseckigen Buzen- 
scheiben und von einem Weinstock überrankt ist, erblicken 
wir fOnf KKnner und in der Thür die Wirthin, welche nach 
einer im Fenster stehenden Flasöhe greift^ um einem beblous- 
ten Fuhrmann ein Glas au f iUlen. Drei andere Jlftnner, awei 
mit Kalkpfeifen im Ifund, stehen bei einem Tragkorb, in 
welchen ein Kind schaut, ein vierter sitst, den Kopf auf den 
Arm stützend, auf einer steinernen Bank. Rechts hinter einem 
Baum steht ein Frachtwagen und links vor der Mauer liegt ein 
Hund, in der Mitte den Unterrandes: Französische Fuhrleute, 
rechts: F. Rektorzik. 

Die Aetzdrücke sind vor der Ueberarbeitung mit der 
kalten Nadel. 

80. Die Teufelswand im Punguathale. 

Höhe 185 Mm., Breite 257 Mm. 

Den Grund sohUeast eine grosse kahle Felswand, deren lütte 
in heller Beleuohtung liegt; das Thal, von offen, ist links durch 
eme in SchattMi liegende grosse Fblsmasse begrenat, unter 
deren unterwtthltem Fuss die kleine Pungua sich aus dem 
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Mittelgrnnd, wo ein Steg über ihr hänprt, (^egen vorn schlängelt. 
Taunen wachsen hinter dem Steg und rechts zieht sich Juaub- 
gebüsch den Berg hinan. Im Unterrand links der JName^ der 
sich rechts unten im Boden wiederholt. 

XHe Aetzdrücke sind noch sehr licht und klar, mithin 
ohne riditige Haltongi die erat durch Verstärkong der Schatten 
des Vorgmndee und der FelsmasBe mr Linken erreicht wurde, 
man erkennt eie daran, dass Bektorzik's Käme im linken Untere 
rand nodi fehlt. 

8L Der Parkbroimon. 1847. 

Hfthe 19S Umn Breite 25B Hm. 

Links auf rundem Piedestal stellt die Statue eines nackten 
Knaben, welcher einen Schwan am Hals festhält, aus dem 
Piedestal fliesst ein Brunnen in ein steinernes Bassin, das 
Ganze ist vom tippif^( ii Laub eines Feigenbaums umschlossen. 
Vom Piedestal zieht sich nach rechts eine Mauer, Über welche 
ein Altan mit einer Blumenvase im Hintergrande emporragt. 
Vor dem Fuss der l^lauer sind rechts zwei steinerne Stufen und 
auf der nnteren Stufe steht ein Waseezkrug, Im TJntenand 
linka: F. Bektorzik 1847. MaleriecheB Blatt 

Mm giebt Aetsdrüoke, doch sind mir aolche fatijetst nicht 
an Geeicht gekommen. 

82. Das steinerne GartenportaL 1847. 

Höhe 841 Mm., Breite 194 Km. 

Ein massives steinernes Portal mit stark vorspringendem 
Sims, welcher von zwei nackten männlichen Figuren getragen 
wird, bedeckt die ganze linke Fläche des Blattes, es ist üppig 
umwiichert von Weinlaub und anderen Schlingpflanzen; zur 
geschlossenen Thür mit einem von einem Löwenkopf gehaltenen 
Klopfring fttbren drei Stufen und oben am Sims ist eine ge- 
krönte Wappencartouche angebracht» Eechts eine Mauer mit 
einer Qallerie, über welche BKume des Parke henroirsgen. Im 
Untenand recht»; F. Rekforxik f. 1847, 



Digitized by Google 



• 



134 FRANZ SEBTOBZIK. 

Die Aetzd rücke biud vor vieleu Arbeiten zur Däinpfimg 
der thcilweise zu grellen Lichter, wie zum Beispiel an der 
Thür und Treppe, jene ist zum Theil noch ganz weiss, während 
sie in den vollendeten Drucken mittelst feiner wage- und loth- 
rechter Striche in Halbschatten gesetzt ist; an den Stufen der 
Treppe fehlennochdie den nämlichenZwerk verfolgenden wage- 
rechten Xiinien der Schneidenadel, und »uch dae Gesims ist auf 
seiner rechten Hälfte noch ohne die wagereohten Linien der 
Tollendeten Abdrücke. Die Löf t oben rechts ist nnmbig und 
hat Tiele weisse Stellen, die später angestrichen wurden etc. 

83. Felsenpariie im Dürrenthaie bei ßlansko. 1850. 

Höbe 240 Mni., Breite 313 Mm. 

Die grösste und letzte Platte des Künstlers und nicht voll- 
endet) da nur Aetzdrücke existiren. Die linke Hälfte ist von 
einem grossen, im hellen Licht liegenden Kalksteinfelsen be- 
deckt, der Fels ist vielfach zeniasen und geborsten und aeigt 
unten die Oefinongen von Höhlen und Ijöchem. Bechts erhebt 
sich bis zur halben Höhe ein beschatteter Felshügel und der 
Hintergrund ist mit dichtem Wald bewachsen. Im ünterrand 
links: F, RektcrzUe f, 1850. 
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Johann Georg Yon Dillis*), k. b. Central-Gallerie- 
Director in München, wurde am 26. December 1759 in 
Grüngiebing, einer Filiale der Pfarrei Schwindkirchen 

im Landgerichte Haag, geboren, wo sein Vater, Johann 
Wolfgang Dillis, das Amt eines churfürstlichen Revier- 
försters bekleidete. 

Schon als Knabe gab Georg besoudere Anlagen 
zu erkennen, die, hei sorgfältiger Eutwickclung und 
PHege, zu nicht gewöhnlichen Resultaten die ge- 
gründetste UofEaung gaben, was dem damaligen Chur- 
fürsten Maximilian III. von Baiem, der dem Vater 
Wolfgang Dillis, seiner erprobten Treue und seines 
geraden Charakters wegen, persönlich sugethan war, 
nicht entging, und ihn daher beweg, den Vater zu ver* 
anlassen, seinen Sohn Georg, zum Zweck einer sorg- > 
fältigen Erziehung und wissenschaftlichen Bildung nach 
Hänchen zu schicken. 

*) Der koiütaiiuiige Domoapitular Bpäth In Xfinoben lien 
nach Dillia^ Tod «Im kleine Schxift unter dem Titel „Brinnemngen 
an Johann Georg von DiUi«*, München 1844, dtuoken. Diese 

Schrift ist wenig bekannt geworden. Obzwftr sie etwa« breit ist, 
so habe ich mich äorh für verpfliohtet erAohtet^ einen geutUMi 
Abdruck derselben mitzutheilen. 
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Auf solche Weise kam Georg Dillis mit churfürst- 
licher Unterstützimg nach München in Aufeicht und 
Pflege einer seiner nächsten Verwandten, die sich 
mit mütterlicher Sorgfalt seiner annahm. Hier lag er 
nun, nachdem er die Anfaugsgrunde der deutschen und 
lateinischen Sprache erlernt hatte, den Gymnasial« 
Studien mit unermüdetem Fleisse ob. Der gute Fort- 
gang, womit er seine Bemühungen in den niedern 
Studien Ijelohnt sali, ermuthigte ihn bald, aut der be- 
tretenen Bahn fortzuschreiten, und nach vollendetem 
Gymnasium sich auch der Ausbildung in den höheren 
Wissenschaften zu überlassen, zu welchem Zweck er 
sich auf die damalige Hochschule zu Ingolstadt begab, 
um sich dem Studium der Philosophie zu widmen. 

So endlich mit den vorbereitenden Wissenschaften 
fertig geworden, stand Dillis nun am Scheideweg, der 
ihn seiner künftigen Bestimmung entgegenführen sollte. 

In dieser entscheidenden Epoche lag es zunächst 
in den frommen Wünschen seiner beiden Eltern, dass 
er sich dem geistlichen Stande widmen möchte. Da das 
Fach der Rechtswissenschaft ihm nicht zusagte, und er 
noch weniger Neigung zum Studium der Medicin hatte, 
so kam er um bo bereitwilliger dem sehnlichen Verlangen 
seiner Eltern entgegen, ergab sich auf genannter Hoch- 
schule dem Studium der Theologie, und wurde, nach- 
dem er dasselbe vollendet und in dem dortigen Alberti- 
num während zweier Jahre seine geistliche Ausbildung 
erhalten hatte, am 21. December 1782 zum Priester 
geweiht. 

Mit dem Schlüsse dieser Periode, welche Dillis seiner 
wissenschaftlichen Ausbildung zugewendet hatte, begann 
nun ein neuer Zeitabschnitt seines Lebens, in welchem 
seiner geistigen Thätigkeit eine andere Richtung und 
dadurch in der Folge ein anderer Wirkungskreis ge- 
worden ist, als er anfänglich beabsichtigte. 
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Georg DiUiB war mit ebenso entschiedenen als aus- 
gezeichneten Anlagen zur bildenden Ennat geboren. 
Schon als Gymnasial-Schüler Tersuchte er dieselben 
nach Aussen zu entwickeln, wozu er auch während der 

Zeit seiner wissenschaftlichen Laufbahn jede freie 
Stunde benutzt hat. Auf dein Landü geboreu, fand er 
sich von Jugend auf zu den Schönheiten der Natur hin- 
gezogen, deren immer sorgfältigeres Studium ihn in 
der Folge beschäftitrte, und so in ihm eiuori unwider- 
stehlichen Hang zum Faclio der Landschaftsmalerei 
hervorgerufen hat, in welchem Zweige der Kunst er 
sich jedoch nicht einseitig ausbildete, wohl fühlend, 
dass landschaftliche Barstellungen, wenn sie mit passen- 
den Figuren und Thieren an geeigneter Stelle belebt 
sind, an Beiz und Interesse gewinnen. Zu dem Ende 
besuchte er die seit 1770 in München errichtete Zeich- 
nen-Akademie und übte sich einige Zeit unter der Lei- 
tung des damaligen Professors Ignaz Oeffele nach 
Gyps- und Natur-Modellen im Zeichnen yon Figuren 
und Bildnissen mit dem glücklichsten Erfolge. 

So fiel Dillis* erste Ausbildu.n,ü:s -rtbriode iii der 
Kunst in den Zeitraum von 1783 bis 1790, wahrend 
welcher er, da es ihm an Unterstützung gebrach, seine 
Zeit zwischen Ertheilung dos Unterrichts in der Kunst 
und der Fortsetzung seiner eigenen Studien derselben 
zu theilen genöthigt war. 

Im Jahre 1786 ward ihm der Unterricht in der 
Zeichnenkunst bei den churfürstlichen Edelknaben 
übertragen, was yon Seiten des bischöflichen Ordinariats 
Freysing seine Enthebung yon dem Antritte der länd- 
lichen Seelsorge zur Folge hatte und ihn in den Stand 
setzte, auch durch Unterricht in den Familien der 
Grafen yon Salem, yon Baumgarten, yon No- 
garola und Oherndorf, von Seinsheim und der 
Fieiherren von Aretin und von Stengel, von 
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Posch und Ton Käser nicht nur seinea eigenen Unter- 
halt noch mehr zu sichern, sondern auch seine Eltern 
der Sorge für die Erziehung eines Theils seiner Ge- 
schwister zu entheben, wohl einsehend, dass es dem 

Vater bei beschränkten Mitteln auch noch an Gelegen- 
heit fehle, seinen Söhnen nach Massgabe der Indivi- 
dualität ihrer Anlagen eine entsprecliende Entwickelung 
zu geben und dadurch ihre künftige Selbstständigkeit 
sicher zu begründen. 

Georg, als der älteste unter eilf Geschwistern — 
worunter sieben Brüder — nahm daher zuerst seinen 
Bruder Ignaz, dann spater Cantius, den jüngsten 
derselben und endlich auch noch Joseph zu sich nach 
München in Wohnung und Verpflegung, sorgte vor 
Allem für den deutschen Elementar-Unterricht durch 
alle Glassen, überwachte dabei ihren Fleiss und ihr 
sittliches und religiöses Betragen und widmete unter 
seiner Leitung die übrige Zeit dem Unterricht im 
Zeichnen. 

Ignaz und Joseph wandten sich der Erlernung 
der Forst- und Jagdwissonschaften zu und wurden 
später, nachdem Ignaz zuerst Zeichnenlehrer an der 
neu errichteten Forstschule gewesen und letzterer an 
eben derselben als Stipendiat dem Studium der Mathe- 
matik mit Auszeichnung obgelegen, zu den Forst- 
ämtern München und Ruhpolting befördert. Gleichem 
Berufe sind auch die übrigen drei älteren Brüder ge- 
folgt; nur Gant ins der jüngste bildete sich mit Georg 
dem ältesten Bruder und unter dessen Leitung zum 
Künstler im Fache der Landschaft aus. 

Creorg hatte damals mit seinen Brüdern in dem 
Hause des Freiherrn you Aretin seine Wohnung und 
erthdlte dessen drei Söhnen Adam, Ghristoph und 
Georg Zeichnenunterricht, wodurch unter den jüngern 
Leuten ein rühmlidier "VVeLieiier entstand, der auch 
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in dem mit dem von aretinisclieii kunstbefrenndeten 
Hause des Geheimrathes Stephan Freiherrn yon 
Stengel nicht ohne Anklang geblieben. Beide edle 
Familien waren thätigst bestrebt, ihren Söhnen nnd 
Töchtern eine höhere Bildung zu geben, von deren Um- 
fang natürlich die Kunst als wesentlich nicht ausge- 
schlossen bleiben duri'te. 

Durch die freundscliaftlichen Verhältnisse der Fa- 
milie von Stengel zu den Künstlern Karl Hess, 
Ferdinand und Franz Kobel hatte sich in derselben 
bereits eine besondere Liebe zur zeichnenden Kunst 
entwickelt, was den Geheinirath von Stengel sowohl, 
als dessen Bruder Franz Xaver, damaligen Domprobst 
inFreysingyZuEupferstich-undHandzeichnungs-Samm- 
lungen veranlasste, und somit wesentlich beitrug, dass 
nach und nach die Abendunterhaltungen und Gesell- 
schaften in dem Hause des Oeheimraths Yon Stengel, 
dessen drei Sohne mit jenen des Freiherrn von Aretin 
und den Brüdern des Georg Dillis Ton gleichem Alter 
waren, eine kleine Eunstacademie bildeten, woran auch 
YonMieg und Fr. Sales von Schilcher Theil nahmen 
und in welcher die Zeit theils mit Zeichnen, theils mit 
Betrachtung älterer und neuerer Kupferstiche, radirter 
Blätter uud Originalzeichnungen, theils mit belehren- 
den Gesprächen über Kunst nützlich und zugleich unter- 
haltend zugebracht wurde, und wobei insbesondere 
Georg Dillis durch seinen ihm angebornen richtigen 
Blick die Augen der jungen Leute zu schärfen und auf 
das Wahre und Wesenhafte der Kunst überhaupt hin- 
zuleiten verstanden hat. Und so bildete sich in er- 
wähnten beiden Familien Torzngsweise die älteren 
Söhne Adam von Aretin, nachmals königlich bairi- 
scher Gesandter am Bundestage zu Frankfurt, und 
Georg von Stengel, in der Folge königlicher Mini- 
sterial-Rath, neben den erlernten technischen Fertig- 
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keiten im Laadschaft-Faehe, auch zu Kuiistkeimeni'''), 
als welche beide sofort bis zu ihrem Tode mit Georg 
Dillis in einem besonderen Kunst- und Freundschafts- 
Terhältnisse geblieben sind. 

Während nun Dillis auf solche Weise mit mehreren 
adeligen Familien der Hauptstadt in Berührung ge- 
kommen und ächten Kunstsinn und eine warme Liebe 
für die Kunst in denselben anzuregen und durch prakti- 
schen Unterricht darin zu befestigen bestrebt war, kam 
er dadurch mit BoMiamin Tliompson Grafen von 
Rumford in nähere Bekanntschaft, dessen ästhetischem 
Sinne die genialen Kunstanlagen unseres Dillis nicht 
entgangen waren, und der ihm nachmals zu verschiede- 
nen Zwecken ungemein förderlich, ja selbst der Gründer 
seiner späteren Laufbahn geworden ist; denn Graf 
Rumford war es, der Dillis zunächst mit künstle- 
rischen Arbeiten beschäftigte und zu weiteren Unter- 
nehmungen yeranlasste, die zu einer schnellen Ent- 
wickelung seines Talentes eben so ermunternd, als 
geeignet waren. 

Zuerst liess er denselben die pitoresken Punkte des 
englischen Gartens**) und dessen freundlichste Partien 



*) Die nach dem Tode des Adam Freiherrn von Aretin kata- 
logfisirte reiche Kupferstich- Sammlung desselben belief sich in 
zwei Bänden auf 8200 Numniern, deren vorzüglichste und seltenste 
Blätter nachmals dem k. Kupferstich- Cabinete einverleibt wurden. 

Wenn auch an Exemplaren nicht so reich, doch mit Kennt- 
nisa und Gteiolmwck gewählt und erleseii, war eben&lls die tob 
Qeorg von Stengel biaterlMsene Kapferstioh-Stimmliiiig. 

**) Graf Bumfoid war es, der wn dieselbe Zeit den gltlok- 
liohen Gedanken hatte, den unterhalb des damals «dmrfflrBtliohen, 
jetzt köm'trlichen Hofgartens gelegenen wild bewachsenpn Hirsch- 
anger den Bewohnern Münchens zu Ire an dl i dien Spaziergängen 
zu lichten, zu maleiiischen Gruppen vun Baumen und Gesträuchen 
umzugestalten, mit mannigfaltigen Anlagen und Gebäuden zu ver- 
Sieren nnd so den Grand m einem eng^isoliAn Garten ma legen, 
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in Aquarell-Zeichnungen aufnehmen, dann wählte er 
ihn zu seinem Begleiter auf einer malerischen Reise in 
die interessantesten Gegenden des bairischen Gebirges 
und ertheilte ihm hierauf im folgenden Herbste mit 
einer churförstlichen Unterstützung von 200 Gulden 
den Auftrag, insbesondere die Gegenden von Traun- 
stein, Beichenhall, Starnberg, Tegernsee, lüesbach u. a. 
zu durchwandern, um daselbst Ton den schönsten 
Ansicht üTi Aquarell-Zeichnungen zu fertigen.*) 

Diese Gelegenheit aber Hess Dillis nicht unbenützt, 
um, seinem Drange folgend, weit grösseren und im- 
posanteren Schöuiieiten der Natur nachzuspiiren. Da- 
hin, wo der Waldbach zwischen dicliteni (restrauch 
über bemooste Klippen einsam voriiberrauscht, oder 
hohe Felsen mit wildem Gestrüppe sich zur engen 
Schlucht verschieben und der Wildbach gischend und 
schäumend herniederstürzt, dahin vor Allem zog ihn 
sein individuelles Gefühl; und er konnte sich von dem 
Anblicke nicht trennen, bis nicht seine Sehnsucdit ge- 
stillt war, und er solche erhabene Sceaen in treuen, 
geistreichen Zügen festgehalten und seinem Skizzen- 
buche einverleibt hatte. 

So nach und nach mit den interessantesten Punkten 
des vaterländischen Hochgebirgs näher bekannt, war 
Dillis (1788) veranlasst worden, in Gesellschaft des 
Grafen Preysing und des churfürstlichen Hofraths- 



der hüuiohtliolk feiner bisher unter den königlichen Begieningen 
Xax I* und Lndwig L Oun gewordenen grdaaeren Aoadehnnng, 
höheren Onltor nnd manniglUtigenn Venclk5nerang«i In BentBeh- 

land wohl nicht seinee Gleichen hat. 

*) Diese Zeichnungen befinden sich noch in den Gemächern 
des k. k. T/iistschlüsses ?n Nymphenburg un l w urden mit jenen 
Zeichnungen von verscluedenen Ansichten des englischen Gartens 
für die Kunäthaudiuiig Artana iu Mannheim von Simon 
Ware nli erger in Kupfer ge&tat. 
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Kanzlers von Vachieri auch eine Reise nach Strassburg 
und in die schönen Rheingegenden zu machen, das 
freundliche Mannheim, die damals noch gewesene 
Hauptstadt der Pfalz, mit seiner Gemälde -Sammlung, 
zu besuchen, und in Strassburg das Büdniss des eben 
damals zwe^ährigen Pfalzgrafen Ludwig August, 
nacbmaligen Kronprinzen und gegenwärtigen Königs 
Majestät von Baiem, in woblgetroffenen Zügen zu 
fertigen, welches er später in Kupfer gestochen hat. 

Von dort nach Baierns Hauptstadt wieder zurück- 
gekehrt, ward Dillis im Jahre 1790 durch Rumford's 
Verwendung Ton dem Churfürsten Karl Theodor mit 
einem jährlichen Gehalte von 300 Gulden als churfiirst- 
licher Gallerie-Inspector angestellt, und von jetzt an 
für den Dienst des Staates gewonnen, dem er, so wie 
seinen Interessen für die Kunst, sofort mit unverbrüch- 
licher Treue zugethan und ergeben gehliehen ist. 

Hierbei war es dem Grafen Rumford, seinem hohen 
Gönner, nicht entgangen, wie eifrig Dillis jede ihm dar- 
gebotene Gelegenheit benützte, den Kreis seiner Kennte 
nisse mit stets neuen Erfahrungen sowohl in den yer- 
sehiedenen Zweigen der Kunst, als tou fremden Sitten 
und Gebräuchen fär die Verbältnisse des Lebens mög- 
lichst zu erweitern. Er veranlasste daher, dass Dillis 
im Jahre 1792 einer Militärcommission nach Sachsen, 
bestehend aus dem (lain;ilige]i Artillerie-Oberst Frei- 
herrn von Hallberg, dem ( ri ;itVTi Spreti und von Halter, 
mit dem Auftrage beigegeben wurde, von den dort ge- 
wonnenen ilesultaten dieser Sendung für Baieni die 
nöthigen Zeichnungen zu fertigen. Nach vollendetem 
Geschäfte kehrte die Commission über Wien nach 
Baiem zurück. Dillis benutzte diesen xur Erwerbung 
neuer Kenntnisse im Gebiete der Kunst günstigen Um- 
stand und suchte dort zunächst die nähere Bekannt- 
schaft des damaligen Vice-Directors der k. k. Academie 
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und Historienmalers Heinrich Fütrer, in dessen Be- 
gleitung er Wiens vorzüglichste Kunstsammiuugen zu 
würdigen Gelegenlieit hatte. 

Nach seiner Zurückkunft lebte er in München 
seinem Berufe unter Fortsetzung seiner früheren, da- 
selbst mit mehreren Familien geschlossenen freund- 
sokaftlichen Verhältnisse bis zum Jahre 1794, in wel- 
chem Graf Bumford nnsem jungen KünsÜer zu einer 
Reise nach Corsika mittelst einer Empfehlung an den 
Ton England aus als heTollmächtigten Minister und 
nachmaligen Yice-Eönig dahin gesandten Sir Gilbert 
E 1 1 i o t ermuthigt hatte. 

Nachdem ihm hierzu von der churfürstlichen Hof- 
kammer ein Reiseurlaub ertheilt war, begab er sich in 
dem erwähnten Jahre nach Livorno*), um von dort im 
Gefolge des genannten Ministers nach Corsika sich 
einzuschiffen. 

Die neuen Formen und der Charakter der Natur 
dieses Insellandes, die fremden Costüme und Gebräuche 
seiner Einwohner und ihrer Lebensweise begeisterten 
bald seine Phantasie zu bildlichen Darstellungen der 
ihm dargebotenen mannigfaltigen Scenen. Aber nichts 
konnte den überraschenden Eindruck überbieten, den 
gleich Anfangs der imposante Anblick der Kriegsflotte 
des Admirals Ho od auf sein Inneres machte, welche 
nach der Oapitulation Ton Bastia im Mai 1794 noch 



*) Wahrend der 14 Tage, welche Dülis hier bis zur Aukunft 
Elliot's verweilen musste, fand er Zeit und Gele^enhfn*, von der 
Aiisii ht des Meeres, dein Hafen von Livorno und dem regen und 
mannigfaltigen Leben und Treiben in demselben interessante 
Zeidmangen zu fertigen, von welchen ihm jedoch keine ge- 
Uieben; alle wurden toa anweaenden Fremden gekanft, und die 
einfaehiteii Chrappen von zwei bis drei Figuren, nur flüchtig, aber 
geistreich nnd voll Wahrheit entworfen, mit einem bis zwei und 
drei Ducaten besahlt} sie kamen alle nach England. 
IV, 10 
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vor Anker lag^ und die er nach ihrer ausgedehnten 
Stellung für den Vice-Könii^ zu zeichnen alsbald den 
Auftrag erhielt, welcher Aufgabe dann noch mehrere 
Zeichnungen folgten, die er theils für denselben, theils 
für sich nach dm interessantesten Momenten der Natur 
dieses allenthalben vom Meere umspülten Landes und 
seines vielbewegten eigenthümlichen Volkslebens zu 
fertigen Gelegenheit hatte, und die er gerne hierzu 
noch länger benutzt haben würde, wäre es nicht zwi- 
schen den Oorsen und Engländern zu immer neuen und 
gefährlicheren Parteiungen gekommen, welche Ton Seite 
der Franzosen genährt wurden und seine Lage und 
seinen längeren Aufenthalt auf dieser Insel stets be- 
denklicher gemacht hatten. Dillis verliess daher noch 
in demselben Jahre Corsika und begab sich über Civita- 
vecchia zum ersten Male nacL Kom.*) 

Die Zeit seines Aufenthalts daselbst war durch die 
noch übrige Dauer seines Reiseurlaubs bestimmt; nach- 
dem er dalier die Stadt und ihre pittoresken Umgebungen 
und Villen in Gesellschaft mehrerer Künstler undKunst- 
freunde nach verschiedenen Bichtungen durchwandert, 
und seinen Geist an den vorzüglichsten Kunstwerken 
der Malerei und Plastik erwärmt und gestärkt hatte, 
kehrte er im Jahre 1795 zu seinem Berufe und in den 
Kreis seiner Familie nach München zurück. 



*) Hier hatte er bald den Verlust feines Koffers mit allen 
Reisebedürfhissen und Zeichnungen zu beklagen, der ihm von 
Corsika aus nachgeschickt wurde, aber nie angekommen ist. Ob 
derselbe ein Raub habsüchtiger Menschen oder eine Beute des 
Meeres, konnte er nie in Erfahrung bringen. Nichts schmerzte 
ihn bierbei mehr als «eine Zeiolmungen, die, nicht ohne Mühe 
nnd Anstrens^ng gesammelt, ihm in der Heimat eine stete 
lebendige Erinnerang an Oonika nnd seinen Aufenthalt dasellwt 
bleiben soUteUt deren empfindlichen Yetlnst er daher anehinden 
spätesten Jahren nicht vergessen konnte. 
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Leider konnte er hier aber seinem innem Drange, 
die Zeit den praktischen Uebungen der Kunst zu widmen, 
nicht lange folgen; denn als im Herbste 1796 Napoleon 
die Alpen überstieg nnd yon dort ein französisches Heer 
Baiem zu bedrohen schien, ward Dillis als Inspector 
beauftragt, die zahlreichen (Gemälde der churforst- 
lichen GaUerie Torerst nach Linz in Sicherheit zu 
bringen, wohin ihn sein jüngster Bruder Cantius he- 
gleitete. AUoüi das Vordringen des Feindes über Kärn- 
ten und Steiermark machte bald eine weitere Vorsicht 
nothwendig. Dillis musste mit seinen Schätzen auf der 
Donau nach Passau und von da nach Straubing wan- 
dern, bis er endlich, nach dem zu Campo formio ge- 
schlossenen Frieden im FrtLl^ahre 1797 mit sämmtlichen 
Gemälden nach München zurückkehrte, wo er alsbald 
deren Wiederaufstellung in den Räumen des Gallerie* 
Gebäudes am Hof garten za besorgen hatte. 

Damit fertig geworden machte Dillis noch im 
Herbste desselben Jahres in Gesellschaft zweier Eng- 
länder über Zürich und Lausanne einen Ausflug nach 
dem Eisgebirge der Schweiz. Die Absicht aber, seinen 
Weg von dort aus weiter zu verfolgen, scheiterte an 
den starreil Eigenheiten und dem bizarren Charakter 
seiner Begleiter, er Hess sie daher gen Mailand ziehen 
und kehrte über Füssen nach München zurück. 

Im .Tahre 1800 war Baierns Hauptstadt von der 
Nähe der Franzosen zum zweiten Male feindlich be- 
droht, und diesmal in so dringende Gefahr gesetzt, 
dass die eiligst und schon innerhalb drei bis vier Tagen 
verpackten Gemälde in Sicherheit gebracht werden 
mnssten. Dillis wurde auch diesmal mit dem Trans- 
port beauftragt, und ihm zur Bewahrung der anver- 
tranten Schätze das Schloss der damals preussischen 
Stadt Ansbach angewiesen, wohin er sich, unterstützt 
Ton Gantins, seinem jüngsten Bmder, begeben hat. 

10* 
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Ein daselbst zur Nachtzeit iu der Nähe des Schlosses 
auBgebrochenes Feuer setzte beide in unbeschreibliche 
Angst, u&d schon hatte Dillis alle Anstalten zur Aus- 
räum nng getroffen, als glücklicher Weise durch schnelle 
Hülfe dem Feuer Einhalt gethan ward. — Erst nach 
Verlauf eines Jahres kehrte mit dem Frieden auch 
Dillis mit seinen Eunstschätzen wieder nach München 
zurück. 

Nach dem im Jahre 1805 erfolgten Tode seines 
Vaters begab sich Georg Dillis mit seinem Bruder 

Cantius im Anfange des Monats Mai über Constanz 
nach Zürich und von dorl mit noch einem Künstler 
aus der Schweiz zu Fuss über den St. Gotthard durch 
das südliche Tyrol über Como nach Mailand, wo sie 
am 19. Mai ankamen. Es war eben die Zeit der Krö- 
nung Napoleon's zum Könige von Italien, welcher Dillis 
mit seinen Begleitern beizuwohnen Gelegenheit hatte, 
und die ihnen als Künstlern manche interessante Scenen 
▼orführte. 

Während der vierzehn Tage seines Aufenthaltes 
war er unermüdet in seinen Wanderungen nach allen 
Richtungen der Stadt. Sein Tagebuch zählt über 
15 Kirchen mit Benennung aller Meister und ihrer 
Werke, womit die Altäre der zahlreichen. Kapellen ge- 
ziert sind, von welchen er mit besonderer Würdi^^ung 
die Gemälde des Leonardo da Vinci und Bernardino 
Luini hervorhebt. Nicht minder gedenkt er dabei auch 
der vorhandtnen plnstischen Bildwerke. 

"Von den Kunstg( rrcnständen in der Ambrosiani- 
schen Bibliothek, die er namentlich bezeichnete, zogen 
ihn wesentlich Tizian's und des Leonardo da Vinci Ge- 
mälde an. 

• Die Brera besuchte er zwei Mal. — Napoleon*s Krö- 
nungsfeier hatte in den Räumen derselben eine öffent- 
liche Kunstausstellung Toranlasst^ drei Säle waren mit 
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Gegenständen überfüllt, wovon nui- drei Gemälde von 
auswärtigen Künstlern eingesandt waren, welchen 
Mangel die Professoren der Akademie durch Aus- 
stellung von Gemälden und Zeichnungen Ton sich und 
ihren Schillern zu ersetzen gesucht hatten. Gleich- 
wohl war bei Anwesenheit so vieler tausend Fremden 
der Zudrang dahin fortwährend so gross, dass selbst 
die Wachen Ordnung herzustellen nicht im Stande ge- 
wesen, und Dillis keine Lust mehr fühlte, sich der Be- 
trachtung auch nur der vorzüglicbsteu Kunstwerke la 
den übrigen Sälen zu überlassen, dagegen machte er 
einen Ausflug nach dem nahe gelegenen Städtchen 
Monza, von dessen Merkwürdigkeiten sein Tagebuch 
kurze, aber interessante Notizen enthält. 

Am 4. Juni 1805 verliess Dillis mit seinen Be- 
gleitern Mailand und begab sich über Lodi und Pia- 
cenza nach Parma und yon da über Moden a, Bologna 
und Florenz zum zweiten Male nach Born. . Um dieses 
ersehnte Ziel bald zu erreichen, rerkürzte er diesmal 
die Zeit seines Aufenthalts in Florenz. Ausser der Be- 
trachtung der Gemälde Inder grossherzoglichen Gallerie 
und deren erlesensten Werke in der Tribüne, dann jene 
des Giotto und des Ghirlandajo und Gentile da Fa- 
briano in der Kirche und Sacristei di Sta. Tnnita be- 
schäfti.s^ten auch Ghiberti's beide Thüren das Baptiste- 
riunis seine Aufmerksamkeit, und nachdem er noch mit 
Puccmi und Benvenuti, den beulen Directoren, ein 
freundschaftliches Verhältniss angeknüpft, verliess er 
Florenz und traf am 15. Juni in Rom ein. 

Hier war nun Dillis^ erstes Geschäft seine alten 
Freunde und Bekannten in ihren Werkstätten' aufzu- 
suchen, den Maler Gramer aus Dänemark, den er bei 
dessen Beise durch München kennen gelernt, dann 
Bhoden und Koch, die beiden Landschaftsmaler und 
die treffliehen Meister im Grabstichel Gmelin und 
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Metz ; bei Wagner und Thorwaldsen orfreute ersieh 
des Anblicks einiger ihrer letzten Arbeiten in der 
Plastik. Auch Angelika Kauf f mann entging seiner 
Aufmerksamkeit nicht, und nicht Camaccini, der 
Bruder des Historienmalers, bei welchem ihn unter 
andern vorzüglichen Gemälden ein ehemals der Gallerie 
Borghese angehöriges Bild, eine Kreuxahnahme Christi 
Ton Garofalo, so überraschte, dass er nach einer strengen 
Prüfung desselben keinen Anstand nahm, es als ein in 
jeder Beziehung vortreffliches und in allen Theilen rein 
erhaltenes Werk — ein Capo d'opera — dieses Meisters 
zu erklären, welches damals um 300Ü Scudi käuflich 
angeboten war. 

Nichts war Dillis erwünschter, als wenn er in 
PrivatsammluriL^en oder bei Besitzern einzelner bedeu- 
tender Kunstwerke Gelegenheit fand, sich mit Muse 
einer näheren Untersuchung und genaueren Prüfung 
derselben bezüglich ihrer Originalität und Erhaltung 
überlassen zu können; er erachtete dies als wesentlich 
in seinem Berufe gelegen und in seinem Amte als Gon- 
senrator einer ihm auTcrtrauten öfiFentliohen (Gemälde- 
Sammlung, um in künftigen Fällen neuer Erwerbungen 
ein immer richtigeres und motirirteres Urtheil fallen 
zu können, zu dessen Behuf er nicht selten den Gegen- 
stand solcher Gemälde, wenn aucli nur mit flüchtii^cu 
Zügen, in sein Tagebuch einzeichnete. — Dabei luhlte 
er wohl, dass auf diesem Wege allein weder die geistige, 
noch die techuisclie ludividualitiit oines Meistei s gründ- 
lich erkannt und beurthcilt, sondern diese Kenntniss 
nur aus der coUectiven Betrachtung seiner Werke über- 
haupt und aus den Tcrschiedenen Epochen seines Schaf- 
fens nach und nach erworben werden könne. Er besuchte 
daher fleissig den Yatican mit Raphael's grössten und 
geistreichsten Gebilden im Vergleidie zu jenen in der 
Farnesina^ und Michel Angelo*s kolossale SehÖpfdngen 
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in der Sixtina, und Borns Kirclieu und Paläste ge* 
schmückt mit den erlesensten Werken der Kunst Ter- 
schiedener Schulen und Zeiten, vor welchen er sich 
nicht ohne hesondere Anstrengung des Greistes den 
ernstesten Betrachtungen überliess. 

Hieranf begab er sich im Herbste in Gesellschaft 
mehrerer Kunstfreunde in die ländlichen Umgebungen 
Borns, durchstreifte TiYoli, Subiaco, Albane etc., Yon 
deren schönsten Punkten er sich Zeichnungen fertigte, 
und machte dann noch im Spätherbste mit seinem 
Bruder einen Ausliug uacli Neapel, und von dort über 
Portici nach Pompeji und jenseits des Pausilipp in. die 
eliseischen Felder etc. Als aber bald unruhige Ereig- 
nisse den Fremden einen längern Aufenthalt in Neapel 
nicht räthlich machten, kehrten beide wieder nach Rom 
zurück, wo sie sich während des Winters mit Malen 
beschäftigten und theilweise im freundschaftlichen Ver- 
kehre mit anderen Künstlern den Betrachtungen und 
dem Studium der erlesensten Kunstwerke Roms über- 
liessen* 

So yerfloBS der Winter bis zum Frühjahr 1806, wo 
Dillis dem Rufe Sr. königl. Hoheit des Kronprinzen 
Ludwig von Baiem folgend, seinen Bruder in Rom 
zurückliess und sich über Florenz und Mailand durch 

die Schweiz nacli l'aris begab. 

Von Florenz aber, wo er Anfangs Februar 1806 an- 
kam, konnte er sich diesmal nicht so leicht trennen. 
Der Reichthum semer Schätze an plastischen Grebilden, 
so wie in allen Zweigen und Darstellungsarten der 
Kunst, in Mosaik, in Tempera, ä Fresko, in Gel etc. 
▼or und nach Cimabue bis zur vollendeteren Ausbildung 
der florentiner Schule in den Werken eines Francia, 
Fra Bartolomeo und Andrea del Sarto etc. gewährte 
ihm em weites Feld der Betrachtung und des Studiums 
der Kunst nicht nur als solcher hinsichtlich des Geistes 
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und Charakters ihrer Grebilde und ihrer technischen 

Ausführung, sondern auch in kunstgeschichtlicher Be- 
ziehung. 

Mit den Werken des Gimabue, Giotto, Simone 
Memmi, Lip2)o Lippi, den beiden Orgagna, des Paolo 
Ucelli, Gentilp daFabriano, Angelico da Fiesole, Gaddo 
Gaddi, Ghirlandajo, Masaccio etc. in den Kirchen San 
Marco, Sta. Trinila, Sta. Croce, Sta. Maria NoTella 
u. a. öffnete sich seinen Blicken eine neue Welt, deren 
geistige Betrachtung und Studium ihn fortwährend be- 
schäftigten* Gleiche Aufmerksamkeit schenkte er auch 
den 310, in zwei Bänden gesammelten Originalzeich- 
nungen ebenerwähnter und noch vieler anderer Meister 
ans Florenz ältester Periode der Kunst, ausser weldien 
die Gallerie daselbst noch 210 Handzeichnungen des 
Fra Bartolomeo in einem Bande, dann drei Bände 
mit Original-Zeichnungen von Raphael, Leonardo 
da Vinci und Michel Angelo verwahrt, welche da- 
mals sämmtlich unter der Aufsicht des gelehrten Puc- 
cini standen, der eben mit einer neuen Anordnung 
und Einrichtung der Gemälde, und zwar nach Schulen 
beschäftigt und bereits mit der venetianischen Schule 
fertig geworden war. Bezüglich dieser Anordnung 
machte Dillis folgende Bemerkung: »Die erst Ton 
Gayal. Puccini angefangene Einrichtung und Ordnung 
der Gemälde nach Schulen ist Ton einer solchen yor- 
trefflichen Wirkung, dass ich mich yon neuem über- 
zeugte, eine solche Einrichtung müsse bei der Betrach- 
tung am besten dem ästhetischen Gefühle entsprechen.* 

Auf dem Arbeitszimmer Puccini's sah Dülis die 
Kreuzabnahme von Mich. Angelo in Elfenbein und 
Wachs, von welcher er ohneW^eiteres bemerkte, dass das 
Original in der reichen Kapelle zu München sich befinde. 
Eben so machte er bei einer andern Gelegenheit auf ein 
Gemälde aufmerksam, das ihm, bezüglich einer Original- 
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Zeichnung in schwarzer Kreide, die in der königlichen 
Sammlung zu München aufbewahrt wird, einen bestimm- 
ten AufschlusB gegeben hatte, er hinterliess hierüber 
folgende Aeusserung: ,,nel gabinetto de! frate nella 
galleria, anticamente detto gabinetto del Ermafrodito, 
si Tede an quadro in chiar-oBcuro, ultimo di 8ua vita, 
che rapresentala vergine col bambino, S. (Hot. Battista 
con frati, fra quali si distingue il litratto del pittore» 
che rassomiglia perfettamente al disegno, che si con- 
ßcrva nella coUezioue reale a Manaco." — Yoii einer 
Zeichnung des Girolamo da Treviso in der reichen 
Sammlung der Haudzeichnungen auf der Gallerie da- 
selbst sagt er: „un religiöse con miracolo, copia di 
Raffaele di che si troYa Toriginale disciino nella coUe- 
zione del re di Bayiera a Monaco. Un altra copia si 
trova a Parigi nella Collezione imperiale." — Von einer 
anderen des Pordenone bemerkt er: „un disegno in 
lapis (Bleistift) nella maniera di fra Bartolomeo, come 
si vedono alcuni disegni a Monaco.* Man sieht hieraus, 
welchen sichern und schnell rergleichenden Blick Dillis 
in Betrachtung der Kunstwerke hatte, xmi wie ihm 
dabei ein treues Gedächtniss zur Seite stand, das ihm 
nach vielen Jahren noch längst gehabte Anschauungen 
von Kuüstwerken mit ihren Merkmalen lebendig vor 
die Seele führte. 

Nichts entging so seiner Aufmerksamkeit, wenn es 
auch nur auf äussere, das Studium der Kunst fördernde 
Einrichtungen Bezug hatte. — Als er mit Ben^venuti, 
dem Director der Akademie der Künste, die Säle des In- 
stituts durchwandert hatte, schrieb er in sein Tagebuch: 

„La sala dei gessi e ben distribuita, larga assai e 
bene illuminata, nella quäle fra taute altre statue si 
osserra il gruppo delle tre grazie di Siena, che ha fatto 
fore il BeuTenuti da Torenti a Roma, che ne tiene la 
forma. Da qui si passa per salone dell' esposizione 
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nello studio vasto, grande et largo del direttore. Poco 
distante di questo e la sala del disegno, i prirni ele- 
menti, tutti in coriiici de* piü cclebri autori, busti — 
pello studio degli alievi. Questa sala serve pure per un 
modello, come si deve fare ed immitarlo neir organi« 
sazione d*una accademia, — i pulpiti sono coiumodi. 
Doppo questa stanza Tiene la sala de* busti» sicomxue 
debböno essere separat! dalle statue etc.* 

Von Florenz — wie schon bemerkt worden — ging 
DÜlis ohne weitern Aufenthalt über Mailand durch die 
Schweiz nach Paris, wo er Anfangs April 1806 ankam. 
Hier öffnete sich ihm eine neue Welt von Kunstgegen- 
ständen, in der es wohl keine öffentliche Sammlung 
gab, nnd in welcher auch nur wenige der besten Privat- 
Collectionen waren, die er nicht mit forschendem Blick 
durchwandert hätte. Dabei lag ihm viel daran, anch 
das Treiben und Wirken der französischen Künstler an 
Ort und Stelle kennen zu lernen. Seine täglichen Ex- 
eursionen theilten sich daher anfänglich zwischen den 
Besuchen ihrer Werkstatten und jenen der öffentlichen 
und privaten Kunstsammlungen. 

Vor allem besohaftiigten seine Aufmerksamkeit die 
herrlichen (Gemälde im Palaste Luzembourg und jene 
im Museum Napoleon, und wenn er auch theilweise mit 
ihrer Aufstellung nicht zufrieden sein konnte, so war 
er es um so mein mit ihrer Beleuchtung. „Die Gemälde 
— 80 schrieb er in sein Tagebuch — sind schön be- 
leuchtet von dem auf beiden Seiten eines gewölbten 
Daches einfallenden Lichte. Eine Art Beleuchtung, die 
man bei Gallerien in Deutschland sehr wohl einführen 
könnte, wenn nicht das Licht von oben mittels einer 
Kuppel in die Säle geleitet ^verden kann, was besonders 
für grosse Gemälde bei Weitem die vorzüglichste Be- 
leuchtung gewährt, Ton deren Wirkung man sich in 
dem Saale des Museums Napoleon überzeugen kann, 
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worin sich die erlesensten Werke der italienischen 
Schule befinden." 

Eben so unermüdet war er auch in seinen Betrach- 
tungen von PriTat-Gemäldesammlnngen, und er Hess 
sich weder Zeit noch Muhe gereuen, den weitesten Weg 
zu machen, um auch nur ein einsiges Büd Ton der 
Hand eines ausgezeichneten Heisters näher su prüfen, 
wenn er darauf aaftnerksam gemacht wurde. 

Mit besonderem Interesse erwaliul er der vorzüstHch- 
sten Gemälde der an Niederländern reichen Sammln 
des Herzoi^s von Berry; melirere Bilder aus der Samm- 
lung Guiustiniani bei Vanloo, nf^mentlioh einer heili- 
gen Familie von Garofalo, im Vergleiche zu dem näm- 
lichen Gegenstande desselben Meisters, welchen Se. kgl. 
Hoheit der damalige Kronprinz Ludwig von Baiern in 
Rom gekauft haben soll. Bei Err a r d, einem Klavier- 
Fabrikanten ergötzte ihn eine treffliche Sammlung von 
Gemälden aus der Kiederländ^-Schule und darunter 
seine Liehlingsmeister Johann Both, Jac. Ruysdael, die 
beiden Tan de Velde etc.; bei la Fontaine bezeichnete 
er die Darstellung Christus unter den Pharisäern im 
Tempel als eines der schönsten Gemälde Rembrandts. 
Und so geht es fort und fort, denn mehr als zwanzig 
Adressen an verschiedene Besitzer von Kunstsammlungen 
stehen noch in seinem Tagebuch verzeichnet mit den 
Worten: es ist in Paris eine Welt von Kunst- 
gegenständen! 

Niclit minderes Interesse hatten für ihn das kaiser- 
liche Kupferstich- und Handzeichuungs-Gabinet, wovon 
er ersteres als eines der vollständigsten bezeichnet, 
und die damals von Paignon Dijonval hinterlasse* 
neu, sowie die bei Robetta bestandenen ausgezeich- 
neten und reichen Sammlungen von Kupferstichen und 
Original-Zeichnungen, an welche sich auch die von 
Rigal und le Quay anschlössen, die er alle mit ver- 
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gleichendem Blick und mit Beziehung auf jene, die er 
früher in Italien und vorzüglich in Florenz gesehen, 
durchgangeu hat. — Allenthalben richtete er seine 
AufinerkBamkeit auf die ältesten Kupferstiohe. £in un- 
gemein schönes und seltenes Blatt des MasoFini- 
guerra unterwarf er einer langen und wiederholten 
Betrachtung und bemerkte sodann,*da8s es im Kleinen 
nachgestochen, die Feinheit des Originals aber unnach- 
ahmlich sei, dass Charakter, Ausdruck und Faltenwurf 
bereits auf jenen edlen Stil hinweisen, den nachmals 
die Kunst unter Raphael erreicht hat. Es ist zu be- 
dauern, dass Dillis den Gegenstand dieses so seltenen 
Blattes nicht näher bezeichnet, oder, wie er sonst zu 
thun pflegte, mittels flüchtiger Umrisse in seinem 1 age- 
buche anschaulich gemacht hat.*) Von einigen älteren, 
ihm bisher unbekannt gebliebenen Kupferstichen aus 
der italienischen und deutschen Schule bei Robetta ^ 
notirte er sich bald den Namen des Künstlers mit der 
Jahrzahl, bald dessen Monogramm etc. So suchte er 
überall und in jedem Zweige der Kunst durch neue Er- 
fahrungen den Kreis seiner Kenntnisse zü erweitern 
und zu ergänzen. 

In Rigal's Sammlung bewunderte Billis eine grosse 
Anzahl nach Milet von G 1 au b e r und G e n o eis radirter 



*) Die Art imd Weise der AoMellong mehrerer KupferstiGlie 
ftlterer und nenefer Zeit unter 01m und Balimen in dem Yor- 
simmer des damab kaiserliehen Cabinets brachte ilm aaf den 
Entschlnss, dieses Yerfahren auch bei den Handseicbnnngen an- 

anwenden. Er bemerkte daher in seinem Tagebuche: „D^s erste, 

was ich auf dem Zeiohnunj^-Oabinet zu Mündien zu Tinterneh- 
men habe, ist, die Samiulun'j der Orig-inal-Zeichnungen wo möglich 
chronologisch zn ordnen, und daua den Antrag zu jstellen, dass 
eine bedeutende Zahl der vorzüglichsten sogleich unter Glas und 
nahmen gebracht und dem Kunstpublicum zum (iennase auliB^* 
stellt werde,* 
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Blätter, woTon 10 in Bartsch^s Verzeichniss nicht ent- 
halten sind; in dem radirten Werke des Paul Potter 
bemerkte er den Abgang der sechs Blätter Pferdestücke, 
fügte jedoch bei, dass er die Sammlung der Blätter von 
de Bye nach Potter nie so Tollständlg wie hier gesehen 
habe u. 8. w. In eben diesem Gabinete kam ihm unter 
andern vortrefflichen Originalzeichnungen auch eine 
mit J{ 1653 bezeichnet vor, welche als Pyiiaker an- 
gegeben war. Um hierüber Gewissheit zu erlangen, 
beschloss er, diesnllie s. Z. mit den Zeichnungen dieses 
Meisters in der kgl. Sammlung zu Miiiiclion zu verglei- 
chen. In der That, wäre Billis lediglich und ausschlies- 
send in der Eigenschaft eines Conservators irgend eines 
Kupferstich- oder Handzeichnungs - Cabinets gereist, 
er hätte seine Kenntnisse und Erfahrungen in dieser 
Beziehung nicht mit mehr £ifer und Unyerdrossenheit 
zu erweitern, zu ergänzen und zu berichtigen, die Gegen* 
stände nicht mit mehr Wissbegierde zu yerfolgen und 
mit schärferen Blicken zu prüfen, bemüht sein können. 

Bei dem Besuche des kaiserlichen Kupferstich-Gabi-» 
nets war es ihm vorzüglich auch darum zu thun, sich 
von der Ordnung, Aufstellung und systematischen Ein- 
richtung der Sammlung, insoweit sie nach Heinecke's 
Idee generale bereits geordnet war, eine genaue Kennt- 
nis?? 7u verschaffen, so wie auf wrlclin Weise den Künst- 
lern und Fremden die einzelnen Blätter zur Bescliauung 
und zum Studium vorgelegt wurden. So untersuchte 
und prüfte Dillis bei jeder Gelegenheit Alles, und be- 
hielt davon, was ihm für den Gebrauch am geeignetsten 
und zweckmässigsten schien. 

Zu dem Ende durchging er unter andern auch die 
Sammlung von Rembrandt*s radirten Blättern. In 
dem ihm vorgelegten Bande mit Exemplaren von ver- 
schiedenen Abdrücken auf Seidenpapier sah er das Blatt 
vom Bürgermeister S i x in einem neu retouchirten Ab- 
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drucke und denCoppenol mit überarbeitetem Grunde. 
Sämmtliche Blätter waren übrigens nach Bartsch zwar 
numerirt, aber nicht geordnet und, zum Nachtheil ihrer 
ErhaLtung, in das Buch eingeklebt. Dies gab Dillis eben 
keinen Tortheilhaften Begriff von dieser Saromlnng, und 
Teranlassteihn, den damaligen Gonserrator Duchdsne 
hierüber eine Bemerkung zu machen, der ihm ahbald 
mit aller Freundlichkeit noch drei Binde mit Bern« 
brandt's radirten und seltensten Blättern^ die unter 
seiner besonderen Verwahrung standen, zur Einsicht 
vorlegte. — limi l'and nun Dillis ein Exemplar des 
Bürgermeisters Six in eiuem vorzüglichen Abdrucke auf 
Seidenpapier ohne den Namen Six, einen schwächern 
Abdruck mit dem Namen; den Coppenol ohne Hinter- 
grund, den kleinen Coppenol mit vielen Variationen; 
die Kreuzabnehmung im ersten Abdrucke und mehrere 
andere sehr seltene Blätter, die selbst nach Dillis noch 
einige Erläuterungen und Verbesserungen im Cataloge 
des Bartsch verursachen dürften. Insbesondere be- 
merkte er, dass Nr. 352 und 366 eines und dasselbe 
Blatt sei, eine alte Frau Torstellend, welches auf Nr. 352 
geklebt wurde, und bei Bartsch unter einer eigenen 
Nummer Torkomme; eben so entging es ihm nicht, dass 
die Nummern 300, 303, 343 und 354 Ton den Beschrei- 
bungen des Bartsch abweichen. 

Diese Aeusserungen mögen zum tliatsächlichen Be- 
weise dienen, wie vertraut Dillis schon früher mit dem 
Werke Ilembrandt's gewesen und wie wahr und lebendig 
sein Gedächtniss ihm das charakteristisch Eigentliiim- 
liche in der Verschii ilrnheit der Exemplare mittels 
seines scharfen und geübten Blickes vor die Augen 
führte. — Dies war auch der Fall bei Denen, dem 
damaligen Director des Museums Napoleon. „Bei die- 
sem Lieblinge des Kaisers«, bemerkte Dillis unter An- 
derem, nsah ich in dem radirten Werke Ton Bembrandt 
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in Maroquin gebunden, und von Somor, dem Freunde 
Rembrandt's, selbst gesammelt, le mariage de Jason 
mit allen Veränderungen, die meisten Abdrücke auf 
Velin ^ — wie den Coppenol noch Yor dem Grunde; den 
heiligen Franciscus, doch nur mit dem dunklen Hinter- 
grunde, auf der Bibliothek fand ich einen Abdruck ohne 
Grund; den heiligen Hieronymus ohne Adresse und 
Ohiffer ; vom Bürgermeister Six nur ein mittelmäasiges 
Exemplar mit dem Namen des Six und des Künstlers 
— auf der Bibliothek bemerkte ich einen Abdruck auf 
Velin vor der Schrift. Das Seltenste ist die Goquille 
ohne Grund." — „Sehr interessant — fährt er fort — 
war mir Denon's Sammlung von radirten Blättern 
nach Rembrandt, so wie seine eigenen Zeichnungen, die 
er in Egypten verfertigt hatte. — Jeder Künstler, setzt 
er hinzu, welcher eine solche Reise unternimmt, sollte 
alles Merkwürdige aufnehmen, und wenn ihm hierzu 
oft nur einige Augenblicke .gegönnt sind, so bleiben 
ihm die wenigen Linien schon interessant. W^ie sehr 
bedaure ich itzt wieder meine Zeichnungen von Corsika 
im Jahre 1795 verloren zu haben, wie viel Vergnügen 
hatte ich den Kunstfreunden damit verschaffen können, 
es ist ein unersetzlicher Verlust." 

WieDillis bisher deneigenthümlichenKunstsamm«* 
lungen aller Art, so widmete er auch den in Paris zur 
Förderung der Kunst bestehenden Instituten und deren 
inneren Einrichtungen seine Aufmerksamkeit, unter an- 
deren dem Athcneedes arts; der Galerie de l'architecture; 
der Academie des beaux-arts, dem Institut national und 
dem Musee frau^ais mit GOO der ältesten Gr:il)- und 
andern Denkmäler aus zerstörten Kirchen, Klöstern 
und Schlössern zusammengebracht und hier von dem 
dreizehnten Jahrhundert au bis zu dem sechsten hin- 
auf chronologisch und in malerischen Gruppen auf- 
gestellt. — £inigen Betrachtungen der vorzüglichsten, 
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in artistischer und liistorischer Beziehung merkwürdi- 
gen Altertliümer fügte Dillis in seinem Tagebuch be- 
sxindere Bemerkungen bei und schrieb iinter andern in 
dasselbe von Abelard's Denkmal folgende merkwürdige 
Grabschrift: 

Hic 

Bub eodem marmore jacent 

hujus monasterii 
Coudilor Petrus A])elardus 
et abatissa piima Heloisa, 
olim studüs, ingenio, amore, infaustis nuptis 
et poenitentia, 
nunc aeterna, quod speramus, felicitate conjuncti. 

Mit diesen Wanderungen in der Hauptstadt wech- 
selten einige Aü> Iiiige auf das Land, nach St. Cloud, 
St»vres und Malmaisou. Die in St. Cloud befindlichen 
Gemälde waren aus dem Museum Napoleon genommen. 
Die Aufstellung der Gemälde des A. van der WerlF, mehr 
für kleine Cabinete passend, beurtheilte er als nicht 
am rechten Orte, und ihren Anblick mehr zur Erholung 
als Erhebung des Geistes geeignet. In der Porzellan- 
fabrik zu Sevres bewunderte Dillis den guten Geschmack 
der Formen und Gemälde. «Alle Künstler» sagt er, 
sind hier eingeladen, für Sevres etwas zu malen; ich sah 
Gemälde von DroUing, Yallin, Genois, Goffier, 
Swebach, Yernet, Per^ier, Sauvage. Eine Samm- 
lung von etrurischen Vasen und Abgüssen ron den 
schönsten antiken Formen dient den Künstlern zum 
Modell. Alle fertigen Gegenstände, Vasen, Teller etc., 
einige grau in grau gemalt, sind geschmackvoll aufge- 
stellt; auch in der Fabrik zu Nymphenburg sollte man 
so zu Werke gehen." 

Endlich hatte eben damals das technische Ver- 
fahren, Gemälde auf Holz von diesem auf Leinwand zu 
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Übertragen, in Paris grosses Aufsehen gemacht, und 
auch Dillis' Neugierde im höchsten Grade erregt. Die 
Operation hatte bereits an einigen der vorzüglichsten 
Gemälde die Probe bestanden, welche die Franzosen 
aus Italien nach Paris entführt hatten, und zwar nnter 
andern an Tizian's Barstellung der Marter des heiligen 
Petrus des Dominicaners, und an Raphael's heiliger 
Gäcilia und Madonna di Foligno. Diese Proben ge- 
sehen zu haben, genügte ihm jedoch keineswegs; er 
wollte sich selbst von der Vorrichtung und dem ganzen 
Verfahren dabei genau und praktisch überzeugen. 
Herr Hagen, ein Deutscher, oder wie die Franzosen 
sprechen Haguiu, der eben mit der Behandhing eines 
Gemäldes von Leonardo da Vinci, und einr^ anderen 
Ton Raphael aus dem Museum Napoleon beschäftigt 
war, hatte die Gefälligkeit, Dillis einzuladen, bei der 
Operation von Anfang bis zum Ende gegenwärtig zu 
sein, der auch dem Verfahren in allen Theilen mit der 
grössten Aufmerksamkeit beiwohnte, und davon nach- 
stehende Beschreibung hinterliess."^) 

Ich fand, sagt er, das G^emäLde anl Holz, nadbdem es mit- 
tels eines Buchbinderkleisters mitMaeulaturpapier, und dann mit 

einem Florgewebe überzogen war, an allen vier f>eit-'n auf einer 
ebenen Tafel, worauf die üperatiou y:eschiebt, wolü befestiget. 

Hagen begann seine Operation damit, dass er das Holz zuerst 
bis auf ein paar Linien abhobelte. Nachdem er auch diese Dicke 
noch mit einem Stücke Glas bis auf eine halbe Linie abgeschabt 
hatte, befeuchtete er das noch übrige Holz mit gemeinem Wasser, 
und hob es vollends mit HQlfe eines Messers blättoh«Q- oder fkser- 
weise von dem Grunde ab, welchen er sofbrt, nachdem er ihn mit 
etwas Wasser benetit hatte, mit einem Instrumente, naäi Art 
eines Badirmessers, bis auf den S^ixniss, womit er überzognen 
war, hinwegschabte. 

Nach dieser Manipulation wurde nun das Gemälde rückwärts, 
um ihm einige Nahrung zu geben, mit Gel angefeuchtet, und auf 
dasselbe sodann ein neuer Grund gegossen, welcher aus Kreide 

IV. 11 
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60 benutzte Dillis seinen Aufenthalt in Paris zur 
steten Erweiterung seiner Kenntnisse und Erfahrungen, 
wozu ihm die zahlreichen Kunstsammlungen aller Art, 
das Zweckmässige ihrer Einrichtung und die loyale Be- 
handlung Gelegenheit und Ermunterung darboten, wor- 
über er Folgendes in sein Tagebuch schrieb: „es ist ein 
ausserordentliches Vergnügen, in die hiesigen Kunst- 
sammlungen zu treten. Die Ordnung und systematische 
Einrichtung eines jeden Kunstzweiges, der freie Ein- 
tritt zu jeder Sammlung, das G-efällige und Zuvor- 
kommende, womit man dem Künstler und Kunstfreunde 
begegnet, und seine Wissbegierde zu befriedigen be- 
strebt ist, mufts hier allgemein bewundert werden. 
Dies Allt^s ist musterhaft." — werde Paris nicht 

eher verlassen, als bis ich mich mit Allem nranz ver- 
traut gemacht habe. Ich bin überzeugt, dass die kost- 
baren und zahlreichen Kunstsammlungen in München 
durch eine ähnliche Aufstellung und Einrichtung un- 
endlich gewinnen und dann erst vortheilhaft benutzt 
werden können." — „Bei meiner Zurückkunft wird 
mich nichts mehr ermuntern, als wenn mir ein eigener 
Wirkungskreis angewiesen wird. Ich habe mir Kennt- 
nisse in allen Theilen der Kunst erworben, was mich 
veranlasst, fortan meine Aufmerksamkeit der Kunst- 
geschichte zuzuwenden, und diesen hölieren Zwecken 
die Ausübung meines Talentes unterzuordnen." 

Dieses rastlose und allseitige Streben unseres Dillis 
im Gebiete der Knust, sein Scharflilick und seine mit 
jedem neuen Gegenstande gesteigerte Begeisterung für 
dieselbe konnten damals Seiner königl. Hoheit, dem 
Kronprinzen Ludwig von Bayern, Höchstdessen Rufe 
Dillis von Bom nach Paris gefolgt war, um so weniger 



oder Bldwtdffg, mit reinem Knssöl abgerieben, bestand, auf wel- 
chen endlioh die Leinwand aufgetragen wurde. 
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entgelion, als ihm dort an der Seite Seiner königlichen 
Hoheit die erlesensten Eunstschätze zu betrachten die 
Auszeichnung geworden war, was auch wesentlich den 
erlauchten Prinzen yeranlasst haben dürfte, ihn in die 
Zahl seiner Begleiter auf der Reise nach Spanien auf- 
zunehmen, welche derselbe von Paris aus zu machen 
eben im Begriffe stand. 

Wer Dillis' für Kunst und Natur stets glühenden 
Geist näher kannte, wird hier leicht begreifen, wie 
freudig er in seinem Innern von dieser Nachricht über- 
rascht wurde. Ein neuer Schauplatz der Kunst sollte 
sich seinen Betrachtungen öÜ'nen, Spaniens reiche und 
eigenthümliche Schule der Malerei in den erlesensten 
Werken ihrer geistreichen und originellen Meister viel- 
facli verzweigt, sollte die Schranken seiner Kenntnisse 
und Erfahrungen mit neuen Beobachtungen erweitem; 
Spaniens kolossale architektonische Denkmäler eigenen 
und originellen Styles seiner Phantasie hohem Schwung 
geben und mit des Landes indlTiduellen Gebräuchen 
und Costümen heitere Lebensbilder ihm zuführen: 
dieser Gedanke und die im Stillen ^^^enährte Hoffnung 
und der Wunsch, es möge bei dieser nie wiederkehren- 
den Gelegenheit für die köuigl. Gemäldesainndun^ in 
München durch damals leicht niögliclu' Ankäufe ein 
er'i;änzen(ler Zuwachs von ausgezeichneten Meister- 
werken der spanischen Schule gewonnen werden, be- 
schäftigte fortwährend seinen Geist, als die Reise be- 
reits angetreten war, und man über den Mont Cenis und 
die Städte Montpellier, Vienne, Grenoble, Avignon, 
Nimes, Marseille, Nizza, Antibes und Perpignan dem 
ersehnten Ziele entgegeneilte. — Doch über die Zukunft 
vergasB Dillis die Gegenwart nicht. Was immer Vienne, 
Grenoble, Avignon und Marseille noch an Gemälden 
und plastischen Bild- und Bauwerken, und besonders 
Nimes an kolossalen architektonischen Ueberresten aus 

11* 
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den Römerzeiteu stammend enthalten, darüber gab er 
sich alleathalben Bechenschaft. Sein Tagebuch ist voll 
interessanter Bemerkungen, und wechselt bald mit 
malerisohen Ansichten von Städten und Dörfern in 
Mitte pittoresker Umgebungen der Natur, bald mit Fi- 
guren einzeln oder in Gruppen geordnet, wie sidi's 
traf, Alles mit mehr oder minder flüchtigen Linien 
geistreich skizzirt und festgehalten. Und so ging es 
fort und fort bis endlich mit Figueras Spaniens Grenze 
erreicht, hier aber auch schon der Reise Ziel gesteckt 
war, denn hier wurden Se. königl. Hoheit von dem un- 
erwarteten Rufe überrascht, zu dem im Felde stehenden 
Heere schnell nach Deutschland zurückzukehren. 

Man kann sicli leicht denken, welchen Eindruck 
diese I^achricht auf Dillis gemacht hat, der nun, in 
seinen Erwartungen plötzlich getäuscht, sich im Ge* 
folge des Kronprinzen schnell nach Berlin begeben und 
von dort allein zu Anfang des Jahres 1807 wieder nach 
München zurückkehren musste.*) 

Am 19. Mai 1808 wurde Billis Ton Sr. MsjesIÄt dem 
Könige Maximilian I. das Ritterkreuz des Verdienst- 
ordens der bayerischen Krone verliehen. 

Hierauf ging er noch im August desselben Jahres 
mit seinem Bruder nach Italien. Diese Reise war iur 
ihn eine der lehrreichsten und interessantesten, da ihm 
von seiner Hoheit dem Kronprinzen Ludwig von 
Bayern der Auftrae: zum Ankaufe von Kunstgegen- 
ständen für dessen Privatsammlung ertheilt wurde. 

Er begab sich diesmal über Venedig und Bologna 
nach Florenz. Ausser den Gemälden in den vorzüg- 
lichsten Kirchen dieser Städte waren es diesmal haupt- 



*) So waren es ai^ h jMilitische Verhältnisse, welche in den 
neunziger Jahren eine lieise uach England vereitelten, welche 
DiUia mit dem Grafen Bomford dahin zu machen eingeladen war. 
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säcblicli die Kunstschätze im Besitze ?on PriTaten und 
PriYatgalerien, welchen er seine besondere Aufmerk«* 
samkeit widmete, und woTon seine Tagebücher Ton 
dem Jahre 1808 auf 1809 nähere Verzeichnisse und 
nothigen Falls manchen Gegenstand selbst im flüchti- 
gen Umrisse nebst folgenden Bemerkungen enthalten: 

„Nachdem ich inTyrol meine Aufträge erfüllt hatte, 
ging ich nach Venedig, In den Palästen Pisani und 
Barbarigo zogen die ausserordentlichen Werke des 
Paul Yeronese und des Tizian meine Blicke auf sich. 
Der Palast Grimani war meine Hauptsache. Ich 
machte eine vollständige Beschreibung und einen Auf- 
riss TOB der schönen Tribüne, welche SansoTino ge- 
baut und worin so yiele herrliche Kunstgegenstände 
aufgestellt sind." 

„In Bologna traf ich eine Menge Kunstwerke an, 
die noch inPriTathäasem Terborgen aufbewahrtwerdem. 
Um die schöne Sammlung Ton Originalzeichnungen 
des Abbate Kiccoli buhlt der Vice-König etc." 

»Florenz aber enthält den Häuptsohatz von Ge- 
mälden, und dort wären noch die wichtigsten Geschäfte 
zu machen, llapliaei's schönstes Portrait im Palaste 
Altoviti, bekannt durch den Kupferstich von Morghen, 
würde die erste Gallerie zieren. Eine Madonna mit 
dem Kinde, halbe Figur, bei Marchese Tempi, ein sehr 
schönes Gemälde von Raphael, verdient ebenso die 
vorzüglichste Aufmerksamkeit." *) 

Der Erwerb von RaphaePs Bildniss aber war eben 
nicht so leicht, da zu gleicher Zeit auch Lucian Bona- 
parte darauf Jagd machen liess. Ueber Dülis' Absichten 
in Florenz durfte daher nicht das Geringste verlauten, 



*) Beide Gemälde, letzteres ein Eipenthum Seiner Majestät 
Königs Ijud^vig, sind gegenwärtig eine Zierde der königUohea 
Pioakothek. 
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wesswegen er, naclidem er einem vertrauten Freunde 
die Betreibung' dieser Angelegenheit mit aller Vorsicht 
übertragen hatte, Florenz sogleich verliess, und sich 
nach Rom begab, um dort seine ihm weiter gewordenen 
Aufträge zu Tcrfolgen, was ihm aber bezüglich der Ge- 
mälde nicht so gelang, wie in Florenz; „denn, seitdem 
ich wieder in Rom bin, — bemerkte er — habe ich wohl 
Yiele hundert käufliche Kunstgegenstände gesehen, aber 
yon Gemälden keines, was einen ausgezeichneten Werth 
hätte, dabei rein erhalten und derkönigliclieiiSaminliiug 
in München würdig wäre. Alles von Bedeutung ist rein 
ausgesucht und von Lucian, Fesch und dem eben 
jetzt hier anwesenden Nefjozianten Le Brun von Paris 
aufgekauft. Der Rest, den ich schon vor drei Jahren 
in Rom gesehen habe, ist in den Händen der Restaura- 
toren und im Besitze der Gemäldehändler geblieben, 
was zum Theil selbst auf ihren Werth seh Hessen lässt. 
Ich habe bereits alle Hoffnung auf den Erwerb eines 
classischen Gemäldes dahier aufgegeben, es sei denn, 
dass bei gegenwärtigen Verhältnissen solche Umstände 
eintreten, wodurch das eine oder andere Haus veranlasst 
würde, irgend eines seiner besten Gemälde Teräussem 
zu müssen. Daher geht nun hier mein Hauptaugenmerk 
auf plastische Kunstwerke von grossem, reinem Stile 
und classischem Werth. Die Sammlung im Palaste 
B rasch i bietet eine Auswahl von Statuen dar, deren 
Erwerb zu einem Museo Bavarese den herrlichsten 
Grund legen und selbst die Eifersucht eines Museums 
in Paris erregen würde. Ich bezeichne davon fünf, 
nämlich 1. den Antinous Bacchus, 2. den indischen 
Bacchus, 3. denkleinen Bacchus , 4. die Diana und 
5. den sogenannten Cincinatus, durchaus classische 
Werke im hosten griechischen Stile gearbeitet und 
keiner Ergänzung bedürfend. Dies ist die einzige echte 
Quelle, aus der wir schöpfen müssen; alles Uebrige ist 
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erst eine Nachlese, die uns nicht entwischt, die uns 
immer bleibt. Ich verfolge daher, bei dem eben jetzt 
günstigen Zeitpunkte, meinen Plan, die im Hause 
Braschi befindlichen Kunstwerke feil zu machen, woran 
bis jetzt noch keine Seele gedacht bat.** — 

Nachdem nun Dillis zu den hierzu nöthigen Unter- 
handlungen mit aller Vorsicht und auf sicheren Wegen 
Einleitungen getroffen hatte, verliess er Rom, und be- 
gab sich über Spoleto, Foligno, Assissi, Perugia, Ärezzo 
nach Florenz, lieber den Zweck dieser Reise enthält 
sein Tilgebuch Iblgeude Notiz: ,,Ich liabe diesmal Kom 
nicht ohne grosses Missvergnügen verlassen. Den 
Händen der Unterhändler überantwortet und von allen 
Seiten verrathen, ist es schwer, einen bedeutenden Plan 
auszuführen. Unterdessen habe ich das Nöthige vor- 
bereitet und Alles yon vorzüglichem Werthe mir auf- 
gezeichnet. — Auf meiner feeise habe ich das merk- 
würdige Gemälde von Raphael in einer Capelle des 
Hauses Ancajani zn Spoleto — eine Anbetung der 
drei Könige — gesehen; es ist .noch im Geiste des Feter 
Perugino in tempera auf Leinwand gemalt mit einem 
Fries umgeben. Das Gewand der Madonna und des 
heil. Joseph ist nur contourirt und noch unvollendet." 

,,Die heil. Familie von Raphael aui iiulz im Hause 
de Gregori zu Foligno habe ich genau untersucht und 
für Original erkannt; aber nur das Christkind und Jo- 
hannes sind iintermait, die Madonna und der lieil. Jo- 
seph sind hlos mit Bleistift und brauner Farbe tieissig 
gezeichnet. Ein Gemälde nur für das Studium eines 
Künstlers, aber nicht in eine Sammlung geeignet. In 
Perugia habe ich mich recht mit dem Geiste des Peter 
Yannucci bekannt gemacht, und in Assissi die Werke 
desCimabue^ Giotto, Gaddi, Simon Bemmi, Bu&Jmacco 
und Anderer in ernste Betrachtung gezogen/* 

„So endlich in Florenz angekommen, erfuhr ich 
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bald von meinem Ficuude, dass der ihm von mir ge- 
gebene AuftrafT. wegen Ankauf des Bildnisses von 
Raphael, nach manchem Kampfe glücklich vollzo^o n, 
der Verkauf in üebereinstimmung mit der ganzen Fa- 
milie in aller Form abgeschlossen und das Bild selbst 
gegen den Erlag der dafür übereingekommenen Summe 
ihm bereits eingehändigt worden sei. Meine Freude 
war ohne Grenzen, jedoch nnr . auf kurze Zeit, denn 
als ich bei dem Director Pnccini die Erlaubniss, dieses 
Gemälde nach Bayern bringen zu dürfen, nachsuchte, 
gerieth er in den heftigsten Unwillen und nahm das 
bei dem Verkaufe Ton Gemälden erster Olasse der Ga- 
lerie in Florenz gesetzlich zustehende Einstandsrecht 
in Anspruch. Alle meine Gegenvorstellungen waren 
umsonst, ich war genöthigt, mich desshalh an die 
Giunta und den damaligen Statthalter von Florenz, den 
französisclien General Menou, zu wenden und gleich- 
wohl den Erfolg ahzuwarten.*' 

Da jedoch Dillis vorhersah, dass bei den damaligen 
Umständen diese Angelegenheit sich wohl noch in die 
Länge ziehen werde, gab er dem dort anwesenden 
bayerischen Pensionär Metzger die zur endlichen 
Ausgleichung dieser Differenz nothigen Aufträge, und 
kehrte dann ohne weiteren Aufenthalt im Jahre 1809 
durch Tyrol über Benedictbeuem und nach einigen 
Tagen der Ruhe und Erholung bei seinem Freunde, 
dem Forstrathe Schi Ich er zu Dietramszell, nach Mün- 
chen zurück. 

Indessen kamen nach und nach auch die bereits 
früher eingeleiteten Ankäufe mehrerer plastischen 
Kunstwerke aus verschiedenen Palästen Roms zu 
Stande, und Dillis ward 1S12 mit einer neuen Sendung 
dahin betraut, theils um Gemälde zu negoziren, 
theils um die sorgfältigste Verpackung erwähnter Bild« 
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werke und antiker Fragmente, sowie deren sicheren 
Transport nach München zu leiten. 

Bis zum Jahre 1815 verweilte Dillis in München^ 
seine Zeit zwischen den praktischen Uebungen der Kunst 
und dem geschichtlichen Studium derselben theilend. 
Als aber im erwähnten Jahre die gegen Frankreich 
Tereinigten Heere sich zum zweiten Male Paris' be- 
mächtigt hatten, und bei dieser Gelegenheit die früher 
aus Deutschland und Italien dahin gebrachten Kunst- 
scliätze wieder reclamirL wuiJen, ward auch Dillis zu 
diesem Zwecke nach Paris gesandt, indem bei der im 
Jahre 1800 stattgefundenen schnellen Flucht der kouigl. 
Galerie mehrere Gemälde, und zwar unter andern von 
Hans ßurgkmayr, Albert Altdorfer, Lucas Cranach, 
Christ. Amberger, Hans Baidung genannt Grien, Georg 
Pencz, Mart. Fesele, Christoph Bauditz, Bartholomä 
Beham, Joachim Beukelaer, Abraham Jansens, Christoph 
Schwarz, Ant. van Dyck, P. P. Rubens u. a. nicht mehr 
in Sicherheit gebracht werden konnten, daher Ton den 
Franzosen nach Paris entfuhrt, und zur Ergänzung der 
deutschen Schule in dem dortigen Museum aufgestellt 
werden sollten. — Dillis brachte sie in dem genannten 
Jahre wieder nach München zurück, wo sie zum Theil 
in der königl. Pinakothek unter die übrigen Meister 
dieser Schule eingereiht sind. Was aber seiner Sendung 
und ihrem Erfolge einen doppelten und noch höheren 
Werth gab, war der damit verbundene Auftrag, bei 
dieser Gelegenheit noch aui' den Fa'werb mehrerer aus- 
gezeichneter Gemälde für die königl. Sammlung Be- 
dacht zu nehmen, wenn immer eine Gelegenheit sich 
darbieten würde. 

Es fehlte hieran nicht, und Dillis wählte nach Be- 
darf der abgängigen Meister und mit eben so viel 
KenntnisB als Geschmack ein Gemälde von Pßter 
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Pcrugiuo*), vou Franz Francia, von Sebast. del Piombo, 
Cima da Coiiegliano, Tizian, Fra Bartolomeo etc., dann 
von Claudio Coello, Alonso Cano, Zurbaran und Murillo, 
welche alle eine Zierde der königlichen Pinakothek ge« 
worden sind. 

Im Jahre 1816 ward Dillis durch den Verfasser 
dieses, seinen Tieljährigen Freund, yeranlasst, mit ihm 
in Gesellschaft eines Dritten dnrch Italien eine Knnst- 
reise zu machen, und so zum yierten Male Borns Herr- 
lichkeiten zu schauen. Dillis, Tag und Nacht reise- 
fertig, wenn es nach Italien ging, schloss sich um so 
freudiger an, als damals auch der Besuch Neapels mit 
seinen NaturscbÖnheittm und Altertbümern im Plane 
lag. Nicht minder erfreulich und von besonderem 
Interesse war es, Italien an der Seite eines Freundes 
zu durchreisen, der mit den Sitten und Gebräuchen be- 
kannt, und mit allen Kunst- und Naturschönheiten 
dieses schönheitreichen Landes so yielfältig vertraut, 
im Stande war, seinen Freund ohne Zersplitterung der 
Zeit überall iileich auf die der Beachtung und Aufmerk- 
samkeit wiirdigsten Gegenstände hinzuweisen und sie 
seiner Tcrgleichenden Betrachtung anheim zu gehen, 
was demselhen zu den yon ihm hei dieser Reise heab- 
siohtigten Zwecke ungemein förderlich gewesen. 

Als Dillis im Sommer 1817 von einem kurzen Aus- 
fluge nach Gomo in Oberitalien*) zurückgekehrt, ward 



♦) Ton diesem Gemälde — die betende Madonna, stellend vor 
dem Ohristkinde, zwischen dem Evangelisten Johannes und dem 
h, Nicolaua — bemerkte Dillis, dass es durch Sanqnirico nach 
England geschickt, daselbst verkauft, dann nach Paris gebracht 
und dort aUgemein für Raphael erkannt worden sei. 

♦♦) Der Zweck dieser Eeise war, mit der königl. Prinzessin 
Karoline Wallis wegen Ankauf plastischer Kunstgegenstande, 
welche sie besass nxid in ihrem Landhanse daselbst tich befitndeiii 
Bücksprache sm nehmen, die aber <duie Erfolg geblieben ist. 



Digitized by Google 



JOHANN GEOBG Y. DILLIS. 



171 



ihm noch in demselben Jahre die Freude zu Thcil, Se. 
königliche Hoheit den Kronprinzen von Bayern durch 
Italien und über Horn und Neapel nach Sicilien be- 
gleiten zu dürfen. — Diesmal war es vorzüglich die 
freie und offene Natur, deren südlicher Charakter 
und eigenthümliche Formen seinen Geist beschäftigten 
und seine Thätigkeit in Anspruch nahmen. Seine Tage- 
bücher Ton 1817 auf 1818 enthalten yiele Zeichnungen 
theils einzelner, theils in zufällige Gruppen geordneter 
Figuren, Lastträger, Matrosen und Schiffsjungen, alle 
aus dem Leben gegriffen, wie er sie auf den Strassen 
oder am Ufer des Meeres oder auf dem Verdeck des 
Schiffes gesehen. Diesmal weilten seine Blicke nicht 
in engen Kunstsiilen, weithin sclnveiften sie ])ald über 
der Meere unübersehbare Flächen, bald über öde, ver- 
lassene Ebenen, hier von schroffen Felsen und wildem 
Gestrüppe, dort von zerstörten Tempeln und archi- 
tektonischen Ueberbleibseln yergangener Grösse und 
Herrlichkeit unterbrochen. Alles dieses gab seiner 
regen Phantasie den mannigfaltigsten Stoff zu Bildern, 
die er theils in seinem Tagebuche in flücbtigen Linien 
zur Erinnerung sich bewahrt, theils an Ort und Stelle 
in mehreren yollendeten Zeichnungen ausgeführt, und 
heiragckuhrt seinem erlauchten Gönner dem Kron- 
prinzen als Zeichen seiner Ehrfurcht und Dankbarkeit 
überreicht hat, in dessen Privatsanunlung sie aufbe- 
wahrt sind. 

Nach Verlauf von zwei Jahren (1820) wurde Dillis 
mit der Ausscheidung, Ordnung und Autfiteliung der 
Gemälde zu Nürnberg und in den Schlössern zu Bam- 
berg, Würzburg und Aschaffenburg beauftragt. Bei 
dieser Geiegenbeit konnte er es sich nicht Tersagen, 
mit seinem Bruder Gantius von Aschaffenburg einen 
Ausflug nach dem nahen Frankfurt zu machen, um 
dort Biit seinem alten vieljährigen Freunde, dem Frei- 
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herm Adam vonAretiu, damaUgen königl. bayeri- 
schen Bundestagsgesandten, zusammenzutreffen, und 
das Städel'Bche Kunstinatltut und einige Pi ivatsamm« 
lungen zu besuchen, worauf er dann über Aschaffenburg 
und Würaburg nach München zurückkehrte. 

Zwei Jahre später, den 5. Marz 1822 war es, wo 
Dillis Ton Sr. königl. Majestät Maximilian I. an die 
Stelle des yerstorbenen yon Mannlich zum Director der 
königlichen G-emälde- und aller übrigen Kunstsamm- 
lungen in Baieni ernannt uud buuui zu einem Amte 
befördert wurde, dessen er in jeder Beziehung würdig 
und demselben bei seinen vielfältig erworbenen ausge- 
zeichneten Kuustkenntnissen auch ToUkommeu ge- 
wachsen war. 

Als im Jahre 1826 die Gebrüder Boisseree und 
Bertram wegen ihrer Sammlung Alt-, Ober- und Nieder- 
deutscher Gemälde Yerkaufs-Anträge stellten, wurde 
Dillis Ton Sr. Majestät dem Könige Ludwig I. mit den 
Verhandlungen des Kaufes beauftragt und zu dem 
Ende und zur Uebernahme der Gemälde nach Stutt- 
gart gesendet. 

Im Monat März 1880 begleitete er Se. Majestät 
den König auf einer Erholungs-Reise durch Italien 
nach Iscliia, wo er nach seiner Gevvuimheit bald vom 
Meere aus, und bei Umschiflnng des Cap Misene, bald 
auf verschiedenen Punkten der Insel bei Panella gegen 
den Vesuv hin, oder nach Capri und Procida hinüber, 
Vieles nur Üüchtig skizzirte, manches aber gleich nach 
der Natur in Farben setzte. 

Endlich ward er im Jahre 1832 noch einmal in 
Allerhöchsten Aufträgen zu einer Reise nach Unter- 
italien veranlasst, bei welcher Grelegenheit der in Rom 
so huige gefangen ^gehaltene barbarinische Faun nach 
München gebracht wurde. 

Die TOn Seiner Majestät dem Könige Ludwig schon 
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früher, theila in Florenz, theils in Rom angekauften 
Gemälde hatten bereits den Bau einer neuen Gallerie 
um 80 notbwendiger gemacht, als weder die Bäume des 
wäston Torhandenen Gebäudes an dem königlichen Hof- 
garten, noch deren Beleuchtung einer Tortheilhafben 
Aufstellung Ton Gemälden entsprach. Ueher den Ort, 
die Lage und die EmtheUnng des neuen Baues, so -wib 
über die Art der Beleuchtung ward auch Dillis mit 
seinem Gutachten yemommen, wobei er die Kuppel- 
Beleuchtung als die geeignetste in Vorschlag gebracht, 
zugleich aber auch weaentlich d.u .ua gedrungen hat, 
dass das Gebäude wohl aus dem Grunde hervorge- 
hoben werde, um dadurch sowohl den nachtheilifjon 
Einflüssen der Feuchtigkeit in den untern Räumen, in 
welchen unter andern auch die königliche Kupferstich- 
und Handzeichnungs-Sammlung untergebracht werden 
sollte, 2u begegnen, als dem Gebäude selbst ein im* 
posanteres Ansehen zu geben. 

Bis amn Jahre 1834 war der am 7. April 1826 be- 
gonnene Bau der neuen Galerie (Pinakothek) soweit 
▼orgesohritten, dass dessen gänzlicher Vollendung im 
Jahre 1836 nichts mehr entgegenstand. Dillis säumte 
daher nicht, während der Jahre 1834 und 1835 sich mit 
der Auswahl uiid Bealimmung der zur Aufnahme in 
die neue künigl. Pinakothek geeigneten Gemälde und 
dem Entwürfe eines Schema's ihrer Ordnung und Aui- 
stelluiiu iiuausgesetzt zu beschäftigen; denn es war 
eben keine leichte Aufgabe, 1400 Gemälde von ver- 
schiedenen Meistern und verschiedener Grösse in 
9 Sälen und 32 Cabineten nach Schulen zu ordnen, 
und sie über- und unter- und nebeneinander in eine 
so harmonische Zusamm^nwirkung zu bringen^ dass 
nicht nur das eine Bild durch die Haltung des andern 
gehoben, sondern auch der Anblick aller zusammen 
dem Auge einen heitern Eindruck gewährt. — In dieser 
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\N'i'ise hat Dillis, so viel nur iiiiuier möglich, die Auf- 
gabe der Anordnung glücklich geUist, so, dass nun im 
Frühjahre Ib^^ü mit der Aufstellung sämmtlicher Ge- 
mälde in den oberen Räumen der Pinakothek der An- 
fang gemacht und diese am 16. October desselben 
Jahres dem Publicum geöffnet werden konnte, bei 
welcher Gelegenheit ihm Se. Majestät der König in den 
schmeichelhaftesten Ausdrücken die yoUkommenste Zu- 
friedenheit zu erkennen gaben, und ihn am 1. Januar 
1887 zum Oommandeur des ihm schon im Jahre 1608 
verliehenen Civil -Verdienst -Ordens der bayerischen 
Krone zn erheben geruhten. 

liiilrbsuii hatte Dillis nicht sobald von seinem be- 
reits früher erwälmten Freunde in Erfalirung gebracht, 
dass er noch im Herbste 1837 eine Reise nach Venedig 
und von dort über Padua, Verona, Vicenza, Brescia, Ber- 
gamo nach Mailand zu machen gedenke, um die vene- 
tianiscli-lombardische Schule in den Werken ihrer 
ersten Meister kennen zu lernen, als er sich, ungeachtet 
seines Alters von 78 Jahren, sogleich und mit sicht- 
barer Heiterkeit des Geistes entschloss, diese Rdse mit- 
zumachen, und Venedig und Mailand zum wiederholten 
Male zu besuchen, wozu ihm auch Se. Majestät der 
Konig die Bewilligung zugleich mit dem eben so auf- 
richtig als gnädig geäusserten Wunsche und selbst mit 
Ueberlassung eines königl. Hof-Reisewagens zu er- 
theilen geruhten, dass ihm diese Reise zu Erheiterung 
und Erkräftigung dienen möge. 

Es war dies seine letzte Reise nach dem von ihm 
so geliebten und so oft mit Sehnsucht durchwanderten 
Italien, obgleich er nachmals gegen seinen Freund das 
wiederholte Verlangen und die Hoffnung äusserte, bald 
noch einmal mit ihm dahinzurück zukehren. 

Am 21. April 1840 schloss Georg von Dillis sein 
fünfzigstes Jahr im Staatsdienste und wurde bei 
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dieser Veranlassung von Sr. Majestät dem Könige mit 
dem Ehrenkreuze des kgl. Ludwigsordens eigenhändig 
und unter freundlicher Umarmung geschmückt. 

Obgleich er nun am 26. December eben dieses 
Jahres in das zwei und achtzigste Lebensjahr ge- 
treten war, glaubte er sich dennoch am Anfange des 
Monats Hai 1841 stark und rüstig genug, um eine 
Oommissionsreise nach Keuburg, Ansbach, Nürnberg 
und von dort über Regensburg und Landshut nach 
München zurück unternehmen zu können, aber seine 
Kräfte bestanden die Pruhc lüciil mehr. Von dieser 
bei seinem hohen Alter nicht ohne Geschäftsanstrengung 
zurückgelegten Reise heimgekehrt, fühlte er sich merk- 
lich geschwächt, wesswegen er, nachdem er noch einige 
Amtsgeschäfte erledigt hatte, sich zu seinen Verwandten 
auf das Land begab, hoffend, er werde nach einigen 
Tagen der Ruhe und Erholung sich bald wieder er- 
kräftigen. Allein schon nach Verlauf von acht Tagen 
war er genöthigt nach Mtuichen zurückzukehren, wo 
er am 15. October yon den Leiden mehrerer Unterleibs- 
Organe (Physkonie) überwältiget, nur zu bald die Ge- 
fahr seines Zustandes erkannte, unverzüglich selbst 
auf den Abschluss seiner Bechnung mit dem Himmel 
drang, und so getröstet und gestärkt nach 14 Tagen 
am 28. September 1841 in einem Alter von 81 Jahren 
und 9 Monaten unter dem geistlichen Beistände seines 
Freundes im Herru entschlief. 

Nicht leicht ist es noch piiiem Künstler zu Theil 
geworden, Italien so oft und unter so günstigen Ver- 
hältnissen zu durchwandern, wie dem verewigten Georg 
von Dillis. Zehn Mal bereiste er dieses Landder Kunst 
und der Schönheit in verschiedenen Richtungen und 
befand sich acht Mal in Rom, was er lediglich der aus- 
gezeichneten Gunst und dem unwandelbaren Vertrauen 
zu verdanken hatte, welches Se. Majestät der König 
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Ludwig von Bayern schon als Kronprinz seit mehr denn 
30 Jahren in ihn zu setzen, und zur Förderung ver- 
schiedener Kunstangelegenheiten ihn mit Aufträgen 
dahin zu senden geruht hatten. 

Seine hei diesen Veranlassungen in Italien gemach- 
ten Bekanntschaften mit den vorzüglichsten Künstlern 
und Kunstkennern in Beziehung auf Plastik und Malerei 
und sein mit denselben gepflogener Umgang sowie sein 
ungemein scharfer und richtiger Blick trugen niolit 
wenig zu der ungemein klaren Ansicht bei, die er siob 
von dem Wesen der Kunst überhaupt aneignete und 
womit er eben so gründliche als bewährte Kenntnisse 
der altern und neueren Schulen, ihrer Meister und 
deren Werke verbunden und ihren relativen Werth in 
historischer und technischer Beziehung zu würdigen 
verstanden hat 

Nichts entging hierin seiner Aufmerksamkeit, denn 
er war im Forschen nach den Meistern aller Schulen, 
so wie in wiederholten Betrachtungen ihrer Werke 
wahrhaft unermüdet, wo immer und wie oft sie ihm 
vorkamen. Und so gelang es seinem vielfach geübten 
und stets mit aller Strenge vergleichenden Blicke, sich 
allmälig jene allgemeinen und besonderen Kriterien zu 
abstrabiren, nach welchen er den Unterschied der 
Schulen und der Individualität ihrer Meister näher zu 
bestimmen vermochte, und ihre Werke sofort als genuin 
und original zu bezeichnen im Stande war. 

Er selbst war zum Künstler geboren, zunächst für 
das Fach der Landschaft. Was von Jugend auf bis in 
das Speltes te Alter die Thätigkeit seiner stets lebendigen 
Phantasie beschäftiget hat, war die ländliche Natur; 
sie war allenthalben in der Heimath und auf Reisen^ 
wie auf einsamen Spaziergängen der Gegenstand seiner 
Betrachtung und seines Studiums bald in der endlosen 
Mannigfaltigkeit ihrer Linien und Formen, bald in den 
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wechselnden Spiele ihrer Beleuchtung ; bald in den un- 
endlichen Nüancen und Mischungen ihrer Farbeutöne 
zu verschiedenen Tages- und Jahreszeiten etc. 

Dabei drang er stets auf eine geistige und lebendige 
Auffassung der Natur in ihren Nachbildungen, todte 
Linien und Umrisse genügten ihm nicht. ^Spiritus est, 
qui vivificat" hörte man ihn öfters sagen, und mit deut- 
lichen Zügen schrieb er 1803 Cicero's Worte in sein 
Tagebuch : „Ars, cnm a natura profecta sit, nisi natura 
moveat et delectet, nihil sane egisse yideatar^*). 

In dieser Beziehung besass Ton Dillis ein eminentes 
Talent, womit er die Torüberziehenden Momente inter- 
essanter Naturscenen mit einer genialen Leichtigkeit 
in ihren zerstreuten Theilen mit wenigen Meisterzügen 
eben so schnell als geistreich in ein Bild zusammen zu 
fassen verstand. Seine zahlreichen Skizzenbüclier ent- 
halten eine Menge interessanter Erinnerungen der Art 
aus Italien, und nicht nur bezüglich tler Landschaft, 
sondern auch des dort eigenthümlichen Volkslebens, 
das er als Staffage zum Theü in einzelnen Figuren, 
theils in Gruppen nicht weniger originell als geistreich 
und lebendig geschildert hat. 

Denselben Charakter Ton Geist und Leben in der 
Au£Passung der Katur tragen auch seine gemalten 
Skizzen, die er des Studiums der Farbe oder einer pi- 
kanten Beleuchtung wegen ganz oder theilweise nach 
der Natur gleich an Ort und Stelle gemacht hat. 

In der Ausführung seiner Werke überhaupt, wie 
insbesondere seiner Gemälde ist er diesem Verfahren 
stets treu geblieben. Seine Behandlung ist frei, zu- 
weilen flüchtig, breit und geistreich, seine Färbung 
warm und kräftig, dabei durchsichtig, wahr und har- 
monisch. £r vermied jeden gesuchten Föect. Die 



*) Oic. de orat L. lU. c. 51. 
IV. 
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Massen der Bäume, Felsou und Gebirgu m seinen land- 
schaftlichen Darstelhuigen wusste er durch eine natur- 
^'oniüsse Beleucl)tun<i: auseinander zu lialtcn und mit- 
telst eines wolüberecimetf^n Helldunkels zu der Wirkung 
eines ahgeschlossenen Ganzen zu verbinden. 

So verdankte er, was er als Künstler war, lediglich 
der Natur, die ihm tou Jugend auf das einzige Vor- 
bild seines Studiums gewesen und welcher er in uner- 
müdeter Betrachtung als Lehrerin gefolgt, aber eben 
dadurch auch als Künstler selbstständig geblieben ist, 
und seine IndiTidualität bewahrt hat, von welcher aus 
seine Kunstleistungen, wie die eines jeden Künstlers 
überhaupt, und nicht nach dem relativen Massstabe 
eines andern Meisters beurtheilt und werth geschätzt 
werden müssen. 

Als Staatsdiener war Georg von Dillis in seinem 
Amte stets, und selbst, wenn es galt, mit Aufopferung 
und bis in die letzten Tage seines Lebens unermüdet 
thätig, dabei streng rechtlich, im höchsten Grade un- 
eigennützig, und dem baierschen Fürstenbaiise unter 
vier erlauchten Regenten, die er erlebte, mit unver- 
brüchlicher Treue und Anhänglichkeit ergeben. Weder 
um Ehre noch Auszeichnung buhlend, hielt er dennoch 
mit allem Ernste darauf, wenn es sich um die Würde 
und das Ansehen seines Amtes handelte. 

Als Priester und Privatmann lebte er den Pflichten 
seines Standes gemäss, still und zurückgezogen, einfach, 
genügsam und anspruchslos. Er war durchaus kein 
Freund von rauschenden Vergnügen, er besuchte nie 
öffentliche ünterhaltungsplätze, und nahm nur selten, 
und nur dann, wenn es der Anstand oder eine be- 
sondere Veranlassung erforderte, an grösseren Gesell- 
schaften Theil. 

Ausser seiner Amtssphäre ])efand er sich gern im 
Kreise seiner nächsten Verwandten, denen er als 
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Familien-Aeltester mit Rath und That zur Seite stand, 
oder er unterhielt sich zu Hause mit gleichgesinnten 
Freunden am liebsten in Gesprächen über die Kunst, 

deren geschichtliches Studium ihn fortwährend be- 
schau igte, und wozu ihm seine eigene ausgewählte 
Bibliothek und gesammelten Kupferstiche reichhaltige 
Mittel an die Hand gaben. — Dahei versäumte er nicht, 
täglich im Freien eine angemessene Bewegung zu 
machen, wozu er im Sommer jene Abendstunden wählte, 
wo die Sonne mit dem Horizonte in heisser Umarmung 
lag, ihre letzten Strahlen weithin noch den Abendduft 
durchglühten und scheidend endlich auf der Bäume 
Wipfeln erloschen. Der Anblick solcher erhabenen 
Soenen der Natur ging ihm über Alles und stimmte 
ihn jedesmal zu den heitersten Gefühlen und zum Danke 
gegen die Allmacht des Schöpfers. 

Georg Ton Dillis' hinterlassene Werke bestehen: 

a) in Handzeichnungen, welche er theils mit der 
Feder, theils braun getuscht oder in Farben aus- 
gcluhi L hat. Er liinterliess deren viele, nur wenige 
aber kamen unter seine Freunde, weniger noch 
in das Publicum, dif im istf u und vorzüüi'lichereu 
sind nach seinem Tode in den Besitz seines Bruders 
Oantius und seines Neften, des k. Ministerial- 
Assessors Franz Dillis, übergegangen; 

b) in 43 radirten Blättern, welche er während der 
Jahre 1791 bis 1806 gefertigt hat, und die einzeln 
in Privatsammlungen zerstreut sind, vollständig 
aber sich im Besitze seines vorgenannten Bruders 
befinden; 

c) in Oel-Gemälden von seiner Hand, und zwar in 
Landschaften undBildnissen, welche grösstentheils 
die Frucht seiner Erholungszeit waren, die er nach 

seinen angestrengten Reisen zum Theil auf dem 

Lande bei seinen Freunden und Verwandten zu- 

12* 
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brachte, und wobei er vorzugsweise die Natur 
zu Ratbe zog. — 

In der Galerie des Herzogs yon Leucbtenberg be- 
findet sich eines seiner yorzüglichsten Landschaftsge- 
mälde, dann zwei andere in der k. Sammlung zu 
Schleissheiin, welche aus dem Besitze Sr. Majestät des 
höchstseligen Königs Maximilian I. dahin gekommen, 
und zwei dergleichen im Schlosse zu Tegernsee, jetzt 
im Besitze Sr. k. Hoheit des Herzogs Karl von Baiem. 

In der Wohnung des Hrn. von Schilcher in München 
sieht man eine grössere landschaftliche Schilderung des 
Wasserfalles am Kesselberg, und auf dessen Gute in 
Dietramszell eine Darstellung der Ansicht von I) i t t ams- 
zell| nebst anderen, yon G^rg und Cantius Dillis in 
tempera ausgeführten Landschaften. Mehrere Oel- 
gemälde fertigte er zunächst für Freunde und Be- 
kannte, die theils noch in ihrem Besitze sich befinden, 
theils durch Tausch und Verkauf an Andere überge- 
gangen sind und da und dort im Publicum zum Vor- 
schein kommen. 

Seine Bildnisse in Oel, meistens in kknnerem For- 
mat und breit und geistroi<'h behandelt, beschränken 
sirli zunächst auf den Kreis seiner Verwandten und 
einiger seiner Freunde.*) 

*) Hierbei kaim uiclit unbemerkt gelassen werden, dass Dillis 
ungefähr um 1794 in Verbindung mit dem damaligen Hoflnaler 
Morits Kellwliofen, späterhin Professor an der kÖnigL Akadmie 
der bildenden Künste sn Manchen, einer eigenen Zubereitung 
der Farben mit Wachs zum Behufe der Porträt- und Iiaadschalts- 
maleiei viele glückliche Versuche gewidmet bat, wie unter Anderen 
ein paar von Dillis gomalto Landscliaften, und dessen sowohl als 
Kellt^rhofens fisrenes Uiltlni.ss, heide \on dem Lt^tzterfn in f^pdacliter 
Weise behandoii und ausgefüln t, ,lj»'wcisen, und durch eine unge- 
meine Dauerhaftigkeit, Klarheit und Durchsichtigkeit der Farben 
sieh auszeichnen. Es ist nur zu bedauern, dass diesem Yerüfthren 
eine weitere Folge nieht gegeben worden su sein seheint. 
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Die Yon anderen vorzüglichen Meistern radirten 
und von Dillis gesamoielten Blätter sind mit Keiint- 
niss und Gesclimack gewälilt und enthalten vortreffliche 
Exemplare von Waterloo, seinem Lieblingsmeister, 
von J. Ruysdael, Everdingen, C. Dujardin, Sal- 
yator Rosa, Paul Potter, A.yan de Velde u. m. a. 
Sämmtliche Blätter wurden nach seinem Tode nicht 
Terärussert, sondern kamen in den Besitz seines erwähn- 
ten Bruders, dem er sie vermacht hat; dagegen unter- 
lagen seine übrigen zahlreich gesammelten Badirungen, 
Kupferstiche, Lithographien, Holzschnitte und Bücher 
der Versteigerung. Die ersteren betrugen weit über 
tausend Blätter, die Zahl der letzteren belief sich auf 
mehr denn siebenhundert Werke, wovon der grössere 
und interessantere Theil sich aut' Kunst und Kunst- 
geschichte bezog, was wohl beweist, dass Dillis seinem 
früher gelassten Entschlüsse treu geblieben und später- 
hin dem Studium der Kunstgeschiehte vorzugsweise 
obgelegen ist. 

Eine dankbare Erwähnung verdient es endlich, dass 
auf gnädigste Veranlassung Sr. königl. Majestät Lud- 
wig I. im Jahre 1833 von der kunstgeübten Hand des 
Liberat Hundertpfund, Malers in Augsburg, Dillis* 
Portrait in sprechenden Zügen verfertigt wurde, und 
seitdem in der königl. Gemälde-Sammlung zu Schleiss- 
heim, ihm zum stets ehrenden Denkmal, seinen Freun- 
den aber zur Erinnerung aufbewahrt ist. 

Dillis Portrait ist lithographirt: 

1. von Th. MaHenheimer, Brustbild, 1831, fol., 

2. von /. IVölßlc, Brustbild, nach dem Bild von 
Hundertpfund, fol. 

Kupferstiche und Lithographien nach Dillis. 

1. Graf Rumtord. Büste in Oval. J, liauschmayr 
sc. 1797. fol. 
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2. Graf Haimhausen. Ilalbtig. Oval. 8. 

3. 12 Bl. Numerirte Folf^e obcrbaierischer Ansichten, 
S. Warnherger lith., ])ei I). Artaria in Mannheim 
erschienen, qu. fol. Colorirt. 

4. 2B1. Landschaften mit Wasserfällen. lith. fol. 

5. 2 Bl. Andere Landschaften. Ekeman-Alesson lith. 
gr. fol. 



DAS WERK DES Q. v. DILLIS. 



KABIEUKGEN. 



I, Max de Comes. 

Höhe der Platte 102 Mm,, Breite 67 Mm. 

Erster Versuch des Künstlers und sehr selten. Eine wenig 
nach links gewendete Mannsbüste mit Knehelbart und lang auf 
die Schultern herabfallendem Haar. Hinten schwarzer Grund. 
Unten allerlei Nadelversuche : Halbrundungen, Steine, ein Me- 
dailloni aber Alles nur halbsichtbar, oder das eine halb durch 
das andere Terdeckt Auf einem Siein obiger Name. Ber 
Name Jflaac/^ kehrt noch einmal yericehrt in der Kitte wieder. 
DiUiB fertigte das Blatt 1 783. 

2. Pius Augustus Herzog in Bayern. 

Höhe des Ovals 126 Mm., Breite 110 Mm. 
Höhe der Platte 243 Um., Breite 175 Mm. 

Der Prinz ist als Kind im Alter von drei Jahren vorgestellt. 
Man sieht ihn im Brustbild von vorn ; er trägt ein weisses 
Kieid mit l^reiter ELrause, auf welche das lange blonde Haar 
herabfällt. Im Unterrand: PIUS AÜGUSZÜS Pftdzgrafbey 
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Rhein, Herzog in Bayern gebohren zu Landshut den 2'** aug, 
17b6, den 4l<« Jun. 1789 gezeichnet und gestochen von G. Dilti s- 

Dieses und das folgende Blatt gehört zu den seltensten im 
Werk des Meisters, Dillis führte ob nicht mit der Ifadel, sondern 
in Pimktirmanier aus. 

Es giebt Abdrücke in Schwarz, Eoth und in Farben, und . 
die ersten dürften vor der Unterschrift sein. 

3. Karl Ludwig August Herzog In Bayern. 

Höhe des Ovals 125 Hrn., Breite 108 Mnu 
Hdhe der Platte 840 Hrn., Breite 170 Km. 

König Ludwig L Ton Baiem als Kind im Alter Ton swei 

Jahren. Brustbild von vom, ein wenig nach rechts gewendet, 
mit einem weissen iiemdeiien bekleidet, das den obern Theil 
der Brust und die eine Schulter unbedeckt lässt. — Im Unter- 
rand: CARL LUnWKi ÄV<;VST Pfalzgraf hey Rhein Herzog 
in Baiern gchohren zu Sirushurg den 25*j'« Äug. 1786. den 2&j*& 
jun, 1788 gez. und gestochen von G. Dillis. 

In der Manier des vorigen Blattes ausgeführt und selten. - 

4b Die Silhouette des Malers selbst 

Höhe 130 Mm^ Breite 86 Mm. 

Zur Linken lehnt ein Stein mit der Silhouette des Malern 
gegen das Postament einer abgebrochenen S&nle yorBaumwerk. 
Ein ESrsch schreitet hinter dem Denkmal hervor. Vom am 
Boden liegt ein Skisssenbuch, die Zeichnung eines Hirsches. 

Die Landschaft ist von Dillis, der Hirsch von /* G, WinUer. 
radirt. 

Es giebt neue Abdrücke. 

5. Cantius Dillis, als Knabe. 

Höhe 96 Mm., Breite 73 Mm. 

Brustbild eines niedersehenden, nach links gewendeten 
Knaben mit langem wüsten Haar. Der Bock steht vom offen^ 
so dasB Weste und Hemd hervorscheinen. Oval. 
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I, Das Oval ist in den schwarzen Hintergrunil cingegral ion. 
H, I>ie Ecken des Hintergrundes sind polirt und weiss, so 
dass das Chrftl hsi ganz herauBtiitt und auf allen vier Ecken an 
den Flattenrand tritt 

6. Der Mann mit dem Federhut 

Höhe der Platte 164 Mm., Breite 112 Mm. 

In BembrBndVs Geschmack. Brustbild eines bejahrten, 
nach links gewendeten Mannes in Mantel, der vor der Brust 
etwas offen ist und hier über dem Wams eine Bmstkette durch* 
Schemen Uisst; er hat Bart auf der Oberlippe und dem Kimi| 
laagesy auf die Schultern herahwallendes Haar und tragt einen 
groBsen Hut, der auf der rechten Seite mit dem breiten Bande 
aufgekrünmit ist und auf der linken drei starke Federn sur 
Zierrat hat. Der Grund ist beschattet. Ohne Bezeichnung. 

Die Radirang ist oben nicht ganz bis in die Ecken hinein 
ausgeführt, hat keine Kiufassungalimon und einen ii^i Mm. 
leereu hohen Unterraud« 

7. Oer Förster Euetachiue Dillis. 

Höhe 140 Hm., Breite 97 Hm. 

Uubciianntes Portrait des Bruders des Künstlers. Brust- 
bild etwiis mu'h liuks gewendet, mit dünnoiii langen Haar und 
starkem »Schnurrbart, bekleidet mit einem Kock, dessen Brust- 
aufschlag sowie der Kragen umgeklappt sind. — Ohne Be- 
aeichnung. 

8. Dasselbe Portrait. 

Höhe 109 Mm., Breite 75 Mm, 

Kleiner. Von derEi^mr ist etwas mehr zu sehen, Indem sie 
den rechten Arm auflegt, doch sieht man die Hand nicht gans. 
Der Hinteignind ist weiss, nur neben dem aufliegenden Arm 
sind Striche. 
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9. Baron Binder. 

Höhe 124 Mm., Br. 103 Mm. 

SehauBpieler, naoh /. l>omerf in Bembrandt'B Geschmack. 
Ein junger Hann im BroBthild nach links, mit zwei Stranss- 

federii am grossen Hut, langen Haaren, aber ohne Bart, mit 
grosser gezackter Halskrause; über der rechten Schulter Hegt 
Bein Mantel mit einem Pelzkragen. Unten verkehrt: Uorner 
invenit, 

10. Der am Boden lieoende nackte Mann. 

Höihe 45 Um., Breite 60 Iffm. 

Er stutzt sich auf den linken Arm, die Ffisse sind nach links 
gewendet. Bechts neben ihm dn Baum nnd Gesträuch, in der 

Ferne links Berge. In der rechten Hand hält er einen Spiegel, 

in den er sieht, ein Gewand hängt von diesem Arm herab und 
schlingt sich um die Hütte. Unter dem btichrand steht: Dilüs 
f, 1785. 

II. Der Mann mit der Pelzmütze. 

Höhe der Platte 123 Miu., Breite 113 Mm. 

Unbenanntes Portrait, im &a8tbild halb in Profil nach 
rechts gekehrt» bekleidet mit einem Bock mit Brustklappe, 
«iganliegendem Halstnch mit Krause oben tot der Brost und 
einer siemlich hohen runden Pelsmütate; hinter dem Nacken 
hängt der Haarzopf herab. Ohne Beoeichnuug. 

12. Der sein Geld überzählende Leiermann. 

Höhe der Platte 90 Min., Breite 58 Mm. 

Ein alter, in Profil nach links gekehrter Mann in schreiten- 
der Stellung mit einer Drehorgel hinter dem Rücken, sein Geld 
ttbwaählend; er ist mit langem BrOck und eingeknicktem hohen 
Hut bekleidet. Der Grund ist weiss. Ohne Bezeichnung. 
Selten. 
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13. JangM Miiiclioii mit Tasse. 

H5he der Platte B5 Hm., Breite 54 Hinu 

Nach N. Köllig. Ein junges Mädchen im Morgen -Neglige 
und langem, auf die Sciiultcrn hcrabwallendem Haar sitzt 
hinter einem Tisch und hat eine Tasse vor sich stehen, aus 
welcher es Kaffee oder Ghokolade mit einem Löffel trinkt. Ea 
ist im Brustbild und von vorn dargestellt. Der Tisch ist nur 
mittelfit eines QHerstrichw angedeutet und der Qrund ist oben 
und unten, mit Ausnahme leichter Schattirongen sa beiden 
Seiten der Figori ganz weiss. Ohne Bezeichnung. 

14. Die Aite mit der Brilie. 

Qölie der Platte 85 ICin., Breite 54 Mm. 

Ebenfolls nach N. fTönig und Gegenstflck zum vorigen Blatt* 

Ein altes Mütterchen, im Brustbild und nach rechts gekehrt, 
mit einer Pelzmütze auf dem Kopf und einer Brille auf der 
Nase, vor sich niederlilickend. Der Hintergrund ist, mit Aus- 
nahme einer leichten diagonalen Strichlage um den Kopf, weiss. 
TTnton nuf der Platte bemerkt man Liuiengekritzel. Ohne Be- 
zeichnung« 

15. Bü8te der Minerva. 

Nach einer GemmSi in Profil. Kleines Oval. Mit grieohi- 
seher Umschrift. 

ifi. Büste lies Amer. 

Höhe der Platte 109 Mnu, Bxeite 85 Um. 

Badimng mit Aquatinta, aus der Clytia des F, Bartolozzi 
nach H. Oarracci. — Der kleine, von vom gesehene Liebesgott 

neigt, nach rechts umblickend, den ivupl gegen seine linke 
Schulter; sein Haar ist lockig und hinter dem Kopf heben sich 
vom dunklen Grund seine hellen Flügel ab. Ohne Bezeichnung. 

Eine der frühesten Arbeiten Dillis' und als seltener Versuch 
in der Aquatinta-Manier zu betrachtej). Der Haud hat Striche» 
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lungeu und ist nicht roin gewiBcht, iudem der Tuüchton über die 
Eiufassimgpslioie hinausgeht. 

17—24. 8 Blatt Vignetten. 

Wir wiBsen nicht zu welchem Ruch Dillift diese artigen 
Blättchen radirt hat; unser Exemplar trägt keine Schrift auf 
der Kückseitc. — Die Hintergründe sind wdes. 

Olme BeaeiohnuBg* 

17) Der Bienenkorb. 

Auf einem kleine Erdhügel yor etwas Gebüsch steht ein 
fiieneDkorb mit einem Brett vor demBelben. Idiiiks fliegen 
mehrere Bieneni rechts nur zweL 

Höhe 41 Um^ Breite 57 ICm. der Platte. 

18) Der Altar. 

Ein runder Altar mit Gnirlanden oben^ die an Bocksköpfen 
hangen, vor etwas Gebüsch; ein kleinen Feuer brennt auf ihm, 
der Bauch zieht nach links. 

Höhe 41 lfm., Breite 5^ Hm. der Platte. 

19) Der WanerfolL 

Ein kleiner 'Wasserfall zwischen Oebüsch, in welchem zwei 
Sträucher, deren Zweige abwärts hangen. Das Büchlein fliesst 

nach rechts. 

Höhe 42 Mm., Breite 54 Mm. der i'latte. 

80) Die Cartoueke mit Venni und Amor. 

Eine ovale Cartouche, von Gesträuch umgeben, auf 
welcher oben ciuc Eule mit ausgebreiteten Flügeln sitzt, lu 
ihr erblicken wir Venus halb nackt auf dem Ufer der See 
sitzen und hinter ihr den knieenden Amor, der das Haar ßeiuer 
Mutter ordnet. — Zu jeder Seite der Cartouche sitzt auf einem 
Zweig des Gesträuch» eine Taube. 

Höhe 45 Mm., Br. 5S Mm. der Platte. 
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21) Die Cartouche mit Amor. 
Eine ovale, mit GiiirLuid* :u umgebene Cartouche, in welcher 
der kleine, in Proül geb« h nc, nach rechts gekehrte Liebesgott 
steht, er hält einen Schmetterling und eine Gbisael in den 
Händen. 

Höhe 58 Mm^ Breite 60 lün. der Platte. 
S8) Der Todtenkopf vor der Urne. 

Auf einem steinernen Tisch, vor welchem eine Guirlande 
hängt, liegt vor einer hinten stehend«-!! runden Urne ein 
Todtenkopf mit einem getlügelten Stundenglas auf dem Schei- 
tel, ein Zweig und die Sense liegen hinter dem Kopfy nnd links 
»uf dem Tisch brennt eine Grrablampe. 

Höhe 42 Jlim., Breite 54 Jim. der Platte. 

t 

88) Amor viiter dem Rosenstook. 

Der kleine Liebesgott sitzt nach links gewendet auf seinem 
Knchor unter einem Eo«riibusch, von welchem er mit beiden 
Hünriea eine Blume pilückt. 

Höhe aS Mffl., Breite 57 Mm. der Platte. 

94) Dm SymboU mit der Lyra. 

Auf einem geschlonsenen Buche liegen eine nmkranste Lyra, 

der Stab und geflügelte Hnt des Merkur, rechts ein Oelzweig 
und unter der Lyra em Biatt Papier, wie es äciiemt, mit einer 
Zeichnung. 

Höhe 45 Hrn., Breite 73 Mm.? der Platte. 

25. Ein Tempel. 

Höhe 86 Hrn., Breite 57 Mm. 

Sein Portal ruht auf awei Säulen. Links eine Pappel und 
(iebüsch am Wasser. 
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26. Die Urne in der Nische. 

Höhe 78 Mm., Breite 51 Mm. 

LinkB eine Urne in einer Niaeliey davor ein offenes Buch 
ohne loBclirifl» rechte BUok in eine Landechaft mit Bergen. 
Unten ein leerer Baum von 12 Mm. Höhe. 

Ich kann nicht beBtimmen, ob beide Blätter zu der vorigen 
Folge gehören, oder für eich allein stehen. Ich kenne beide 
nicht aoB eigener AnBohauimg. 

27, Kleines LandschäftelieiiL 

Höhe 30 Mm., Bieite 70 Mm. 

Links eine Kirche, ein Baum und Haus, von einem hölzer- 
nen Zaun cingefasst. Ijinks unten; Dillis iniHHiL 

Ich kenne das Blatt nicht aus eigener Anschauung. 

28. Der kleine Isarsteg. 

Hohe 140 Mm., Breite 195 Mra. 

Partie aus der Vorstadt Au bei München. Ein FIuss bedeckt 
den Vorgmnd und zieht sich in den linken durch Gebüsch 
geachloBBenen Hintergrund hinein. Auf seinem rechten Ufer 
liegen in Bäumen Häuser und Hütten, und ein hoher hölzerner, 
auf Pfählen ruhender 8teg mit einer Gatterthür in der Mitte, 
führt von diesen quer über den Bach nach dem linken TJfer. 
lÄnks auf der Brücke steht ein Mann, der in das Wasser hinab* 
schaut, rechts schreitet ein Bauer den Häusern zu. Auf dem 
rechten Ufer sind drei Frauen in einiger Eatiernung von ein- 
ander mit Wäsche beschäftigt. Im IJnterrand das Zeichen 
GB (verschlungen) d Paris 180ti. Schön und malerisch be- 
handeltes Blatt. 

Die Aetzdrücke sind vor der Vollendung der Luft. Die- 
selbe ist auf der linken untern Hälfte noch weiss, während sie 
in den vollendeten Abdrücken ganz bis zum Horizont herab 
mit wagerechten, die Bläue anadrückenden Linien luge- 
deokt ist. 
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29. Der grosse Isarsteg. 

Höh« 185 Hrn., Br«ite 290 Mm. 

Dieselbe Ansicht, aber von der entgegengeseisten Seite 
nnd grösser. Die Häuser liegen hier links, es sind ihrer mehr 
und sie erstrecken sich tiefer in den Hintergrund hinein. Links 
vom im TJfer erhebt sich eine schöne Baumgruppe aus dem 

Wasser. Das Gatterthor der Brücke ist zurückgeschlagen und 
aui der Brücke selbst steht bei einem zum Trocknen aufge- 
hängten Tuch ein Bauer mit einem Kmd auf dem Arm. Unten 
rechts im Boden: QD ISiiij a l'aris. 

Die Aetz drücke sind vor einer Anzahl Arbeiten, nament- 
lich aber an der Luft erkennbar. Dieselbe ist rechts fast ganz 
weiss, wogegen sie in den vollendeten Drucken ganz mit wage- 
rechten, die Bläue ausdrückenden Strichen zugelegt ist. 
L Mit zwei bärtigen Köpfen unten als SinfsU. 

n. Diese Köpfe sind getilgt. 

30. 31. 2 Bl. Die Baumstudien aus dem englischen 

Garten bei München. 

Höhe der Platten 195 Mm., Jireite 240 Mm. 

Frei und malerisch behandelte Blätter in Buysdael's Ge* 
Bchmack und unmittelbar an Ort und Stelle nach der Natur 
auf das Kupfer radirt^ 

80) Di« alte Weide ftm BaeL 

Bechts vom steht eine sehr dicke, halb verfaulte, mit 
Schlingpflanzen bedeckte Weide, an einem Bach, der aus dem 

Mittelgrund gegen die linke untere Ecke fliesst; sie ist auf 
die linke Seite geneigt und einer ihrer dicken Aeste hängt 
waf^erecht über dem Bach, auf dessen anderem Ufer aus diciilom 
Gebüsch sich der gekrümmte Stamm eines andern Baumes er- 
hebt. Der Grund ist durch Gebüsch und das üeiswerk der 
beiden Bäume ganz geschlossen. Unten links auf dem Ufer der 
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Käme G. Dillis 1794. Die KadiruBg reiciit rechts nicht bis zum 

Platten ran d. 

Die Actzdrücke sind vor vielen Ueberarbeitungen. Die 
Schatten der Bäume sind nicht halb so kräftig als in den voll- 
endeten Drucken, der Name des Künstlers leicht mit der Nadel 
gerissekiy ist nur schwach sichtbar, um das links unten im Wasser 
stehende Bttumchen sind im Wasser noch weisse Stellen. 

In den vollendeten Abdrücken sind diese Stellen sugelegt^ 
sodass das Wasser nm das BSnmchen herum ganz beschattet 
isty der Name ist mit der Nadel kräftig nachgerissen etc. 

81) Der modernde Baiimstamnu 

Waldpartie. Im rechten Yorderplan liegt auf dem Boden 
ein dicker, im Yermodem begri£Pener Baumstamm. Links ist 
fasi yon Bäumen eingeschlossener Bach. IKe Aussicht in den 

Hintergrund ist durch dichten Wald gesperrt. Unten gegen 

rechts im Boden der Name (Icorg Dillis fec. Die obere rechte 
Ecke ist weiss, weil das Blatt keine Luft hat. 

Aetzd rucke: vor vielen Arbeiten, vor der Verstärkung 
der Schattirung, vor dem Namen des Xünstlersi vor der Aus- 
füllung der untern linken Ecke etc. 

32. Der Wasserfall bei der Mühle. 

Höhe 180 Mm., Breite 155 Mm. 

Schleifsteinmühle bei Ohlstadt. Gebirgsgegendi ans Felsen 
mit Bftnmen und Gesträuch gebildet, in der Mitte stürzt ein 
Wasser herab, an ihm li^ eine Hütte (Mühle), dahinter erhebt 
sich eine Tanne und rechts ein hoher Fels. Rechts unten der 
Name des Künstlers 1801. 

33. Der Bauernhof auf dem HQgel. 

Hfthe der Platte 127 "Mm,, Breite 190 Mni. 

In der Mitte des Bluttey auf einem Hügel ein Efinernhof, 
nmgeben von Buschwerk und einem hölzernen Zaun, in dessen 
Bingangsthor eine Figur steht. Kechts am Zaun liegt ein 
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Miiui Beben einem BeimiBfaunm, ein Weg fBhrt tob linikB m's 
Gehöft. Links im Grand ein Dorf mit Thnrm, leehts efcwns 

Wasser und eine hohe Baumgruppe. Linke em Himmel Gbwölk. 

34. Waldpartie mit Durchblick auf Mncheii. 

Höhe 63 Mm. • , Breite 95 Hrn.? 

In der Mitte j/er/cn rechts eine dicke Eiche, von welcher 
aber nur der Stamm mit dem Autaug der reich belaubten Aeste 
mcbibfur ist. Ein Waldweg schlängelt sich links aus dem Mittel- 
plan um diesen Banm gegen die rechte Ecke vom. Im Hinter- 
grund sieht man München mit den beiden Frauenthiirmen. Im 
Yorgmnd geht nach rechts eine Fran mit ein«a Knaben an 
der Hand nnd einem Korb (?) anf dem Kopf. 

Mein Exemplar Ist acharf beschnitten. 

35. Die Bflume Mnler dem Teidi. 

Hfthe der Platte 57 Mm., Braito 85 Mm. 

Im Vorderplan breitet sich ein beschatteter Teich aus, 

hinter welchem sich vier Bäume erhebeu; zwei dieser Bäume, 
die kleineren und rechts bei (jebÜRch befindlich, stehen mit 
ihren vprhältni-sTii L-sig dünnen 8tiiiiimen dicht beisammen. 
Der 1 tersauin des Teiches int vorn liell beleuchtet, an ihm 
wächst links niedriges Kraut. Ohne Bezeichnung. 

Die Platte ist zu stark geätzt, so dass ihr die rechte Haltung 
fehlty auch bemerkt man rechts zur Seite an der Luft eine 
Grappe Aetaflecke. 

36^ Da» Gehölz ver dem Berge. 

Höhe 45 Miau, Breite 95 Hm. 

Landschaftsstndium. Bechts erhebt sich ein kahler Berg 
nnd vor demselben erstreckt sich ein Gehölz durch die ganze 
Breite des Blattes, das zumeist aus Gebüsch oder jungen 
Bäumen besteht und nur links und in der Mitte von zwei 
grösseren Bäumen überragt wird. Während das Gehölz rechts 
ganz bis in den Vorgiond hineinreicht, tritt es links etwas 
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asnrnck; ein hellbelencfateter Streif, der hier ganz Tom das 
grasige Temun dnrehBolmeidet und sieh in der Mitte im 
büsch Terlierty scheint einen Weg andeuten su sollen. Ohne 
Beseichnung. 

37. Die Bauirnhütte vor Gebüsch. 

Hdhe der Platte 57 Mnu, Breite 88 Mm. 

Links vor einer Gebüschgruppe, deren höchste Spitzen sich 
bis nahe zum Plattenrand erheben, liegt eine mit Stroh gedeckte 
und mit dem Giebel gegen vorn gekehrte Bauernhütte; vor ihr 
ist ein kleiner Stall angebaut und dicht vor diesem sitzen auf 
einem kleinen Strohhaofen ein Baner mit einem Stock und wie 
es scheint eine Bäuerin, sie kehren sich beide den Kücken zu. 
Ein Weg führt an der Hütte vorbei in den rechten Mittelgrund, 
wo eine andere Bäuerin eine Kuh gegen vom treibt. Ohne Be- 
seidmnng. 

Das Blatt ist 2U stark geätzt, und befiriedigt in seinem 
Totaleindmcke nicht. 

r 

38. Das Bauernhaus Im Gebüsch, 

Höhe 67 Mm^, Breite 97 Mm. 

Hügeliges Tcrram miL einer Bauernhüttej. tlie lu Grebüsch 
links im Mittelgrund in einer Vertiefung deb Bodens liegt, so 
dass nur ihr Dach, nicht ihr Mauerwerit wahrnehmliar ist, sie 
hat einen Schornstein und ihr Giebel ist nach rechte gekehrt. 
Links vor ihr ist ein kleiner Teich. Der Vorgrund ist frei von 
Gebüsch, durch ihn schlängelt sich aus der Mitte ein Weg 
gegen rechts hinten, wo er einen kleinen Hügel hinansteigt 
und durch einen hölaemen Zaun vom Gehölz getrennt ist. An 
diesem Hügel sitzt eine Bäuerin, bei welcher ein Kind steht. 
Ohne Beseichnung. 

In den Aetsdr flehen ist das Daeh der Hütte noch weiss 
und das Gebüsch lichter. 

IV. 13 
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39. Die hölzerne Hütte am KanaL 

Höhe 72 tfm., Breite 103 Um. 

In A. Vau Everdingen's Geschmack. — In der Mitte ZNvischen 
(jebüsch und einem rechts vorn befindlichen Fels gewahren 
wir eine hölzerne, aus Baumstämmen gebildete und auf Pfählen 
ruhende Hütte, sie liegt an einem Kanal, der sich in den linken 
Hintergrund hineinzieht, wo ein kleines Fahrzeug und hinter 
diesem eine Kirche wahrgenommen wird. Vom links aaf dem 
feltigen Ufer stehen zwei Männer mit Stöcken dicht bei einem 
Sahn und rechts auf der Höhe des Felshügels sitzt ein aus- 
rohender Wanderer mit einer Fischtonne hinter dem Bücken. 
Ohne Beseichnnng. 

40. Die beiden liölzerneii Hütten. 

Höhe 90 Mm., Breite 78 Mm* 

Zur Linken eine auf Pfählen ruhende, aus Eaumstämmen 
gebildete und mit Stroh gedeckte Hütte, die von einem links 
neben ihr wachsenden Baum, dessen Zweige zur Hälfte verdorrt 
sind, überragt wird. Hechts im Grund befindet sich eine zweite 
Hütte hinter einer Holzpianke, vor welcher ein vom Bücken 
gesehener Bauer steht. 

41. Die Landechaft nach F. Kobell. 

Höhe der Platte 60 Hrn., Breite 102 Hm. 

Links eine ßaumgruppe, in der Mitte ein Hügel, auf welchem 
drei Bauernfiguren, während eine vierte nach rechts an einem 
Abhang bei kleinem Gesträuch liegt. Im Grunde sind zwei 
Bauernhäuser angedeutet. Das Bild nimmt nicht die ganze 
Platte ein, man sieht links im Kand noch einige Nadelversuche 
und einen Strich, als wenn derselbe das Bild hätte abschliessen 
sollen. 
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42. Die Landschaft mit der kteinen Heerde. 

Höhe der Platte 85 Mm.» Bieite 106 Mm. 

Kack N. Berghem. In einer Laudscliutt, die den Abhang 
eines Hügels bildet, auf welchem rechts ein kahler abgebroche- 
ner Baum^ steht in der Mitte vom nach links gewendet eine 
Kuh und rechts bei derselben liegen ein Bock und zwei Schafe. 
Im liukeuHintergrund bemerkt man dmfiirten mit einer aitsen- 
den Fignr reden. Ohne Beaeiehnimg. 

43. Das kleine Jägerhaus zu Giebing. 1793. 

Hdhe 69 Mm., JBreito 102 Mm. 

Die eltemliche Wohnung des Künstlers. Das breite, niedrige 
Haus, iui ländlichen Stil, liegt im (xrund mit der hellbeleuchte- 
ten Giebelseite gegen den Beschauer, es ist zum grossen Theil 
durch einen grossen, reich belaubten Baum, der links vor ihm 
steht, verdeckt, ein Pfad krümmt sich von links vorn durch den 
Vorplatz zu ihm hin, links amiiande des Pfades sitzt ein Jäger 
bei einer stehenden männlichen Figur, rechts erhebt sich ein 
Baum bei einer viereckigen hölzernen Umzäunung, die, wie es 
scheint, den Brunnen andeutet. Oben rechts in der Luft: Diüis 
f. 1793. In der Mitte des Unterrandes: Jaegerhaus zu Gid>in§» 
EinöB der hübschesten Blätter des Heisters. 

44. Dasselbe Haus. 

Höhe 87 Mm., Breite 106 Mm.f 

Etwas grösser. Die Umzäunung des Brunnens zur 

Rechten ibi etwas mehr in die Ecke gerückt, so dass man den 
Baum daneben nur mehr halb sieht. Unter dem Baum, der das 
Haus halb deckt, sitzt ein Mann und etwas nach links ein dem 
Hause zugewendeter Hund. Ohne Bezeichnaug. Ich kenne das 
Blatt nicht aus eigener Anschauung. 

13* 
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AB. DsMolie MoMittin, grdMer. 

Höhe 146 llfm.f , Breite 203 Mm.? 

Dasselbe Hans, nur mit grösserer Terrain -Umgebung. Vorn 
rechts sieht man die Spitze eines Kornfeldes, daneben fressende 
Hühner, im Mittelgrund rechts G^ehölz von einem Zaun einge- 
fasst und dahinter Berge. Links zwei Männer, zwischen ihnen 
eine strickende Frau und vor ihnen ein Huid; ein Jäger mit 
einem Mund an der Leine scheint mit ihnen an spreclien* 

46. Das BaumstufUum mit dem Mohrenkopf. 

Höhe der Platte 105 Mm., Breite 90 Mm. 

Li sumpfigem, auf den Seiten mit etwas G-esirftnch und 
Schilf bewachsenem Boden erhebt sich in der Mitte eine 
knorrige alte Eiche, deren 'Wipfel Uber das Bktt hinausgeht. 

Der dicke Stamm krümmt sich in zwei Windungen und die 

eibtt' Ausbiegung nach rechts ist gleich unten über der Wurzel; 
die belaubten Aeste, im Verhältniss zur Dicke des Stammes 
nicht stark, stehen seitwärts. Oiuie Luft und Bezeichnung. 
Kechts an einem Ast ein Mohrenkopf in Profil, nur in Umrissen 
angegeben. 

L Ohne den Mohrenkopf. 

47. Das Busch- und Kopfstudium. 

Höhe 81 Mm., Breite 124 Mm.t 

Bechts eüi stranchartiger Banm, an dessen Fuss eine An- 
deutung von Terrain gegeben ist, links oben ein Bosch mit 
etwas schwärzerer Krone, in der Ecke ein Banmast mit wenig 
Bl&ttem, darunter ein mftonlicher Kopf mit Sdinurrbart. 

48. Die Hftuser am Wasser. 

Höhe 150 Mm., Bveite 199 Mm. 

In Aquatinta. In der Mitte ein Wasser oder Fluss, auf 
dessen beiden Seiten Häuser liegen; in der Entfemnng Bäume 
und im Hintergrund führt ein Steg über das Wasser. Auf dem 
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Steg geht ein Mann und neben dem Steg steht noch eine (oder 
mehrere,?) Figur. Auf dem linken Ufer nach hinten zwei Kühe 
rechts hinten ein Berg. Ich kenne das Blatt nicht und kaim 
für seine Echtheit nicht bürgen» das Exemplar im Münchener 
Cabinet ist von Eimnhait gekauft 

49. Die Landschaft mit den Bäumen im Vorgrund, 1793. 

Höhe 81 Hrn., Breite 94 Mm. 

Ein diebtes G-eh51z bedeckt den Ghrond dee Blattesi linki in 

demselben liegt eine nur mit dem Dach eiehtbare Bauernhütte, 

ein hölzerner Zaun, von diesem Haus ausgehend, durchschneidet 
den Mittelgrund. Der Boden des Vorgrundes ist uneben, in 
ihm schreitet in der Mitte eine vom Bücken gesehene Bäuerin. 
Das Liclit fällt von der rechten Seite herein. Oben links in 
der Luft: Q. Dillis f. 1793. 

I. Ohne Luft und mit wenigen Schatten im Vorgrand. 
IL Mit der Luft und der Verstärkung der Schatten, 

50. Der Reiter auf der hölzernen Brücke. 

Höhe der Platte 90 Mm., Breite 143 Mm. 

Copie nach A. vün JS9eräi9^fen*s Blatt Bartscb 50. Felsige, 
auf der rechten Seite gescbloasene Landschaft mit einem 
vom sichtbaren Bacb in steinigem Bett und einer hölzernen 
gelinderlosen Brücke im linken Mittelgrund, über welche ein 

Beiter nach links reitet. Links am Ende der Brücke, die zum 
Theil durch einen vorliegenden Felsblock verdeckt ist, stehen 
zwei Tannen, gegenüber auf der halben Höhe des andern Ufers 
zwei Laubbäume und niedriges Gesträuch. Rechts vom be- 
merken wir eme Gruppe von drei Bauern im Gespräch bei- 
sammen, einer von ihnen, die Hand auf den Stock gestiltzti 
steht. Bechts unten am Ufer des Baches unterhalb eines mit 
der Spitze im Wasser liegenden Baumstammes das Zeichen 
& D und die Jahrzahl 1790 (?). 
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51. Der Fischer im Kahn. 

Höhe der Platte 114 Mm., Breite 145 lfm. 

Ein 2iir Linken befindlicher Fluss bespült den Saum eines 
Waldes, der den Hintergrund bedeckt, vorn hinter etwas Schilf 
ist ein vorübergebückter Fischer in seinem Kahn beschäftigt. 
Beclits fährt um den Fuss eines Hügels ein Weg vom Waid, 
er ist bei einer Gruppe von sswei grossen Bftumen dnrch einen 
hdlsemen Yersdilag gesperrti über den ein Wanderer zu 
steigen in Begriff ist, — Oben fehlen die EinCiusungslinien. 

Das Blatt ist ohne Zeichen. Ich kenne es nur in neuen Ab- 
drücken und bin nicht überzeugt, dass es wirklich Ton Dillis 
istb Es scheint mir eher von J. Börner su sein. 

52. Die Jiger am Ausgang dea QaMUzoa. 

H5he 110 Hm., Breite 153 lfm. 

Einer der ersten Versuche des Künstlers. In Waterloo's 
Geschmack. Jiinks vorn am Ausgang eines Gehölzes erhlicken 
wir zwei Jiif^er mit einem Hund, der eine, mit dem Gewehr 
über der Schulter, hält den Hund fest, währ^end der andere sein 
Gewehr in der rechten Hand haltend mit der Linken auf einen 
dritten Jäger zeigt, der, von einem Hund begleitet, rechts gegen 
den Mittelgrund zuschreitet. Der Weg, auf welchem diese Fi* 
guren sich befinden, schlängelt sich von links Tom gegen rechts 
dem Mittelgrande so, wo er sich wieder im Wald verliert. Der 
rechte Vorderplan ist frei und links schweift der Blick durch . 
die Lichtung auf einen in der Feme angedeutetenKirchthunn. 
Im Unterrand links : IHUt tiitr. et fec, rechts: Wintttr exud, Mo, 
I. Yor dieser TJnterachrifL 

IL lOt dersdb^* 
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53, Der Gebirgsstrom. 



Höhe 180 Mm., Breite 230 Mm. 



Ein OebirgBgtrom stürzt auf der rechten Seite aviaclien 
Steinen gegen links und rechts vorn raschen Laufes herab. 
Links auf der Höhe swischen niedrigem Gebüsch gewahren wir 
eine Oebirgshütte; über den Strom führt rechts im lüttelgmnd 
eine hölzerne, geländerlose Brücke, über welche ein Mann 
schreitet. Zwei Höhen, deren eine mit Q-ebüsch bewachsen ist^ 
sperren den rechten Hintergrund. Unten links das Zeichen 
G. V. D. Sehr selten. 
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JOSEPH DANHAU8ER. 

Danbauser"'), geboren in Wien den 18. August 1805, 
glänzt als einer der hervorragendsten und genialsten 
Maler, welche die österreichische Eaiserstadt in unsenn 
Jahrhundert beherbergt hat. Sein Vater, in seiner 

Jugend akademisch gebildet, unterhielt eine grosse 
Werkstatt von Möbeln und liildli auerarbeiten, welche 
zu ihrer Zeit unter die besten Erzeugnisse dieser Art 
gezählt ^vuiden. Der Knabe, Joseph oder Pepi wi* ihn 
seine Freunde bis au seinen Tod nannten, wuchs unter 
glücklichen Lebensverhältnissen auf und an stuin i Er- 
ziehung und Ausbildung wurde von elternlicher Seite 
Nichts gespart. Von frühester Jugend an sah er sich 
Ton Dingen undThätigkeiten umgehen, die seinen Hang 
zur Kunst erwecken und nähren mussten; der Vater 
selbst zeichnete Yiel und sah manchen namhaften 
Künstler in seinem Hause, wodurch Pepi stets neue 
und anregende Eindrücke erhielt. Aber ein ganz he* 
sonderes Talent entfaltete der junge Banhauser für die 
Musik, er erwählte die Violine und war bald einer der 
besten Schüler Mayseder's, dessen reinen Strich und 
gefühlvollen edlen Vortrag er sich in einem solchen 



*) Verj'Ip'che die Lebensskizze von A. IL v. Perger in dessen 
Werk: Die Kunstschätze Wiens. 1854. 
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Grade anzueignen verstand, dass Jeder erwartete, er 
werde sich für immer der Tonkunst widmen. Allein 
die angeborene Neigung zur bildenden Kunst behielt 
im Wettkampf der geistigen Neigungen die Oberhand 
und Danhauser trat als Zögling in die Akademie ein, 
um sich der Historienmalerei zu widmen. Das Wiener 
Kiinstleben lag damals in eigenthümlichen Wehen: von 
der einen Seite — es war die akademische — wurde 
unter der Protection Füger 's das durch den Franzosen 
David geweckte classische Element festgehalten, von 
der andern verfolgten Overbeck, Scheffer von Leon- 
hartshüff u. A. — die sicli au die vorrapliaersclie Kunst 
Italiens anlehnten — religiöse und kirchliche Tendenzen 
und an dem dritten Aus<xaii£^spunkt stand der reali- 
stische Peter Krafft, der entschieden die Kunst der 
Gegenwart in's Auge fasste und erfolgreich auf der 
selbstgewählten Bahn fortwandelte. Danhauser's cigen- 
thümliches Wesen konnte sich mit der antiken Rich- 
tung nicht befreunden, gegen die Neuerungen der Ver- 
ehrer des Mittelalters hielt er sich nicht ganz ver- 
schlossen, da er Anfangs mehrere Gompositionen in 
Scbeffer'scher Richtung ausführte, aber sein eigent- 
liches Feld erkannte er erst in den Arbeiten Erafft*8, 
dessen einfache Malweise ihn zugleich am meisten an- 
sprach. Zwei Jahre studirte er nun in dem Atelier 
dieses Meisters, Anfangs nach Skizzen und Bildern 
desselben, dann unmittelbar und selbstständig nach 
der Natur und hatte dabei sein reiches Talent so glück- 
lich entfaltet, dass er sich an eigene CompositioiiCü 
wagen durfte. Seine ersten Versuche dieser Art waren 
drei Scenen aus P) i ker's Dichtung „Rudolph von Ilabs- 
burg", welche l<s2() auf der Ausstellung erschienen und 
die allgemeine Aufmerksamkeit des Publicums errotrtfn. 
Pyrker, damals Patriarch von Venedig, zog den jungen 
Künstler um so lieber an sich, als er die Hoffnung hegte, 
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seine Dichtungen durch diese und andere noch zu ent- 
werfende Compositionen und Bilder in weiteren Kreisen 
bekannt und verhreitet zu sehen, er bewog Danhauser 
zu ihm nach Venedig zu kommen, um sein Talent im 
Anschauen der grossen Meisterwerke Tizian's und Paul 
Yeronese's zu glänzenderer Entfaltung anzustacheln. 
Aber diese Heise wäre bald TerhangnissToU für Dan- 
hauser's Zukunft geworden, anstatt sein Gemtith zu er- 
heben, drückten jene Meisterwerke es nieder, seine 
Ohnmacht fühlend fasste er den Entschluss, gänzlicli 
der Malerei zu entsagen und nur die Ueherredung des 
Patriiirclien und die Macht der Neigung und Gewohn- 
heit liielten ihn von der Ausführung eines solchen Ent- 
schlusses ah. 

Nach Wien zurückgekelirt schlug er wider Aller Er- 
warten eine ganz andere, fast entgegengesetzte Richtung 
in der Kunst ein und schuf in dieser umgewandelten 
Stimmung zunächst jene beiden heiteren Bilder aus 
dem Künstlerlehen: Dns Scholarenzimmer eines alten 
Malers (1828) und das Maleratelier (1829), welche sicher- 
lich das glücklichste Heilmittel waren, den Künstler 
Ton seinem Trübsinn und seiner eingebildeten Ohn- 
macht zu befreien. 

Als Danhauser im Jahre 1830 seinen Vater durch 
den Tod verlor, änderte sich Manches in seinen Ver- 
hältnissen, die mehr gewerbliche als künstlerische Rich- 
tung des Geschäfts, das der Sohn übernehmen musste, 
um es vor dem Untergange zu bewahren, entzog ihn 
für einige Zeit der Kunst, er hatte neue Formen und 
Vorbilder für die Möbelarbeiter zu erfinden und die 
richtige Au«?führung derselben zu überwachen. Freilich 
war mit Sicherheit zu erwarten, dass Danhauser diesen 
Formen einen künstlerischen Charakter verleihen, dass 
er Geschmack in der Erfindung und im Arrangement 
der Details und Verzierungen bekunden würde, und seine . 
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„Wiener Möbelformen** erfreuten sich bald desselben 
Beifalls, den schon seine Gemälde geemtet hatten. — 
Mit der Zeit fand aber auch hier der strebende Künst- 
ler Erleichterung, da er bei dem Heranwachsen zweier 
jüngerer Brüder wieder Zeit fand, sich seinem urBpi üng- 
liehen künstlerischen Berufe hinzugeben. Jenen beiden 
oben erwähnten Bildern, das Scholareiiziirniiei' und das 
Maleratelier, mit denen er seine neue bahnbrechende 
Richtung einführte, folgten zwei Jalire spcäter sein 
„Pegasus im Joche" und seine „Neujahrsgratulanton*', 
die nicht minder beii'äilig vom Publicum aufgenommen 
wurden, auch seine „Vergänglichkeit" und das „Mädchen, 
welches den Eltern seinen Fehltritt bekennt" (1834) 
fanden die beste Aufnahme nnd da er nebenbei auch 
das Geschichtliche fortsetzte, wie er denn 1832 „Otto- 
kar*s Tod** malte, bewarb er sich 1836 um den kaiser- 
lichen Preis, für welchen die HVerstossnng der Hagar*^ 
als Gegenstand aufgegeben war. Er hatte zwar diesen 
Stoff weder im streng-historischen, noch im kirchlich- 
traditionellen Stil behandelt, gewann aber trotzdem 
dui oh die Tüchtigkeit der Austühruug und Klarheit der 
Farbe den Preis und das Gemälde wurde für die Bel- 
vedere-Gallerie angekauft. Das räumlich grösste hi- 
storische Bild Danhauser's ist das Hauptaltar-Bild in 
der Domkirche zu Erlau, es behandelt die Marter des 
heil. Johannes und wurde im Auftrage seines Gönners 
Pyrker, der damals Bischof von Erlau geworden war, 
ausgeführt. 

Die grösste und allgemeinste Theilnahme erregte 
aber Danhauser 1836 durch seinen ^Prasser". Der sinn- 
reiche Künstler war auf den Gedanken gekommen, 
eine biblische Parabel im Gewände der Jetztzeit zu 
schildern und wählte dazu die bekannte Erzählung 
vom reichen Mann und armen Lazarus. Das Bild, durch 
Stöber's Stich allgemein bekannt geworden, begeisterte 
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das Publicum und mit gespannter Erwartung sab es 
den nächsten Hervorbringuugen des Künstlers entgegen. 
Dies war 1S37 der . Augenarzt", der ebenfalls aufs beste 
aufgenommen wurde, da er eine tief rührende Scene 
des Familienlebens behandelte. 1839 erschien das 
Gegenstück zum Prasser, die „Klostersuppe", in wel- 
chem Bild der altgewordene Schwelger in Gesellschaft 
seines ehemaligen Dieners und eines Bettlers die Armen- 
suppe aus den Händen der Gapuziner empfangt, wäh* 
rend draussen die eine seiner früheren Geliebten am 
Arme eines Andern vorüber wandelt. Die „Schach- 
partie'*, die „Testamentseröfihung", sowie der „Pfennig 
der Wittwe" stammen aus demselben Jahre. Das nächste 
Jahr brachte: „Liszt am Klavier", deii „Trost der Be- 
trübten," „Wein, Weib und Gesang" und die „aufge- 
hobene Pfändung." 

Im Jahre 1858 wurde Danhauser zum Corrector an 
der Akademie ernannt, aber bald ward das empfind- 
liche und wohl allzuleicht reizbare Gemüth des Künst- 
lers von einer tiefen Y( rstimmung ergriffen, die leider 
folgenschwer für seine Zukunft geworden ist ; die grossen 
Erfolge, die allgemeine Gunst und Achtung, die sich der 
rastlos nach Wahrheit strebende Künstler errungen 
hatte, fanden ihre Neider und ungerechter Tadel seiner 
Leistungen ward laut, die Kritiker, und die, welche 
Danhauser*8 Talent in Schutz genommen hatten, um 
es nach ihrem Willen zu leiten, fingen zu mäkeln an. 
Der Recensenten gab es damals in Menge und manche 
unter ihnen machten, besonders zur Zeit der Aus- 
stellungen, aus der Bestechung eine Art von Gewerbe. 
Nicht nur diese, auch die ehrenhaften vergassen die 
Kämpfe, welche Danhauser durchgemacht, sie ignorirten 
seine vielen Studien, seinen rastlosen Fleiss, seinen 
grundehrlichen, nach dem Besten strebenden Charakter, 
sie wollten was er malte so gemalt haben, wie sie sicb's 
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einbildeten und brachten ihren Tadel zuweilen auf 
höchst rücksichtslose Weise vor. Der erbitterte Künst- 
ler verlor dabei die Geduld und malte ein Bild, in 
welchem er mehrere Recensentcn als Hunde darstellte. 
Das Bild, anstatt die Gegner niederzuschla^^en, goss 
nur neues Oel in's Feuer, sie begannen noch schärfere 
Pfeile zu schiessen, und Danhauser, zu edel, um sie 
mit neuen, noch beissenderen Karikaturen zum Schwei- 
gen zu bringen, verbarg seinen Gram und zog sich von 
der Welt zurück. Auch sein akademisches Amt legte 
er 1844 nieder, weil er sich mit den Ansichten seiner 
Collegen nicht einigen konnte. Nun konnte er unbe- 
hindert durch äussere Fesseln ganz seiner Kunst leben 
und dieses Stilleben erwies sich auch als fruchtbar an 
neuen sinnigen Compositionen und wurde nur 1842 
durch eine halbjährige Abwesenheit von Wien unter- 
brochen, indem er eine Reise nach Norddeutschland, 
Holland und Belgien unternahm, um seinen Geist zu 
erfrischen und neue künstleriscbe Eindrücke in sich 
aufzunehmen. £r wandte sich nun, charakteristisch 
genug für seine umgewandelte geistige Stimmung, der 
minder eigensüchtigen und von Leidenschaften durch- 
wühlten Kinderwelt zu und malte nebenbei auch Gegen- 
stände aus dem Leben der untern Yolksklassen. Es 
entstanden sein „kleiner Maler**, sein „kleiner Virtuose*, 
„das Kind und seine Welt**; dann „die Weinkoster**, 
„der Raisonneur im Wirthshause'* etc. Er hielt auch 
mehr auf wärmere Färbung und schöneren Ton und 
erreichte hierin einen Grad der Vollkommenheit, den 
keiner der gleichzeitigen Wiener Maler mit ihm theilte. 
Aber schon lag der Stoif seiner Krankheit tief in ihm 
festgewurzelt und mit einem Mab3 beirann der Ton 
seiner Bilder wieder grauer und trüber zu werden. 
Der Tod seines Bruders, mit dem er mehr als fünfund- 
zwanzig Jahre gemeinsam Freude und Leid getragen, 
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verwundete sein Herz auf's tiefste, seine Heiterkeit 
war gebrochen, die Lust am Leben schien erloschen, 
und es bemächtigte sich seiner eine fast ununter- 
brochene Verstimmung. Mit Sehnsucht blickte er auf 
den herannahenden Frühling mit seiner Lust und 
Freude in der wieder aufhebenden Natur, der Gedanke 
daran machte ihn heiter und froh und die trübe Stim- 
mung seiner Seele wich dann zeitweise im Kreise seiner 
Familie und Freunde. Aber die Krankheit schien ihm 
schon zu tief eingewurzelt, die Verstimmung nahm zu, 
das Malen verlor seinen Reiz xmd die Ahnung des her- 
annahenden Todes überkam seine Seele; oft sprach er 
es aus, dass die Zeit seines Lebens gemessen sei, mit 
einer Zuversicht, die seine Familie und Freunde mit 
Wehmuth in die nächste Zukunft blicken Hess. Er 
entwarf und vollendete noch einige Gemälde, allein 
eben alserdie Vorbereitungen zu einem grossen Altarbild 
mit der Himmelfahrt der Maria tur die Kirche zu Gran 
traf, brach der Typluis bei ihm aus und riss ihn am 
4. Mai 1845 von dieser Erde hinweg, ein klagendes 
Weib, drei unmündige Kindp]- und viele trauernde 
Freunde zurücklassend» Das Jahr zuvor hatte er seine 
vollendetsten Arbeiten zum Besten des Pensionsfonds für 
Künstler- Wittwen und Waisen ausgestellt und schon im 
nächsten Jahre waren Frau und Kinder auf dasselbe Hülfs- 
mittel angewiesen. Nun der im Leben viel geschmähte 
Künstler todt war, beeilte man sich die begangenen 
Sünden gut zu machen. Sein Begrab niss war eine 
Leichenfeier in vollem Sinne des Wortes, die gesammtc 
Wiener Kunstwelt hatte sich im Trauerhause einge- 
funden, Hutschaubpieler Löwe sprach am Sarge eine 
von Eitel berger verfasste Rede, in der Carlskirche, 
wo die Leiche beigesetzt ward, feierten Dichter und 
Sänger den ernsten Act und Professor Steinfeid, der 
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älteste Freund des Verblichenen, legte den Ehrenkran^ 
auf den Sarg. 

Von der Nüll und Rammelmayer entwarfen den 
Plan eines windii^en Grabsteines, den Prandtner und 
Glanz durch gelungene Ausführung zn einem wirk- 
liclieu Kunstwerk gestalteten. Da von JJanhauser kein 
Bildniss vorhanden war, so verfertigte der Bildhauer 
Dietrich nach der Leichenmaske die Büste des yer- 
blichenen Freundes. 

Danhauser war durch und durch ein edler, recht- 
licher Charakter, der, um auf der Bahn der Ehre zu 
bleiben, die grössten Opfer nicht scheute und dem Nie- 
mand selbst den leisesten Vorwarf der Unrechtlichkeit 
machen konnte, er ward ein Opfer seines Kunststrebens, 
mit welchem er gegen das Herkömmliche anstritt ; die 
Zeit hat (entschieden, Kiilik und Ivritiker sind ver- 
schollen, aber seine Gemälde steigen täglich nu Werthe 
und erfreuen sich der Gunst des Publicums. — Man 
hat Danhauser wolil den österreichischen Ilogarth 
genannt, aber er war nicht so beissend und sarkastisch 
wie dieser, eher darf man ihn in Parallele mit Wilkie 
stellen, dem er in der That auch mehrere Motive, wie 
z. B. seine Testamentseröffnung, entlehnt und auf öster- 
reichischen Boden verpflanzt hat. 

Danhauser ist Sittenmaler im höheren Sinne des 
Wortes; mit reicher Fülle gereifter Erfahrung und 
Lebensanschauung verband er eine tief innerliche Gha^ 
rakteristik seiner Figuren, eine geistvolle und zugleich 
vielseiti^'e Erfindung und verstand mit gleicher Wahr- 
heit die Leiden des menschlichen und häuslichen Lebens 
wie die heitere Idylle desselben zu schildern, er hatte 
beides im eigenen Leben im vollsten Maasse gekostet; 
dabei ist er immer einlach in seinen Compositionen 
und weiss den rechten Moment zu trefieu, dem sich die 
schönste poetische Seite abgewinnen lässt, und zugleich 
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trägt er seine Ideen mit einer Kraft und Stärke der 
Emptiiidinii; vur, dass sie im höchsten Grade durch- 
greifend wirken müssen. Seine Compositioiien sind 
redende Spic^ülbililci' des ihn uiiiriutlieii(len zeitge- 
nössischen Lebens, allem Volk klar und verständlich, 
sie sind national im vollen Sinne des Wortes und haben 
sicli auch eine Popularität errungen, derer sich wenige 
Künstler rühmen dürfen. 

Auch die Ausführung oder technische Behandlung 
seiner Bilder ist durchaus virtuos und genial ; er hatte 
ein reiches schönes Farhentalent, doch bezaubern seine 
Bilder nicht durch sinnen-berauschende Effecthascherei, 
wohl aber beurkunden sie, wie es die wahre Kunst ver- 
langt, eine feine Empfindung für richtige Wahl der 
Farben und ihre harmonische Verschmelzung, er wog 
Farbe und Coinpositiüu genau gegen einander ab und 
liebte es mit gebroclienon Tönen zu malen, wodurch 
seine liilder oft etwas im Graue fallen. Dabei war er 
ausseroivb ntlich sorgfältig und genau in der Führung 
des Tiiiseis, er l>ehaui)tete oft, dass, wie der reine 
Strich bei dem Spielen der Violine von grosster Wesen- 
heit sei, auch der Strieli hn Malen viel heben und viel 
verderben könne. Deshalb wischte er oft ziemlich 
grosse Stellen wieder ah, wenn er nach einigen Tagen 
bemerkte, dass seine Hand unsicher und zitterig ge- 
wesen war. 

Danhauser's Bilder sind zahlreich; einen Theil 
derselben haben wir bereits genannt: Abraham vor- 
stösst die Hagar, — das Scholarenzimmer eines Malers 
(1828), — komische Scene in einem Maleratelier, in 
welchem ein hereinstürzender Hund grosse Verwirrung 
anrichtet (1829), alle drei im IJelYcderu zu Wien; 
— der Prasser (1836), — die Klostersuppe (1839), — 
der Dorfpolitiker im Weinkeller (1844), — Die Wein- 
koster (lö4ü), — die Bibeiieseriu, — die ürossmutter, 

IV. 14 
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— die Skizze zum Altarbild in Erlau, alle in der auf** 
gelösten Gallerie Arth ab er; — der Augenarzt 

(1837), — der Soiintags-Nachmittag, in der Samm- 
lung Fellner; — die Testamentseröilnuug (1839) 
(Wiederholung? mit Variationen), bei (iraf Beroldiu- 
gen; ■ — Dicliterliehe, bei Baron Pereira; — die 
Weinkoster (Wiederholung), bei Herrn Heintl; — 
altes Mütterchen, an der Thürachwelle eingeschlafen, 
für Kaufmann Beck (1845), — die aufgehobene Pfän- 
dung (1840), bei Herrn PutBchke, — Grossmutter 
und Enkel, bei Herrn Bühlmayer, das Kind und seine 
Welt, bei Herrn Jos. Langer, — die Bomanlectüre, 
bei Herrn Göll. Ausserdem nennen wir noch: der 
ZwiebelTerkäufer, — des Künstlers Kinder musicirend, 

— die Gratulanten — das Bekenntniss des gefallenen 
Mädchens, — die Schachpartie, — der Brautwerber — 
der Pfennig der Wittwe, — der Trost der Betrübten 
(1840), Wein, Weib und Gesang (1«40), — Franz 
Liszt am Ciavier (1840), — Pegasus im Joche (1830), 

— Vergänglichkeit, — das Tischgebet der Karthäuser, 

— die Clavierspielerin, — der Dudelsackpfeifer in 
einem Bauernhofe, — der Antiquitätenfreund etc. Sein 
letztes Tollendetes Bild war der Feierabend. 

Wir besitzen auch yon Danbauser's Hand eine Reihe 
Portraitzeichnungen, die jene Vorzüge feiner und wah- 
rer Charakteristik, durch welche seine Bilder glänzen, 
in nicht minderem Grade besitzen, dahin zählen wir 
eine Folge Wiener Künstlerportraits, welche Stöber 
in Kupfer gestochen hat, sowie die Bildnisse mehrerer 
Gelehrten, die, ebenfalls von St über gestochen, in 
Witthauer's Zeitschrift für Literatur und Mode er- 
schienen . 

Der grossen Popnlantiit der Danhaii^er'schen Bilder 
und Compositionen haben wir es zuzuschreiben, dass 
sie durch Kupferstich und Lithographie vielfach in 
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weite ^Yolkskreise verbreitet worden sind, ein Vor- 
zug, dessen sich unter den neueren Wiener Malern 
nur noch Fritz Gauermann, freilich in einem weit 

grösseren Umfange, rülimeu darf; wir nennen: 

1. Ecce homo. A. JJoyner sc. fol. 

2. Der Prasser. F, Siöber sc. Wiener Kunstvereins- 
blatt. gr. qu. fol. 

3. Die Klostersuppe. F. Stöber sc. Wiener K. Y. Bl. 
gr. qu. fol. 

4. Mutter freu de. K. Mayer sc, Schwarzkunst. Pesther 
K. V. Bl. gr. fol. 

ö. Dicbterliebe. /. Axmann sc. Aquatinta. Wiener K, 
V. BL gr. fol. 

6. Sonntags -Nachmittag, oder die schlafende Alte. 
A, Boffner sc. fol. 

7. Der schlafende Maier. A, Geiger sc. Schwarzkunst, 
qu. fol. 

8. Die Testamentserö&ung. F, Stöber sc. Wiener 

E. y. BL gr. qu. fol. 

9. Der Brautwerber. F. Stöber sc. Wiener K.V.BL fol. 

10. Die Roma-üiectüre. F, Stöber sc. Wieuer K. V. BL 
gr. fol. 

11. Das alte Weib vor dem Haus auf der Stiege. IC,B, 
Post sc. j?r. fol. 

12. 14 Bl. ^\ leller Künstlerportraits : Bendl, Feudi, 
SchaUer, Klieber, Stöber, Petter, Steinfeld, 
Th. Ender, Fischbacb, Wnldmüller, Gauermann, 
Amcrling, Ballarini. F. Stöber sc. fol. 

13. Bildnisse österreichischer Dichter zu Witthaucr's 
Zeitschrift für Literatur und Mode: Münch- 
Bellinghausen, Hammer, Grillparzer u. A. 

F, Siöber sc« 

14. Der betrogene Pinscher. Hundestüdc. F,fferr]ith, 
qu. foL 

15. Das Kirschenessen. Lanzeäelii lith. fol. 

U* 
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16. Das erste Coucert. Crainoline lith. fol. 

17. Der Augenarzt. Lcyhold lith. gr. qu. f. 

Ib, Dasselbe. P. Snajer sc. kl. qu. fol. Für Perger's 

Werk: Die Kuustschätze Wiens. 
19. 20. 2 Bl. Die Maler-Ateliers. RoUing lith. fol. 

21. Maleratelier. II. ff alter 8c. kl, qu.fol. Für Perger's 
Werk: Die Kunstschätze Wiens. 

22. Das Tischgebet der Karthäuser. Hanfstängl lith. 



DAS WEßJS. DES J. DANHAUSER 



BADIBUNGEN. 



1. Die strickende Frau. 

Höhe 115 Mm., Breite 91 I^Im. 

Des Künstlers Gattin, sitzend nach links gekehrt^ mit einer 
Haube auf dem Kopf und einem breiten spitzengamirten 
Kragen um die Bchultem. Der untere Theü ihres Bockes ist 
links nur im TJmriBs angedeutet^ auf dem untern Zipfel des 
Tuches» das sie slaricktf die Buchetaben /. ffinter Kopf und 
und Bücken ist der Grund schattarti im Uebrigen ist derselbe 
weiss. Ohne Einfassungslinien. 

2. Der Gotscheerknabe. 

Hdke 130 Mm., Breite 107 Mm. 

Auch die Krainer Jungen genannt. Vor der Mauer eines 
Hauses steht ein erwachsener Knabe, der in einem Korb allerlei 
Waaren für Kinder feil bietet» swei kleinere Knaben, deren 
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stark mitgenommene Kleidung auf ihre ärmliche Lage hin- 
deutet, haben einen Kauf gemacht und der eine reicht dem 
Gotscheerbuben das Geld. Unten links vor der Mauer wächst 
eine grosse Distel und oben links bei einem Fenster und rechts 
tun die Ecke nehmen wir Weinlaub wahr, im Hintergrunde 
rechts eine Hütte. In der JUtte unten auf dem yordereten 
Stern einer flachen Stiege das Zeichen /.2>. 844, und oben rechts 
in der Ecke die Nr, 2. 

3. Das Kind auf der Trommel 

Höhe 116 Mm., Br. 114 Mm. 

Der Sohn des Meisters. Ein etwa Tier jähriger Knabe in 
der Mitte eines dunklen Zimmers anf einer Trommel, mit dem 
Bücken gegen einen BeDaisBanceschrank, der durch einen 
Teppich Terhttllt ist, sein Fuss ruht anf zwei auf dem Boden 
liegenden Folianten. Allerlei Gerltth, wie es Eänstler zu Vdr- 
bildem brauchen, liegt und lehnt su beiden Seiten des Knaben, 
links ein G^lobuB oder eine grosse Kugel und eine Guitarre, 
rechts ein Brut» L hämisch, zwei Schalen, eine Krone, ein j-uf- 
geschlagenes Bilderbuch auf einem Folianten und davor in der 
Mitte vorn eine Armschiene. Unten links im Boden der Name 
Jos, Danhaus. 

Das Blatt ist mit der Wiege oder dem Granirstahl über- 
arbeitet, und die Probedrücke sindvordieserUeberarbeitung. 

4. Grifonage, 

nShe 116 Km., Breite 90 Mm. 

Nach Ritter A. v. Perger. Oben Gruppe von drei Männern 
in Büste, von denen zwei im Profil rechts hin, der dritte rechts 
mit Cylinderhut auf dem Kopf, Yonyom dargestellt ist Unten 
ein yerfailener Bretterzaun mit Gebüsch dahinter. Unbezeich- 
net und sehr selten, da die Platte abgeschliffen wurde. 

Ich verdanke diese Hotia Herrn Br. Thausing in Wien, der 
das filattchen auf der k, k. Knpferstichsammlung &nd. 
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5. Der liegende Hund. 

Höhe 115 Hrn., Breite 180 Mm. 

Ein dicker, kurzhaariger, scheckiger Hund mit gestatzten 
Obren und einem Haieband, liegt auf leicht skizzirtem Boden 
auf dem Bauche nach recbte gekehrt^ er Öfhet den Mond und 
Bcbeint zu scbwitzen oder zu kläffen. Ohne Bezeichnung, ohne 
Einfassnngslimen und Grund. 

Die r r 0 b e - oder Aetisdrücke sind vor der Ueberarbeiiung 
mit der Houlette. 

6. Die säugende Hündin. 

liöLie 144 Mm., üicite 190 Müi. 

Bei einem zur Linken stehendeu Stück alten Gemäuers liegt 
eine Hündin von der Bace der Pinscher, vier Junge saugen 
an ihrer Bimst, ein fünftes ruht in der Kitte ausgestreckt auf 
dem Boden. Bechts awisoben Orasem zwei Enten, Ton welchen 
die eine sich putzt. Am Gtem&uer, das den Stall der Hündin 
Torstellen darf, das Zeicben /. B. 1844. Ohne Grund und Ein- 
fiusungslinien. 

Die Fr o bed rücke sind yor den Arbeiten der Boulette auf 

der Hündin. 



LITHOÖÜAPHIEN.*) 



7. Franz Stelzhamer. 

Dichter in oberösterreichischer Mundart. Brustbild in 
Profil nach rechts gekehrt, mit dunkelm, etwas krausem Haar 
und Bart; bekleidet mit einem weitärmeligen, dunklen Bock 
mit niedrigem Exagen, so dass der umgeklappte Hemdkragen 
frei bis in den Nacken hinaufreicht; im Ghemiset sitzt vor 

Folgende Hotizen üher die Lithogiaphien Terdanke ich Herrn 
Dr« Thausing in Wien. 
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der Brust eine Nadel. Unter dem Arm links: Jo, Danhauser 
1845. fol. 

Danhauser ward durch den Tod an der Vollendung des 
Steines verhindert. 

I. Oben besohrieben. 

n. Mit dem FacBimile unten: Weü Er (Danhauser) voU^ 
endei, bU^ ich uMolhndet. Franz SteUhimer? Barunter: 
yfimhmsers letzte Arbeit/* ein kaiserlicher Adler imdix f^Wten^ 
Verlag der Ar. k, Bof'KunsU und MusikaUen-Bandlung Tobias 
Wwe, & Sohn.* 

8. firosshftmffer Beck. 

lu halber Figur, ßitzcud, drei Viertel liiikshin, ein Viertel 
lebeusgross. Bezeichnet links: Jos. Danhauser 1843, rechts: 
Gedr. bei J. Rauh. 

9. Anton Bogner. 

Kupferstecher, gestorben 1859. Brustbild, drei Viertel naoh 
rechts gekehrt, einXhrittel lebensgroBs. Bezeichnet links unten: 
/. D. 1844, rechte: gedr, bei Jos, Sp flieh. 

10. Die beiden Bailgäete. 

Gimmel! ich bin mfden ersten Deutsehen engagirt, — Jeh 
auehi Nous voüä bien earangez pour, faire laprenUere vaUe? 
2wei Ballg&ste, die yor dem Eingang in den Festsaal durch 
eine eben Torüetbrende Kalesche mit Strassenkoth bespritzt 

werden und entsetzt an der Wand lehnen. Unten links: Lith. 
Inst, in if it'H., rechts: Danhauser. 

Dieses und die beiden folgendou Blätter gehören in eine 
oben uumerirte Folge von 11 Bh mit komischen Scenen aus 
dem "Wiener Leben, von Danhauser und Schwind auf den Stein 
gezeichnet* Sic tragen dentsche und französische Unter- 
schriften, qu. fol. 

Die ersten Abdrücke sind vor den KummerDi die Pro be- 
drucke Tor der Schrift. 
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II. Die Schlittschuhläufer. 

,,,//// meine D'/mru das tji ht rlr. Futles attejitions mes datnes 
avee quclU- pmmptitude je mens (^ic) vois.'" Ein Sclillttschuh- 
läulVr grübbt zwei I)aüieii, die im Gruiide au einer Barriere 
ßtehen und ist im Begriff über einen qnor vor ihm liegenden 
Besen zu stolpern. Dazwischen fünt andere Schlittschuhläufer 
und bei den Damen ein Bedienter. Unten links: Danhauser., 
ttchi»', Lüh, Just, in Wien, 

12. In der Menagerie. 

,.Mein Hut, f/iri/i Hut! so nehmen Sie ihn doch. Arrachez 
lui donc mon chapeau, je roxs cn pric." Der Elephant rechts 
hat einer Dame zu ihrem und ihres Ben;lpiter8 Entsetzen den 
Fedcrhnt vom Kopf genommen, den sie beide nicht wagen ihm 
wieder zu entreissen. Links im Grund drei Zuschauer. Unten 
links: Danhauser^ rechts: Lith, Inst, in Wien, 
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EMIL EBERS. 

Ebers, Lessing's Schwager, gehört jenen ältesten 
Mitgliedern der Düsseldorfer Schule an, welche in den 
dreissiger Jahren so grosses Aufsehen erregten und 
den Ruhm der Schulo begründeten. Er ist gehören zu 
üreslau den 14. Deceml)er 1807 und kam um 1830 nach 
Düsseldorf, um hier seine Kunstausbildung zu voll- 
enden. Boch währte diesesMal sein Aufenthalt in Düssel- 
dorf nicht lange, er ging wieder in die Heimat znrück, 
ohne sich für eino bestimmte Richtung entschlossen zu 
haben. Die Mehrzahl seiner Gompositionen dieser Zeit 
gehören dem Schmugglerleben an, einer Nebenart jener 
Bäuberpoesie, die damals in der Romantik der Dussel- 
dorfer Schule in höchster Blüte stand. Ebers behagte 
nicht das melancholische und tragische Bäuberleben 
im grossen Stile, wie es von Hübner, Lessing u. A. 
cultivirt wurUe, ohnehin schon au productiver Phan- 
tasie, an Gröse des Gedankens und Genialität der Aus- 
führung seinen berühmteren Genossen nachstehend, 
wählte er für sein Feld die zwar auch an ernsten Con- 
üicten reiche, aber doch weniger leidenschaftlich be- 
wegte und mehr humoristische Schmugglerwirthsohaft. 
Zuerst waren es die Küsten der Flüsse, an denen er 
seine Scenen spielen liess, später treffen wir sie am 
Strande der See. Sein erstes Bild dieser Art (1830) 
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waren Schleiclihäntller, die in Begriff sind an einer ein- 
samen Stelle zn landen, es war nicht ohne Wirkung und 
ging in den Besitz des Consuh Wagner in Berlin über; 
1832 entstanden seine Schleichhändler Yon Grenzjägem 
überfallen, das folgende Jahr seine Schleichhändler in 
der Schenke und 1842 sein letztes namhaftes Bild dieser 
Art, holländische Schleichhändler an der Küste der 
Nonnandie, vom Düsseldorfer Ennstverein erworben. 

1837 kehrte Ebers nach längerer Abwesenheit aber- 
mals nach Düsseldorf zurück, trat in die Meisterklasse 
der Akademie ein und entschied sicli nun allmälig für 
Darstellungen aus dem Fischer- und Schiffericben, in 
denen Ritter und Jordan excellirten, er scliloss sich 
näher an l)Gide an und machte mit Letzterem melirero 
Studienreisen nach Holland und der Kormandie. Hier 
war sein eigentliches Feld, hier haben wir seine besse- 
ren Leistungen zu verzeiclmon, wenn schon sie nicht 
zahlreich sind. Gewissenhaftes Studium, besonders des 
Details, verständige und einfache Gomposition, Har- 
monie und Tüchtigkeit in der Farbe und technischen 
Behandlung verleihen seinen Bildern dieser Art ein 
nachhaltiges Interesse. 

Ebers hat sich auch in historischen Compositionen 
versucht, wie in jenem Bild, wo St. Goar unter den 
Fischein am Rhein das Evangelium predigt, aber für 
die Geschichte war sein Talent ebenso wenig bestimmt 
als fürScenen aus dem Soldatenleben, in denen er eben- 
falls Versuche gemacht, doch nicht eben die glücklicli- 
sten Momente zur Darstellung gebracht hat. Ebers 
kehrte in den vierziger Jahren in seine Heimat Schle- 
sien zurück und lebt jetzt zu Görlitz. Seine künst- 
lerische Thätigkeit scheint er schon seit längerer Zeit 
eingestellt zu haben, wenigstens erinnereich mich nicht, 
dass er in den beiden letzten Jahrzehnten mit Bilden» 
m die Oeffentlichkeit getreten ist. 
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Folgende mögen ala Ebers' namkaltere Bilder gelten : 

Die Schleichhändler in Begriff an einer einsamen 
Stelle zu landen. 1830. Natlonalgallerie zu 
Berlin. 

Die Fischerhütte, Mutter und Tochter im Sturm. 

1831. Freiherr v. liitz in Düsseldorf. 
Die Schleichhändler in der Schenke. 1833. 
Schleichhändler von Grenzjiigern überfallen. 1832. 
Kriegsscene. Gendarmen unterdrücken eine Erneute 

in einer kleinen Stadt. 
Die Gerettete unter Fischern. Prof. Scholz in 

Bonn 1841. 

Holländische Schleichhändler an der Küste der Nor- 
juandie* Brüninghaus in Lüdenscheid 1842. 

Preussische Husaren bei französischen Bauern ein- 
quartirt. Oberst t. Prange in Breslau 1848. 

Das Rettungsfloss. L. Endris in Düsseldorf 1844. 

Ein Lootsenboot einem gestrandeten Schiffe zu Hülfe 
eilend. Schlesischer Kunstverein 1S45. 

Seesturm im Binnen wusser. 1845. Erneute auf einer 
Brigg. Schlesischer Kunstverein 1848. 

Husarcnhivouac. Consul Wagner in Berlin, jetzt 
Nationalgallerie. 

St. Goar, das Evangelium predigend. Eben- 
daselbst. 

Der junge Kekrut von einem Freischärler angeworben. 
Hohe See, und Stille See, Pendants. 
Der Flickschneider. Frank in Breslau. 
Slayische Försterfamilie im Hochgebirge. Apotheker 
Oswald zu Oels. 

Nach Ebers wurden folgende Compositionen ge- 
stochen und lithographirt. 

1. Die Schleichhändler, nach dem Bild früher bei Con«- 
sul Wagner in Berlin. Oldermann lith. gr. qu. f. 
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2, Der Flickschneider. Das Bild bei Frank in Breslau. 
Baabe lith. f. 

3. Slavische Förster familie im Hochgebirge. 5ai}/or lith. 
Breslauer Kuiistyereinsblatt. gr. qu. f. 



DAS WERK DES E. EBERS. 



I. Subordination. 

Höhe 173 Mm., Breite 220 Mm. 

Ein Hnsareiiof&zier hält in emem Stall seinem Bedienten, 
wie es scheint, eine kleine Strafpredigt, sei es dass er 8«nen 

Obliegenheiten nicht vollkommen nachgekommen ist oder sei 
es dass er dem Dienstinädclien den Hof geinaclit hat; dieses, 
Beiden den Rücken zukehrend, neigt sich um einen Wasserkrug 
aufzuheben. Links im Stall, dessen obere Thür zurückge- 
schhigen ist, steht das Pferd des Üfliziers. Eine Sense, ein 
Spaten, eine Mistgabel lehnen rechts gegen die Wand und bei 
einem in der Nähe der Magd stehenden Eimer liegt das Striegel- 
geschtnr. Unten im Boden der Name Ebers 1 839. Im Unter- 
rand in der Mitte der Name Ebers, darüber die Adresse des 
Jul Bnddeus und unterhalb jene der Druckerei von Sehnlgen- 
Bettendorff. 

Ebers radirte das Blatt für das sogenannte Buddens-Album. 
L Probe- oder Aetz drücke. Vor aller Schrift im 
tTnterrand. 

n. Vor der Schrift, d. h. nur mit den beiden zuTor er- 
wähnten Adressen. 

in. Hit der Schrift, d. h. mit dem Namen Ebers zwisdien 

den Adi'essen. 
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2. Die Weiber von Weineberg. 

Höhe der Platte 283 Mm., Breite 225 Mim. 

Für den zweiten Band der «Lieder und Bilder'', Düsseldorf, 
ti. Buddeus, radirt. Iliustration zu Bürger's bekaimteiii Oedicht 
„Wer sagt mir an, wo AVeinsberg liegt V" etc. Kaiser Xonrad, 
von Kriegshauptleuten und Bäthen umgeben, sitzt rechts vor 
dem Thore der Stadt auf einem improvisirten Thron. Die 
Weiber knieen zur Linken, sie und mit ihren Männern, die sie 
auf dem Bücken davon getragen haben, genaht, and eines der- 
selben, wie es scheint die Bttrgermeisterin, hat ihren Gonahl, 
der durchaus nicht den Eindruck eines Helden machte vor den 
Thron niedergelegt. Ein Hauptmann dringt in den Emser, die 
List der Weiber zu vereiteln, der Kaiser aber bleibt bei dem 
gegebenen Wort. Im Mittelgrund sieht man ein Stück der alten 
Stadt. Das Ganze ist vou Stabwerk eingeschlossen mit zwei 
zurückgezogenen Vorhängen und zwei Schilden oben in den 
Ecken. An einer Fahne oben auf der Mitte die erste Strophe 
des Bürger 'scheu Gedichts, dessen i'ortseizuug auf der Rück- 
seite steht. 

L Vor dem Text oder Oedicht. 



INHALT 

des Werküb dea i::^. iiibera. * 



Subordination 1 

Die Weiber von Weinsberg 2 
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EDUARD CLEMENS FECHNER. 

Portraitmaler und Badirer, geb. den 21. Aug. 1799 
zu GrossBärchen bei Muskau in der Niederlausitz, ge- 
storben zu Paris den 7. Februar 1861. Er war der 
Sobn des Pfarrers Samuel Traugott Pecbner und das 

älteste unter fünf Kindern. Nach dem frühen Tode 
seines Vaters wurde er mit seinem Bruder Theodor, 
der als Professor der Physik an der Universität Leipzig 
wirkt und sich durch eine Reihe geistreicher kunst- 
historischer Abhandlungen einen geachteten Namen 
erworben hat, von seinem Onkel, Pastor Fischer in 
Würzen, dann in Banis (Thüringen) erzogen. Mit dem 
15. Jahre ging er nach Dresden auf die Akademie, wo 
er zuerst unter Grassi arbeitete, dann unter Retsch, 
jedoch nur kurze Zeit. Grassi sagte ihm wenig 
Schmeichelhaftes yon der Laufbahn eines Künstlers, 
wären ja doch selbst die grössten Meister Hungers ge- 
storben, und kümmerlich gestellt hatte der junge Fech- 
ner Anfangs mit drückenden Sorgen zu kämpfen — 
aber er blieb fest in seinem Entschluss, war unermüdet 
fleissig, und hatte es bald dahin gebracht, dass er für 
seine Portraits in Oel und Miniatur williiro Besteller 
fand. Mit den selbstverdienten Sparpfennigen in der 
Tasche wanderte er 1820 zu Fuss nach München, um 
an der Akademie und unter Hofmaler S tieler seine 
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Ausbildung zu Tollenden. Er blieb mehrere Jabre in 

München und erfreute sich der Gunst des Herzogs von 
Leuchtenberg, der ilin Bilder der k. Gallerie copireu 
Hess. Auf Andringen des Marquis v. Corheron, dem er 
Zeichnenuuterricht ertlieilt hatte, begab er sich 1825 
nach Paris; seine kleinen geistvollen Aquarellportraits 
erregten iu den kunstliebenden Kreisen der tranzösischen 
Hauptstadt bald lebhaftes Aufsehen und Fechner hat 
mit Ausnahme kleiner BeBuchsreisen zu seiner Familie 
Paris nicht wieder verlassen. — Y erheirathet war er nie. 

Fechner's eigentliches Feld war die Fortraitmalerei, 
in Oel wie in Aquarell, doch that er sich auch mit 
einigen Historienbildern und Oenrestucken: Vision des 
Evangelisten Johannes, christliche Belehrung, eine 
Seifenbläserin etc. hervor; am besten gelangen ihm 
feine weibliche und kindliche Gestalten mit hdcht hin- 
gt'worfenci' Zeichnunp: und geistreich aufgetragenen 
Aquartdl färben. Seme künstlerische Richtung hatte 
durch seinen dauernden Aufeutlialt in Paris eine von 
seinen Jugendstudien ziemlich abweichende Bahn ein- 
geschlagen, öfters war von seiner Bückkehr auf deut- 
schen Boden die Rede, docli hatte er sich zu tief in 
den französischen Geschmack und einige angenehme 
Kreise des Pariser Adels eingelebt. . 

Seine Badirungen, feine Erzeugnisse einer geist- 
reichen Nadel, mit geschmackToUer Eleganz vorge- 
tragen, entstanden in den letzten Jahrzehnten seines 
Lebens ; sie sind, mit Ausnahme von ein Paar verworfe- 
nen Platten, bei Kunsthändler Börner in Leipzig er- 
schienen unter dem Titel: Radirungen von Ernst (falsch 
für Eduard) Fechner in Paris. X Blatt, f. 

Ausser der Kadirung beschäftigte sich Fechner 
auch mit der Lithographie in Portraits, Genrebildern 
und weiblichen Idealgestalten. Für das Münchener und 
Schleisheimer Galleriewerk zeichnete er 1826 auf 
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Stein ein Portrait nach L. da Vinci für die Schrift 
^Jupt'iHiltlüthen, weibliche Idealgeistalten etc." Ein 
Verzeiclmiss können wir nicht j^eben, da die "Nfclir- 
zahl der Blätter, in Paris entstanden, nicht nach 
Deutschland gekommen ist. 



DAS WERK DFS E. FECHNER. 



I. Der Künstler seibst 

Höhe dur l'latte liö3 Mm., Breite 172 Mm. 

Halbfigur in Profil nach links gekehrt» an einem Tische 
Bitsend, auf welchen er den linken Arm stützt, während er in 
der Bechten doi Crayonstift oder die ißadimadel hält; er 
wendet das bartlose G-esicht gegen den Beschauer, sein dünnes 
Haar ist glatt gestrichen. Ohne Nam«i und Bezeichnong. — 
Selten, weil die Platte als ungenügend verworfen ward. 

2. Napoleon L 

TTöhe des Ovals 112 Mm., Breite 83 Mm. 
Höhe der Platte 235 Hrn., Breite 195 Mm. 

Ohne den Namen des Dargestellten. --^ 

Kach einer nach der Natnr gemalten Aquardle von Muneret» 
Der Kaiser in seinem gewöhnlichen militairischen Bock ist im 
Brustbild von vom dargestellt, er wendet den Blick nach rechts« 
Seine Brust aieren drei Orden. Sein Kopf ist entblösst. Der 
Hintergrund ist wolkig schattirt* Unter dem Oval: E» Feehner 
sc, a, f, 1 849. 
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3. Marie Wieck. 

Höhe d«r Platte 28S Mm., Breite 230 Mm. 

Bekannte Pianistin, geboren 1832. Kniestück, siizcnJ, 
etwas nach liiiks gewendet, Rio stützt das Kinn auf die Hand 
und blickt geradeaus. Sie jst mit einem dunkeln Hock be- 
kleidet, ein leiclites Tuch oder eine Mantille ist von den 
Schultern auf das Armgelenk herabgesunken. Links unten: 
E. Feehnerfecit, in der Mitte: Marie Wieck. Ohne EinÜMBUiigs- 
linien. 

Die ersten Abdrücke Band ror der Schrift, die Probe- 
drttcke eind tot den Punkten dee GramretahlB rechte an der 
Wand, sowie tqt den Arbeiten der Sohneidenadel. 

4. Cäcilie Wieck. 

Höhe der Platte 163 Mm., Breite 135 Mm. 

Schweeter der Vorigen, in jugendlichem Alter, Brustbild, 
▼on TOfOi mit langen geflochtenen Haarsöpfen, welche vor der 
Broat herabhängen; Bie blickt nach rechte; den Hala schmückt 
ein dunkles Band, an welchem ein Bdektein hängt. Bechts 
unten Fechnor'B Name 1848. Ohne den Namen der Abgebilde- 
ten und ohne BinfaBSongsIinien. 

In den Probedrücken scheint der Name des Künstlers, 
in kräftigeren Charakteren ausgedrückt, in der Mitte unten su 
stehen, man sieht noch Spuren desselben trotz der Auwendung 
des Folirstahls. 

5. Junges Hftdcheii. 

Höhe der Platte 175 Mm., Breite 115 Mm. 

XJnbenanntes Portrait eines jungen Mädchens; anmuthiges, 
liebliches G-esicht. Brustbild, halb in Profil nach rechts, mit 
einem Herz und Kreuz au einem Band um Jen entblössten 
Hals und dünnem Umschlagetucb um die Schultern. In der 
Mitte unten: E. Fechner 1848. Ohne EinfassungBÜmeu. 
IV. 15 
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6. Das MSdchaii au« dem bayeriaehen Hochgebirge. 

Höhe der Platte 265 Hrn., Breite 180 Hm. 

Junges siizeiul* s ^rädcben in Profil nach rechts, mit einer 
Pelzmütze auf dein Kopf, duiikelm Tuch um den Hals, ge- 
mustertem Mieder und einer Schürze über dem Rock beklei- 
det, in Hemdsärmeln, die Hände im 8chooss in einander gelegt. 
Unten gegen links: K Feehner 1851. Ohne filnfassnngBlinien. 

7. Des Kunstiers Mutter. 

Höbe der Platte 153 Mm., Breite 110 Mm. 

Alte Frau mit einer Brille aaf der Nase, einer Tüllhaube 
auf dem Kopf nnd mit einem TTmschlagetnch^ in Profil nach 
rechts, die nnr halb angedeuteten Haade in einander gelegt. 
In der 3Citte unten in Spiegelschrift Fechner's Name 1849. 
Ohne Einfassnngslinien. 

8. Dieselbe, lesend. 

Höhe der Phttte 168 Hrn., Breite 127 Um. 

Eniestfick, nach rechts gekehrt, in einem Lehnstuhl sitsBendy 

mit einer Brille auf der Nase, in einem Buche lesend, das sie 

mit ihrer Rechten auf dem Schoo.sse hält, während sie mit der 
Linken im Begriff ist ein Blatt umzuwenden. Links unten: 
K Feehner 1 84S. Ohne Kinfassungslinien. 

» 

9. Die Schwester des Kunstlers. 

Höhe der Platte IGu Mm., Breite 110 Mm. 

Junges Mädchen, Brustbild, der Kopf in Profil, der Körper 
von Torn, mit einem gestreiften geknoteten Halstuch, das den 
gestickten Kragen festhalt. In der Uitte unten Fechner's 
Käme in Spiegelschrift. Ohne Einfassungslinien. 

10. Th. Feehner. 

Höhe der Platte 160 Um., Breite 117 Um. 

Professor an der üniTersitftt Leipzig, mit Schriftsteller* 
namen Dr. Mises, Bruder des Künstlers. Brustbild, fast nur 
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in Umrissen voigetratren, in Profil nach rechts, mit krausem 
Haar uud mit einem Kock mit dickem wulstigen Kraben be- 
kleidet. Unten links: E. Fcchncr. Oime jNamen des Darge* 
stellten und ohne Emf&ssuogslinieD. 

II. Tänzergruppe nach Watteau. 

Höhe der Platte 258 Mm., Breite 190 Mm. 

J)rei Figureoi Pierrot, links stehend von Toni| und xwei 
Mädchen, das eine, in der Mitte, ein wenig naeh links geneigt^ 
hebt ihr Eleid leicht mit beiden H£nd«(i, das andere rechts, 
in Profil nach rechts während der Kopf gegen den Beschauer 
gewendet ist^ stützt die Bechte auf die Hüfte und fisunt mit der 
Linken den Band ihres Hittes* Unten; £ F€€hn€r sc. 1849. 
Ohne EinfassuDgsliiiieiL 

INHALT 

des Werkes des E. Fechner. 
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Hermann Freihold Plüddemann, namhafter Hi- 
storienmaler der Düsseldorfer Schule, wurde den 
17. Juli 1809 zu Golberg geboren und vom Maler 
Sieg in Magdeburg in die Anfangsgründe der Kunst 
eingeführt. Nachdem er sich für die Geschichtsmalerei 
entschieden hatte, trat er in das Atelier des G. Begas 
in Berlin ein. Ein grosser Carton, den er unter dessen 
Augen zeichnete, die Hinrichtung Coniadin's von 
Schwaben, bewies seineu entschiedenen Künstlerberuf, 
und Plüddemann bezog nun im October 1831 die Kunst- 
akademie zu Düsseldorf. Nach sechsjährigen Studien 
trat er 1837 in die Meisterklasse und behielt fast für 
die ganze Dauer seines Aufenthaltes in Düsseldorf sein 
Atelier im Akademiegebäude. Im Jahre 1848 siedelte 
er nach Dresden über. Hier beschloss er sein thätiges 
Leben nach längeren Leiden den 24. Juni 1868. 

Plüddemann ist einer jener wenigen Düsseldorfer 
Meister, welche sich ausschliesslich nur der histori- 
schen Malerei gewidmet haben. Am liebsten und 
glücklichsteii behandelte er die mittelalterliche Ge- 
schichte oder solche historische Ereignisse, welche 
durch Sage und Dichtunf,^ einen romantischen Cha- 
rakter erhalten haben. Die E^lssage, die Geschichte 
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der Hohenstaufen, das Leben des Columbus imd in 
neuerer Zeit jenes des Wallenstein boten solche will- 
kommene Stoffe, welche der dichtenden Phantasie des 
Künstlers jene Freiheit der Bildung und Gestaltung 
erlaubten, die er für das Gelingen seiner Compositio- 
nen unbedingt fordern musste. Historienmaler im Sinn 
und in der Bichtung von Lessing war Plüddemann 
nicht, für das reine Geschichtsbild, für die realistische 
Darstellnngsfonn war sein Talent nicht disponirt; seine 
Bilder entspringen zwar aus einer edlen Natur, be- 
urkunden einen keuschen Sinn, aber sein Gemüth be- 
sass nicht jene Kraft und Tiefe, um gegebene historische 
Charaktere so energisch und lebenswahr zu indiTidua- 
lisiren wie Lessing es versteht. Seine ganze Art und 
Weise der Auffassung eignete sich von Hause aus fast 
nur für die romantische Geschichtsmalerei, oder für 
jene durch Sa^^e und Dichtung bereits episch geworde- 
nen Stoffe, wo die handelnden Personen beginnen zu 
allgemeinen Typen verflacht zu werden. — Plüddemann 
fühlte diese Begrenzung seines Talents, er hielt sich 
ohne Wanken in seinen Grenzen und gewann durch 
solche weise Selbstbeschränkung wieder Kraft sein Ge- 
biet ganz zu beherrschen. Mit geistvoller und lebens* 
wahrer Auffassung seiner Stoffe und Charaktere Ter- 
band er eine grosse Tüchtigkeit in der Ausführung. 
nSeine Gomposition ist immer phantasieyoU, reich an 
wirksamen Motiven und giebt die Situation in der 
Concentration und künstlerischen Abrundung, durch 
welche eben die historische Auffassung sich kund giebt. 
In der Zeichnung, im Costüm, und in der technischen 
Behandlung: bethätigt er ein sorgfältiges und gewissen- 
haftes Studium. Ohne gerade als Colorist hervorzu- 
ragen, weiss er seinen Bildern doch eiuon Farben- 
reichthum zu verleihen, der den Reiz der Gomposition 
in entsprechender Weise unterstützt.** 
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Das erste Bild, mit welchem Plüddeinann vor die 
Oeffentlichkeit trat, behandelte die Sage der Loreley- 
Nixe, es entstand 1833 und ward Yom Düsseldorfer 
Kunstverein erworben. Das nächste Jahr brachte den 
Tod Bolands bei Ronceval, — von demselben Kunst- 
Torein angekauft — einsame, gebirgige Landschaft, 
Karl der Grosse und Erzbiscbof Turpin finden die 
Leiche des starken Paladins, während in der Feme der 
Blick über das Schlachtfeld streift. Columbus und 
die Seinen Land erblickend, Conradin Yon Schwaben 
auf dem Blutgerüst waren die Früchte der Jahre 1836 
und 1838, ersteres Bild kam in Besitz des Consuls 
Wagner in Berlin, letzteres ward vom Diisseld(»rfer 
Kimstverein angekauft. 1889 Avar Plüddemann mit 
Mücke an den Barbarossa-Fresken in Schloss Heitorf 
betlieilic^t. nach Lessing's Entwurf malte er liier zuerst 
die Erstürmung von Iconiiim, nacli eigener Eründung 
dann (1841) die Auffindung der Leiche des Barbarossa 
am Kalykadnus, welche Composition er später (1846) 
auch in Oel wiederholt hat. Der Tod des Columbus, 
Der Einzug des Golombus in Barcelona entstanden 
1840 und 1842 und das folgende Jahr finden wir ihn 
wieder als Freskenmaler im Bathhaus zu Elberfeld 
thätig, er malte jenen Fries der dritten Wand, welcher 
die Blüte des Lebens der deutschen Stände im Mittel- 
alter veranschaulicht: „zuvörderst wird uns Karl der 
Grosse als Richter vorgeführt, ein geringer Bürger ge- 
langt neben einem mächtigen Gegner zu seinem Recht; 
darauf eine Einzeltitnir, der die Thaten des grossen 
Kaisers aufzeichnende Geschichtsschreiber. Es folgt 
die Ritterlichkeit in ihrer edelsten Erscheinung, durch 
die Minnesänger Wolfram v. Eschenbach, Heinrich v. 
Ofterdingen u. A. dargestellt. Nun Turniere und die 
Glanzzeit des mit Kraft prunkenden Rittertimms, epi- 
sodisch eine Esse, in welcher die Waffen fu^ die Bitter 
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geBchmiedet werden, mit Bezug auf Elberfeld. Weiter- 
hin sehen wir den Ritteradel in Verfall, er verlegt Bich 
auf schmähliches Rauhen und überfällt reisende £auf- 

leute, Knappen verfolgen junge Mädchen, die aus dem 
Freien in ihre Woliiiuiigcii eilen, liier im Innern ver- 
ändert sich plötzlich die Scene, eine Menge Menschen 
arbeitet am Webstuhl, Anspielung auf die im 
Wuppertlial blüliende Lein wand Weberei. Ein Seehafen 
mit seinen geschäftigen Kaufleuten und Schiffern deutet 
auf Elberfeld's überseeischen Handel hin. Den ßchluss 
bildet eine Gruppe wilder Heiden, denen ein Priester 
das Evangelium predigt, Einweisung auf das von Elber- 
feld eifrig geforderte Missionswesen.^ Ausser Plüdde- 
mann waren noch Fay, Mücke und L. Glaasen an 
diesen Fresken thätig, Fay malte die Urgeschichte des 
deutschen Volkes, Mücke die Einführung des Christen- 
thums am Niederrliein durch St. Suibertus, Claasen 
die Segnungen des Friedens und des Gewerbefleisses. 

Nach Vollendung dieses Fresco's griff Plüddemann 
wieder zur Colum'jussage: Columbus an der Pforte 
des Klosters La Rabida (1845), Cohimbus und seine 
Brüder in Ketten zu Cadix landend (184Ö) waren seine 
nächsten grösseren Bilder; ein kleines, 1847 vom 
Düsseldorfer KunstTerein erworbenes Genrebild: 
Kampf zwischen Spaniern und Indianern, ging 
wenig beachtet vorüber. Die Uebersiedelung des 
Künstlers nach Dresden im Jahre 1848 verursachte 
keine Stockungen im Produciren, es entstanden: Lud- 
wig der Eiserne, Landgraf von Thüringen, und seine 
wiederspänstigen Vasalien auf dem Acker der Edlen 
(1641)), Kreuzfahrer, von Kampf und Hitze ermüdet, 
bei einer Quelle (1850), Columbus in Disput mit der 
Gelehrten Junta in Salamanca (1856), Barbarossa 
schlichtet auf dem Reichstag zuBesanron die streiten- 
den Parteien (1860), im Museum zu Dresden, Prinz 
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Heinrich mit Falstaff in der Schenke zum wilden 
Schweinskopf, nngekauft vom sächsischen Kiinstverein 
1860; Kaiser iiemrich IV. zu Canossa (1863) und in 
neuester Zeit sein Walleustein und Seni. 

Plüddemann's Ruf haftet nicht nur au seinen Ge- 
mälden, als tüchtiger Zeichner und einsichtsvoller 
Kenner deutscher Geschichte und Sage ist sein Name 
auch durch eine. Anzahl weitverbreiteter illustrirter 
Werke in das grosse Publicum gedrungen, wir nennen : 

Deutsche Sajxcn, nach Zeichnunp^en von Becker, 
Sonderland, Schrödter, Mücke, Plüddemann 
in Kupfer gest« von X, Sieifensand, Frankfurt 1840. 
qu. fol. 

Die deutsche Geschichte in Bildern nach Originalzeich- 
nungen deutscher Künstler (Bendemann, Hübner, 
!Ehrhardt,.Plüddemann u.A.)> Holzschnitte mit 
Text Ton JP. Miau, Dresden, 1855. qu. fol. Eine 
zweite Ausgabe erschien 1864. 

Deutsches Balladenbuch. Mit Holzschnitten nach Zeich- 
nungen von Ehrhardt, v. Oer, Plüddemann, 
L. Richter und C. Schurig. Leipzig. O.Wigand, 
fol. Beliebtes Buch, das mehrere Auflagen erlebt hat. 

Plüddemann's Portrait ist von F. Meyer ra- 
dirt 1837. 
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DAS WERK DES IL FLX7EDDEMANN. 

I. Die Kreuzfahrer im Anblick von Jerusalem. 

Höhe 20b Mm., Breite 272 Mm. 

Eür das sogenannte Buddeus- Album radirt. — Die Kreuz- 
fahrer haben sich der heiligen Stadt genähert, sie sehen sie im 
linken Hintergrund ausgebreitet und sind vom auf der Anhöhe 
auf die Knie gesunkeui nm Gott für die grosse Gnade au 
danken. Gottfried yod Bouillon mit seiner befahnten Turnier^ 
lanze im Arm kniet in der Kitte neben drei andern Bittem* 
Ein Pilger, rechts vom am Boden liegend» von einem Bittor 
unterstatsti scheint au yerscheiden. Der rechte Grund ist 
durch einen Fels geschlossen, ünten links im Boden der Käme 
des Künstlers 1839. 

I. Vor der Schrift, d. h. vor dem Namcu „Plüddemann" in 
der Mitte des Unterrandes, nur mit den Adressen des Verlegers 
und des Druckers Schiilj^en-Bettendorf. 

II. Mit dem Xamcn „Plüddemann" oder mit der Schrift, 
m. Ebenso, aber die Adresse des Druckers ausgeschlifFen. 
Erste Probedrücke. Vor aller Schrift im Uuterrand 

und vor vielen TJeberarheitungen. Der Helm des Ritters 
rechts am Band unterlialb des Fferdekopfes trägt auf der 
Seite *nooh nicht das Zeichen des heiligen Kreuias; der vor 
ihm befindliche Schild am Bttcken des Orientalen ist noch 
weiss» während derselbe in den vollendeten Abdrücken mit 
einer lothrechten Strichlage bedeckt ist etc. 

Zweiter Probedruck. Mit diesen und andern tJeber^ 
arbeitungen, aber noch yor aller Schrift im üntemmd. 

2. Der Tod dee Kaisera Barbaroasa. 

Höhe 392 Mm., Breite 460 Mm. 

Das Hauptblatt des Künstlers, nach dem Frescobild im 
Schloss Heitorf. Der edle Kaiser, in voUer Brüstung, beklagt 
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und bejammert von seiner Umgebung aus dem f lusse gezogen, 
wird auf eeinen ausgebreiteten Mmtel auf dem felsigeu Ufer 
niedergelegt, awei junge Riticr; vorn in der Mitte im Was&er 
stehend, untent&tzen den YerBchiedeneni indem der eine die 
Hand gegen seine Beiie stemmt» der andere sein Bein nm- 
schlingt, ein dritter, links stehend, nnterstützt den Oberisörper, 
während ein vierter, rechts niedergekniet, den Hantel erfasst^ 
nm ihn zu küssen oder seine Thränen abzuwischen. Links im 

• 

Hintergrund sehen wir das Heer über die Brücke ziehen. 

Tanten links am felsigen Ufer der Name: Plüddemann inv et fec. 
Das Blatt hat einen breiten Unterrand, scheint aber nie »Schrift 
zu haben. 

Die vorzüglicheren Abdrücke sind auf chinesischem Papier 
und vom Künstler selbst mit weissen Lichtern gehöht. 
Das Blatt kommt selten vor. 

3. Ritter, Tod und Teufel. 

H&he 241 Mm., Breite 185 Mm. 

Kaoh dem bekannten Kupferstich von A. Dürer. Der nn- 
erschrockene, vom Tod und Teufel verfolgte Bitter reitet nach 

links. Unten links eine Tafel mit Dürer's Zeichen und der 
Jahrzahl 1513, im üuterraiid rechts der Name Plitddcmann fec. 
Die besseren Abdrücke sind auf chinesischem ii'apier. 

4. Columbus an der Pforte des Klosters la Rabida.*) 

Höhe 4uO Mm.?, Breite 280 Mm.? 

Vor dem in maurischer reicher Architektur von Säulen ge* 
iragenen Vorbau der Thür des Klosters, rechts, an das sich 
andere Baulichkeiten und die Kirche nach dem Mittelgrunde 
8U ansohliesseui empföngt der Abt (in derFranziscaner-Kutte, 
stricknmgürtet mit daran herabhängendem Bosenkrans, em 
Kreuz am breiten Bande auf der Brust) den ankommenden 



*) Die T?o«clir('ibunQf nach der freundlichen Mittheilung des 
Prüi. iiiiriiardt in Dresden, Schwager des Künstlers. 
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Columbiis. Der Abi hat dessen Hand ergriffen und ladet mit 
einer Bewegung der Linken zum Eintritt ein. Hinter dem Abt 
steht ein anderer Bruder; der Pförtner, aus der Thür tretend, 
bringt bereits Erfrischungen. Columbus ira zeitartigen Barett, 
den Pilgerstab mit einem kleinen, daran hängenden Bündel in 
der linken haltend, hat die Bechte dem Abt gegeben. Den 
Hantel über die Schulter geschlageni steht er straiF aufrecht 
da, dem Abt in'e Antlits blickend. Neben und hinter dem Co- 
lumbus nach links zu giebt ein Bruder einem, den Beachaner 
den Bücken zuwendenden Knaben, den Begleiter des Columbus, 
der ebenfalls ein bescheidenes Bfindelchen über den Bücken 
geworfen und eine Tasche umgehängt an der rechten Seite 
trägt, zu trinken. ^^c\\ links führt der gebirgige Weg ab- 
wärts. Eiuü blühende Aloe, ein steinernes Crucifix stehen dem 
Vordergrunde noch ziemlich nahe am Bande der Platte links. 
"Weiter hinein, von unten heraufkonlraend, im Schatten der 
Bergwand, die sich auf dieser Seite hinabzieht, ein Paar Mönche 
in Kapuzen und mit Säcken oder Schläuchen auf den Schultern. 
Die Baulichkeiten, die Q-ruppe ▼orn, ist wohl im Abendsonnen- 
schein gedacht, das Meer mit hochsteigendem Horizont ist 
ebenfaUs hell beleuchtete Der Himmel setst dunkler dagegen 
ein; swiBchen Wolken durch sieht man den aufgehenden Ifond. 
— Das Ganse ist mit siemlich breiten, kr&ftigen Striohlagen 
in deutlicher Klarheit und schon jetzt, obgleich es nur Aets- 
druck ist, in leidlicher Haltung ausgeführt. Idnks unten steht: 
H. PISddemafm 1 8S1 , die yerkehrt gestellte S ist niedergedrückt, 
nur schwach zu sehen. 

Es sind nur ein Paar Abdrücke vorhanden. 

5. Ständchen. 

Jiühe .^Jlu., Breite 190 Mm. 

Für „Lieder und Bilder", erster Band, Lieder eines Malers 
(C. Heiuick) mit Bandzeichnungen seiner Freunde, Düsseldorf, 
Bnddeus, radirt. — Auf der breiten Gartenterrasse eines rechts 
befindlichen Palastes steht in der Mitte Tom ein Cavalier, 
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et Iningty die Laute rührend, aeiaer rechts in einem Chor 
des Pftlastes stehendfta €toliebten ein Ständohen. Zwei Spring- 

bruimen schliesseu die Treppe des Palastes ein, die Terrasse ist 
durch eine Brüstungsmauer mit drei Statuen geschlossen. 
Links erhebt sich hinter Gebüsch eine alte Burg und durch 
den kahlen landschaftlichen Hintergmnd schlängelt sich ein 
Pluss. Unten bei den Füssen des Cavaliers das Zeichen 
Plüddemann's. In der Mitte des Bildes ist mit Lettern das 
Lied eingedruckt; 

„Morgens ah Lerche 

Möeht ich begrüssen der Sonne Strahlend* 
Die ersten Abdrücke sind vor diesem Lied nnd drei 
andern Liedern anf der Bückseite. 
£s gieht snch Abdrfieke in Ftoben. 

6. Der nSchtNche Ritter. 

H5bfi der Platte 283 Hrn., Breite 220 Km. 

B^ndzeichnung znm II. Band des unter voriger Nummer 
genannten AlLums. Kechts steht auf den äiufeu eines Hauses 
ein Cavalier, der zur Guitarre seiner Geliebten ein Ständchen 
bringt, über der verschlossenen Doppelthür brennt unterhalb 
einer Madonna mit dem Kind eine Lampe; links bei einer 
Palme lauscht sein Nebenbuhler in Begleitung von zwei 
Männern, deren einer eine Fackel trägt; unten wird die Eifer- 
sucht zwischen beiden Cavalieren in Gegenwart zweier Secun- 
danten durch ein Pegenduell ansgefoohtcOy oben roht die 
liebte^ welche betrübt dae Geeicht mit der Hand verbirgt. In 
der Mitte des Bildes ist mit Lettern das Lied von TJhland ein- 
gedruckt; 

„Jit der ntondhe sUBen Naeht 
Stand er unter dem JUmu^ ete. 
Die ersten Abdrücke sind ▼or dem Xiied* 

£ä giebt auch Abdrücke in Farben. 
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Bezirksiimtmann Rechnet in München, bekannt 
durch seine geistvollen Sliidieri zur Charakteristik 
Münchener Künstler der Gegenwart, schrieb löGO eine 
Studie über Eberle für Dr. Schasler's Deutsche Kunst- 
Zeitung; ich lasse sie hier folgen, da ich keine bessere 
zu geben weiss. 

Robert Eberle wurde am 22. Juli 1815 zu Meers- 
burg am Bodensee geboren. Sein Vater war früher 
Eaufinann gewesen, ungünstige Verhältnisse zwangen 
ihn später als Diumist beim Hofgericht in Gonstanz 
sein Unterkommen zu suchen. Robert war, als die Fa- 
milie dorthin übersiedelte, seclis Jahre alt, die Familie 
zahlreich, das Einkommen gering. Gleichwohl wurde 
Kobert für das Studium bestimmt. Seine Lust hierzu 
war aber gar gering und er verliess das Gymnasium 
schon nach einem halbjährigen Besuche, nicht ohne 
einen heftigen Conflict mit seinen Lehrern. Schon da- 
mals war seine entschiedene Neigung zur Kunst, be- 
gleitet Ton unverkennbarer Anlage, der Gegenstand 
elterlicher Besprechungen gewesen und so wurde denn 
der Knabe dem in Oonstanz lebenden Landschafts- und 
Thiermaler J. J. Bide'rmann übergeben, der sich 
desselben mit Eifer und Liebe annahm. 
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Nachdem er sich die Anfangsgründe der Kunst an- 
geeignet, beschäftigte er sicli meist mit dem Copiren 
von Oelhihlern seines Leiinneisters, die sich durch 
grosse Zartheit und Klarheit der Behandlung auszeich- 
nen. Auch mit Maria Ellenrieder, welche in Con- 
stanz wohnte, wurde er bekannt und versuchte sich in 
Copien nach der einen und andern ihrer Arbeiten, ohne 
dass er sich Ton ihnen besonders angezogen lEahlte, 
denn ihre etwas sentimentale Manier konnte seinem 
gesunden frischen Wesen nicht behagen. Sein. Vater, 
selbst ein lebhafter Kunstfreund, ermüdete nicht, den 
Arbeiten Robert's mit Aufmerksamkeil zu folgen, und 
nicht selten entschied sein unbefangener und richtiger 
Blick, wo der Sohn zagte uud schwankte. Von ausser- 
ordentlicher Bedeutung aber war das herzliche Inter- 
esse, welches der hochverehrte Bischof von W essen - 
borg in wahrhaft väterlicher Weise an dem Streben 
des jungen Kunstschülers nahm. Er ermunterte nicht 
blos eindringlichst, sondern öffnete ihmntuch seine an 
Meisterwerken reiche Frivatsammlung älterer und 
neuerer Gemälde, welche Eberle's Gesichtskreis noth* 
wendig erweiterte. Aber bald zeigte sich nun auch das 
Bedürfhiss des Besuchs einer grösseren Lehranstalt. 
Die Wahl konnte nicht schwer halten, lu München 
war unter König Ludwig's Scliutz ein neues Kunstleben 
erwacht, das verwandte Elemente au sich zog. So ver- 
liess denn Eberle, erst 15 Jahre alt, im Jahre 1<S30 
seine Heimat, um an der Akademie zu München, der 
Cornelius vorstand, seine Studien fortzusetzen. Es 
wurde ihm dieses nur durch eine Unterstützung seiner 
Landesregierung möglich und auch diese war so un- 
ergiebig, dass er bei der grössten Sparsamkeit München 
nach einem Jahre verlassen musste, weil seine Mittel 
völlig erschöpft waren. Durch den Erlös aus manchen 
kleinen Arbeiten, welche ihm in seiner Heimat über- 
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tragen wurden, half er bald seinen Finanzen wieder so 
weit auf, dass er es waticn durfte, an die Wiederabreise 
nach München zu denken, woselbst er seiner Ausbildung 
mit solchem Eifer und so günstigem Erfolge oblag, dass 
er bald darauf eine seiner Arbeiten durch die Ver- 
leihung einer goldenen Medaille Seitens der badenschen 
Regierung belohnt sah. Neben fleissigem Studium der 
Natur waren es besonders die Werke BaysdaePs und 
Dujardin'8 in der Münchener Pinakothek, welche seine 
ganze Aufmerksamkeit in Ansprach nahmen und ihm 
leuchtende Vorbilder waren. So gelang es ihm denn 
auch nicht blos seine Existenz zu sichern, so dass er 
sich im Jahre 1842 verehelichen konnte, sondern er 
nahm auch bald unter den Künstlern Münchens einen 
ehrenvollen Platz ein. Da kam das Jalir ] s^s und in 
seinen Stürmen sah sich der harmlose Thiermaler, über 
dessen Schafheerden der tiefste Frieden gelagert war, 
Yor Andern gefährdet. £r fürchtete für seine Zukunft 
um so mehr als er seither auch Vater geworden. Einer 
seiner Freunde verliess damals eine gesicherte Stellung 
in München, um in Amerika sein Heil zu suchen. Das 
Beispiel war zu yerlockend, alle Abmahnungen seiner 
Freunde, unter denen ihm besonders der bekannte 
Galyanograph Leo Schöninger seit der Zeit seines 
Aufenthalts in München am nächsten stand, blieben 
vergeblich. Er träumte von einem Eldorado, das er 
in New York suchte, aber leider nicht fand. Die öffent- 
lichen Verhältnisse jenes Landes, namentlich aber die 
Stellung der Kunst daselbst, fanden so wenig seinen 
Beifall, dass er mit Aufopferung einer beträchtlichen 
Summe nach drei Monaten wieder nach München zurück- 
kehrte. Seine zahlreichen Freunde erinnern sich noch 
heute mit Freuden der Stunde, als eines Abends das 
bärtige Gesicht des Ferngeglaubten in der Thüre des 
G^ellschaftslocaies von „Neuengland" erschien, das 
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noch einen Thcil des Festscbinucks zeigte, den es dem 
Scheidenden zu £hren angezogen hatte. Auch jener 
Freund, dessen Beispiel ihn nach dem Westen gezogen 
hatte, kehrte bald darauf enttäuscht zurück. Eberle 
fand sich rasch wieder in den gewohnten VerhältniBsen 
zurecht und sah von Jahr zu Jahr seinen wohlverdien-* 
ten Ruhm wachsen. Schon im Jahre 1842 war ein 
grösseres Bild von ihm, „ein Hirt bei seinen Schafen 
TOm Blitz erschlagen," für die E. Gemäldesammlung 
in Kopenhagen erworben worden, der Q-rossherzog von 
Baden hatte später ein Werk des Künstlers iii die Galerie 
zu Karlsruhe aufgenommen und ein anderes hatte in 
der Neuen Pinakothek zu München Platz gefunden. 
Den grössten Ruhm aber brachte ihm die Ausstellung 
1858, wo unter andern Arbeiten Ebcrlc's seine von 
einem Adler in den Alpengrund gejagten Alpenschafe 
(F. Würthle sc.) ausserordentlichen Beifall fanden. Die 
Münchener Akademie zeichnete ihn durch ihre Wahl 
zum Ebrenmitgliede aus« 

Den Sommer 1860 yerbrachte Eberle theilweise mit 
Studien im Dorf Eberfing bei München. Als er mit 
einem Freunde ein geladenes Zimmerpistol untersuchte, 
womit er sich zu unterhalten pflegte, entlud es sich 
plötzlich und die Kugel blieb zwischen seinem Schädel- 
knochen und der Kopfhaut hinter der rechten Schläfe 
stecken. Nachdem sie mittels eines Schnitts entfernt 
worden, stellte sich erst eine Gesichtsrose, dann das 
Scharlach ein, dem der scheinbar rüstige Mann in 
Kürze erlag. Er starb zu Eberfing den 19. Sept. 1860« 
Sein letztes Bild : ein Abzug von der Alm, ist Eigenthum 
seines Freundes L. Schöninger und eines der besten, 
die Yon der Hand des geschickten Künstlers existiren. 
Als Schafmaler wird Eberle von keinem der jetzt leben- 
den Künstler übertroffen und es sind höchstens ein 
paar Bilder tou ihm Torbanden, in denen nicht Schafe 

IV. 16 
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mit der ihm eigentliümlichen Wahrheit und Naturtreue 
erscheinen. Mit nicht weniger Geschicklichkeit verstand 
eres aber auch, die ührigenHausthiere wiederzugeben und 
erwarb sieb durch die Anmuthund den gemütblichen Hu- 
mor seiner Gompositionen viele Verehrer seiner Eunst.^ 
Sein Portrait, auf Stein gezeichnet, befindet sich 
im Münchener Eünstleralbum. — Sein talentvoller 
Sohn hat sich der Historienmalerei gewidmet und seine 
Ausbildung in Piloty's Schule erhalten. 

Nennen wir die bekannteren unter Eberle's Bildern : 

Abzug von der Alpe. Sein letztes Bild. Bei 
L. Schöning er in München. 

Hirt mit Schafen, theils in Gruppen unter reich be- 
laubten Bäumen ruhend. Neue Pinakothek in 
München. 

Des Schäfers Mittagsmahl. Bei Kramermeister 

Lorenz in Leipzig. 
Hirt mit Schafen. Museum zu Hannover 1854. 
Buhende Schafe. Ebendaselbst 1855. 
Schäfer mit Heerde. Erbgrossherzogin von 

Mecklenburg-Strelitz 1854. 
Ruhende Schafe am Mittag. Pastor Victor in 

Emden 1852. 

Der Abend auf der Weide. Kunstverein in 

St. Gallen 1852. 
Alpe ander Benedictenwand. Verkauft in Bern 1852. 
Morgen, Aufbruch der Ziegen aus einem schwäbischen 

Dorf. Kunstverein in St. Gallen 1852. 
Schafe im Gewitter, der Hirt vom Blitz erschlagen. 

K. Gallerie in Kopenhagen. 
Geangstete Schafe. Y erlo ost vom Z ü r i ch e r Kun s t - 

verein 1850. 
Ländliche Scene mit Vieh. Bei 0. Westfahl in 

Hamburg. 



Digitized by 



BOBEET £B£BL£. 



243 



Scliäfer mit seiner Heerde am Abenrl. Allgemeino 
Deutsche Kunstausstellung in München 1854. 

Ruhende Schafe init Hirtenknabe. Yerloost vom 
Bremer Kunst verein 1852. 

Kornernte. — Ein Morgen im Städtchen Weinheim. 
Yerloost vom Prager Kunstverein 1847u. 1848. 

Heimkehrender Schäfer mit seiner Heerde. Yerloost 
vom Mannheimer Ennstverein 1846. 

Ruhende Schafe. — Ruhende Ziegen und Schafe. Yer- 
loost vom Garlsruher Kunstverein 1850a.55. 

Heimkehr vom Felde. — Kühe Ton der Weide heim- 
kehrend. Darmstädter Ausstellung 1851 
und 54. 

Der Bauer und Schaler. Garlsruher Aus- 
stellung 1857. 
Herbst-Schafweide. Strassburger Ausstellung 

1859. 

Yerirrtc Kinder im Sclinee der Ilochalpen. 

Schafheerde von Wölfen überfallen. 

Kühe am Abend von der Weide heimkehrend. Thier- 
arzt A. Striegl in München 1861. 

Schwäbischer Schäfer mit seiner Heerde. Kaufmann 
F. Steigenherger in München 18^. 

Dorfscene. Kaufmann A. y. Kl ober in München 1859. 

Morgen in einem Dorf. Maler Stau her in 

München 1858. 
Borfpartie am Morgen. Oborlieutenant v. Baur- 

Breitenfeld in München 1857. 
Schafe Ton einem Hunde gejagt. Leibarzt Dr. Böser 

in Athen 1866. 

Des Schäfers Mittagsmahl. Maler B. Schmidt in 

München 1855. 

Schafe während eines Gewitters. Gewinn des Augs- 
burger Kunstvereins 1853. 
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Der ZU früh gefallene Schnee. Maler B. Müller in 

München 1852. 
Heimkehrende Leute am Abend mit ihrem Vieh. 

Baron t. Brenner in München 1850. 
Abzug, yon der Alpe. Musiker P. CaTallo in 

München 1849. 

Nach Eberle wurden folgende Blätter gestochen 
oder lithographirt: 

1. Gebirgslandschaft mit Schaf heerde und Liimmergeyer. 
F. Würthle sc. Carlsruher Kunstveremsblatt 1859. 
gr. f. Die Schafheerde ist von Ebeilc selbst radirt. 

2. Die Alpe. Z. Schönlnger sc. GalTanographie. Carls- 
ruher Kunstvcreinsblatt 1862. gr. qu. fol. 

3. Alpenschafe bei einem Gewitter, nach einem Aquarell- 
bild im König Ludwig-Album. /. Wölffle lith. f. 

4. Schwäbischer Schafhirt. Feederle lith. Farbendruck 
(das Bild in der Pinakothek). — 



DAS WERK DES ROBERT EBERLE. 

BADmUNGEK. 



i. Die Ziegenheerde und die Wäscherinnen, i846. 

Höhe 140 Mm., Breite 177 Mm. 

Partie aus einem schwäbischen Dorf. Rechts vorn bei 
einem Briumen sind zwei Mädchen bei einem Bottich mit 
Waschen beschäftigt. Der Hirt, in sein Horn stoesend, treibt 
linkB auf der Strasse eine Ziegenheerde daher, die eine der 
Wäseheiinneii neckt» mit der einen Hand ihre Nase zadrfiekend, 
durch Nachahmen des Uedems den Bock, iriihrend sie mit der 
nodem Hand mit einem Tuche nach ihm schlügt. Ein kteines 
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furchtsames Mädchen flüchtet zu der andern Wäscherin. Häuser 
im Alittelgrund schliessen die Darstellnng. Bechts unter der 
£adirung der Name: Robert Eberle 1846. 

Eberle zadirte das hübsche Blatt fOr das Album des 
Hünchener Badirerclubs, und die alten guten Abdrttcke, 
meist auf chinesisohem Papier, tragen unten im Papierrand den 
Stempel dieses Tereins. Später kam die Platte in andere 
Hände und worden Abdrücke der Zeitschrift Aner's SViost 
beigegeben. In diesem Znstand trägt das Blatt unten den ge* 
stochencn Titel: „-öt'r Störenfried" und Adi-ebaen, Aber dieae 
Abdrücke sind nicht zu emptchlen. 

2. Die Schafe im Stall. 1845. 

Höhe 130 Mm., Breite 154 Mm. 

In einem Stall» in dessen massiver Hinterwand in der Mitte 
ein Fenster angebracht, das durcli einen hölzernen Laden ge- 
sehloBsen ist, ruhen nenn Schafe, fünf stehen, die andern liegen» 
Ewei befinden sich in der Kitte vom» während die übrigen 
etwas weiter zurück dicht vor der Bampe gmppirt sind; von 
jenen liegt das eine nach rechts gekehrt, während das andere 
in entgegengesetater Bichtung steht» Im Unterxand links: 
Bitbert EberU 1845. 

Bberle radirte auch dieses Bhitt für jenes unter voriger 
Nummer erwähnte Album. 



UTHOQBAPHIEN. 



3. Oer Gescheidtere giebt nach. 

Humoristische Thiercomposition für das ^üncheoer Album. 
Lithographische Origtnalzeichnungen hier lebender Künstleri 
von ihnen selbst auf den Stein gezeichnet." In ein«? links hinten 
durch Gebüsch geschlossenen Landschaft sind in der Kitte vom 
ein grosser Stier und ein Bsel in ^Ssnk gerathen, der Stier 
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t^temint seine Stirn in die Weiche des Esels und dieser, der 
keine Lust zu bezeigen scheint sicli mit seinem Gegner einzu- 
lassen, macht, nach seinem augenblicklichen Cresichtsausdrack 
zu Bchliessen, ganz den Eindruck, als iierraohte er seinen Gegner 
mit den Worten: „der Gescheidtere giebt nach" an. £Lechts im 
Grand schüoen drei Kühe und ein Kalb höchst verwundert dem 
Kampfe zn und links stehen fünf Schafe in stille Betrachtimg 
yerannken. — Im Unterrand: ^er Gncheidere giehi naehJ* — 
JLeplus sagecHe^ darunter: MüneheiMr Äfbum tmd die Adreese 
von Oh. Weiss und H. Köhler, links dicht unter dem Bilde: 
C((MRp. u. a»f Stein gez. v, Rßhert EherUf rechts: (Mt* v, 
Th, KoMnMfCT* 

Höhe des Tondrucka 245 Mm., Br. 336 Mm. 

4. Der Makir und der Ziegenbock. 

Launige Gomposition. Ein Landschaftsmaleri auf der Alpe, 
ist in Gonfiict mit einer kleinen Ziegenheerde gerathen, der 
Bock macht einen Angriff auf ihn, er, mit Palette und Pinseln 

in der Hand, schwingt mit der andern den Kalstock, um dem 
Bock einen tüchtigen Hieb zu vuibctzen; Schirm, Stuhl und 
Hut liegen am Boden. Indessen attakircu hinter seinem 
Rücken drei Ziegen den Farbekasten, und eine dersell x n, die 
rauthigerc, macht den Versuch, wie eine Farheukugel wohl 
schmecken möge. Der Senner und die Sennerin schauen links 
hei ihrer Hütte auf einer Anhöhe dem Kampfe au. Der Hinter- 
grund ist durch ein ödes Felsgebirg geschlossen. Unter der 
Einfassungslinie unten links: Coff^. «. Utk, v, R,Eberle, rechts: 
Gedr* V. J, B, Kuhn, im Untenand: Beilage zu den Münchener 
Bmttem ßlr Kunst iui, &ß. (München 1845.) Tondntok. 
Höhe 302 Mm^ Breite 264 Mm. 

5. Polacken-Bivouak. 

Kach dem Bild des P, v. Hess, für das Leuchtenberg'sehe 
Galleriewerk auf Stein gezeichnet, qn. f. 
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Dio Platte verunglückte uud es wiu tli u, aiiiungs weuigsteus, 
keine Abdrücke für den Handel gemacht. 

6. Die Heerde im Fluss. 

Nach H. Rons' Bild in München für das Galleriewerk von 
Piloty und Lölile lithographirt. — Gebirgige Landschaft mit 
Bäunien zur Linken und einer steinernen Brücke im Mittel* 
gruiid. A om ein Fluss und in demselben eine Heerde, der 
Stier will einen Hund Angreifen, den ein schreiender Bube am 
Strick anrUcksuhalten sacht. Bechts reitet hinter der Heerde 
her auf einem Esel die Hirtin^ begleitet vom Hirten. Die 
Heerde besteht aus Schafen, Ziegen und swei Stieren. Unter 
den Einfosflnngslinien links: Gemalt v, ffeinr, JRoos.f rechts: 
Nach dem Originale auf Stein get, v, M, EberU*, im TJnterrand 
die Angabe des Aufbewahmngsertes und der Grösse des 
BildeSi Deutsch und Französisch. Höhe nach den Einfassungs- 
linien 414 Mm., Breite 5U5 Mm. 

7. Ansicht vom Starnberger See. 

Für folgendes Werk gezeichnet: „Maleribchc Topographie 
vom Bayerischen Hochlande, Salzburg, Salzkaramergut und 
Nordtyrol, herausgegeben von F. BoIie und G. Mayr. Mün- 
chen is:j8. 

Es soll noch ein zweites Blatt von Bberle's Hand sich in 
diesem Werk befinden. Leider war es uns nicht möglich^ das- 
selbe zur Ansicht zu bekommen. 
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Die Gebrüder Ezdorf, Landschaftsmaler von Ruf, 
stammen aus Pösneck an der Orla, der altere, Cliristian, 
geb. 1801, starb in München 16.'>1, der jüngere, Fried- 
rich, geb. 1807, starb 1858 in Würzburg. Nur der 
jüngere, Friedrich, hat, so viel ich weiss, die Radirnadel 
geführt. Wiederholen wir den ansprechenden bio- 
graphischen Nachruf, den der Münchener Kunstverein 
dem ersteren als seinem Mitgliede 1852 nachsandte: 

«Johann Christian MichaelEzdorf, geb. 1801 
zu Pösneck an der Orla, erhielt seine erste künstlerische 
Ausbildung auf der Akademie in München und in den 
nahen Hochlanden, in denen er mit Vorliebe ernste, 
ja düstere Stellen anfeuchte. Diese eigentliüniliche 
Geschmacksrichtung bestimmte ihn zu einer Beise nach 
dem Norden Europa's, wo er die ihn am meisten an- 
sprechenden Gharakterzüge der Natur bestimmter aus-* 
geprägt zu finden glaubte. Er ging dcBhalb im Jahre 
1821 über Hamburg und Kopenhagen nach Norwegen 
und nach dem Nordcap, von da nach Schweden nnd 
hielt sich längere Zeit in Stockholm auf, wo er sich 
f^rossc Achtung erwarb. 1827 besuchte er Island, 
küla le alx'i nach Stockholm zurück und fand vielfältige 
Aaerkeunun;^ und Beschäftiguiii;. In den dreissiger 
Jahren (1835) ging er nach England und hier malte er 
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vielleicht seine schijnsteu Bilder, wenigstens sind die 
beiden grossen LaiKischaften aus Schweden, die er 
1840 von London mit nach München brachte und von 
weichen die eine einen Eisenhammer an einem Wasser- 
fall (in der Neuen Pinakothek zu Manchen) die vor- 
züglichsten seiner Uand. Er liebte Torzugs weise das 
Düstere in der Natur, ja er schränkte sich eigentlich 
ganz darauf ein. Seine Vorbilder waren Buysdael und 
A. yan Everdingen, er kannte kein grösseres Lob als 
mit dem Letzteren yerglichen zu werden, selbst auf 
Kosten seiner Originalität. Graue Wolken mit wenig 
blauem Himmel, dunkele Fichten nebst bemoosten 
BirkenstUmmen, schäumeiide Waldbächc zwischen 
Felsen und eine verfallene Hütte — das war das Ma- 
terial, ans welcUom er seine oft hinreissend scliönen 
Natursccnen auibante. Eine Aeusscmng von ihm zeich- 
net seinen künstlerischen Charakter recht bestimmt. 
Er war 1849 wieder in Norwegen, kehrte aber mit einer 
auffallend geringen Ausbeute an Studien ron dort zu- 
rück; darüber befragt sagte er: »die ganze Zeit dass 
ich in Norwegen war, war • schönes Wetter und da 
habe ich Nichts gefunden.** Ueberhaupt war (nament- 
lich in der letzten Zeit) seine Art nach der Natur zu 
studiren sehr eigenthümlich skizzenhaft und seine 
Zeichnungen dürften für Viele eine Runenschrift sein. 
Und docli zeigen seine Gemiilde ein so tiefes und ge- 
naues Studium, dass er mit seinen Felsblöcken und 
Steinschichten sogar das Kennerauge der Geolog en 
entzückte. Freilich hat er seiner Imagination und 
seinem Formengedächtniss durch ungemein fleissigo 
und ausgeführte Studien in jüngeren Jahren eine feste 
Grundlage gegeben. Eine neue sehr ansprechende Art, 
Landschaften in Kohle mit einer gewissen Vollendung 
und malerischer Wirkung zu zeichnen (und dann 
zu fixiren) hat Ezdorf wenn nicht erfunden, so doch 
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Ton England oder Frankreich bei uns eingeführt und 
Terrollkommnet. 

Ezdorf war ein stiller, in sich abgeschlossener und 
in seiner inneren Welt glucklicher, anspruchsloser und 
freundlicher Mensch. Sein Gesicht schien keine 
Muskeln für den Unmuth oder Zorn, geschweige für 
Missgunst oder Feindschaft zu haben. Aber soviel 
wusste er doch von seinem Werth, dass ihn Gering- 
schätzung schmerzte. 

Ein eigentliches Krankenlager ^inix, seinem Tode 
nicht voraus, am 17. Dec. 1851 fühlte er sich lunvohl 
und schon am Abend des 18. war er eine Leiclie. Er 
war erst seit einem halben Jahr Terheirathet und hatte 
erst das vorige Jahr seinen Vater verloren, der bei 
seiner Geburt schon, so alt war, als der Sohn bei des 
Vaters Tode. Er war in der letzten Zeit Sachsen- 
Meiningenscher Hofmaler geworden und war Mitglied 
der Akademie der schönen Künste in Stockholm.*' 

Friedrich Ezdorf, der jüngere Bruder des 
Vorigen, geb. zu Pösneck 1807, erhielt seine Ausbildung 
ebenfalls auf der Akad(?mie in München und widmete 
sich anfangs der Porcellanmalerci, Die Erfolge des 
Bruders und eine innere Neigung bestimmten ihn später 
zur Landschaft übcrzu£?ehen und in die Fussstapfen 
seines Bruders tretend, malte er wie dieser mit Vor- 
liebe düstere Waldgegenden, wilde Felsenthäler mit 
Wasserfällen, Winterlandschaften etc., wozu er über- 
reiches Material in Münchens Nähe fand. Dennoch 
scheint sein Talent nicht jene Kraft und Selbstständig- 
keit besessen zu haben, die seinen Bruder zierten; so 
lange dieser thätig und am Leben war, sehen wir ihn 
an seiner Seite und mit seiner Unterstützung eine 
recht reiche künstlerische Thätigkeit entfalten, so wie 
er aber aus dem Leben geschieden war, stockte Fried- 
richs Pruductivität, ja er nahm fast Abschied von der 
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Kunst; er verliess München im Jahre 1852 und kehrte 
nach Pösneck zurück, wo er die nächste Zeit noch 
künstlerisch thätig war. Dann associirte er sich mit 
dem Gciiber A, Müller aus Hammelburg, zog mit diesem 
nach Kissingen und betrieb hiereinige Jahre die (Serberei. 
Als Müller sich entschloss nach Amerika zu gehen, 
löste sich das Geschäft auf und Ezdorf siedelte nach 
Wurzburg über, wo er im Mai 1858 verstorben ist. 

Friedrich Ezdorf, nicht Christian, ist der Badirer. 
Seine Blätter, zum Theil nach Bildern des Bruders, 
tragen ganz jenen Charakter, den wir oben als wesent- 
liches Merkmal des Ezdorf schon Geschmacks hestimmt 
haben. Sie erschienen erst einzeln, dann 1837 zu einem 
Heft vereinigt unter dem Titel „Radirungen von Fried- 
rich Ezdorff", München 1837. Diese Ausgabe ist selten. 
Sp lter (1850) veranstaltete die IVIontmorillon'sche 
Kunsthandlung eine vollständigere neue Ausgabe von 
lö Blättern. 



DAS WERK DES F. EZDORF. 
1—4 4 BL Die kleinen WaeeerfSlie oder SftgeniQiilea 

Felsige, bewachBene Uegenden. Zwei Blätter in die Höhe, 
die beiden andern in die Breite. 

Die A etzdrücke sind vor der Ueberarbeitung mit der 
kalten Nadel. 

1) Bie beiden Sfigemtiilen. 

Zwist heu kahlen Felsen stürzt ein wilder Bacli aus lialber 
Blatthöhe in zwei Fällen gegen rechts herab, zwei Mühlen 
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Wegen links nnd rechts au und über dem tosenden Bach, jene 
zur Hechten ist mit dem einem Endo durch einen am Bildrand 
aufsteigenden Fels verdeckt. Bei der Mühle zur Linken stehen 
awei TanneOi deren eine nur mit dem untern Theilc des 
Stammes sichtbar ist, ein Mann schleppt einen Stamm in die 
Kftble. Auf der Hohe des HintergnmdeB stehen Lanbbftume. 
Im beschatteten Vorgrund sehen wir rechts vor dem Fdsb des 
WasserfalleB mehrere Baumst&mme liegen. In derllitte unten 
die Buchstaben: F, E, Ohne EinfassungsIinioL 
H8he 92 Um., Breite 72 Mm. 

8) Die SigMnüUe nr Beohten. 

In eiiKjn t'elsigeu zum Tlicil bcwachscuen Thale, das sich 
aus der Höhe des Mittelgrundes ziemlich steil gegen voi i» ab- 
dacht, steht rechts vorn eine hölzerne Mühle, deren rechte 
Hälfte auf Gestein, während die linke Ecke auf einem Pfahl 
ruht. Der wenig sichtbare Bach fliesst in vertieftem Ufer 
gegen die linke untere Ecke, sein linkes Ufer ist hell beleuchtet, 
ein Steg führt äber diesenBaoh und ein Fusspfad, an welchem 
Bwei Figuren wahigenommcn worden, krümmt sich links su 
einer swischen Bäumen am Fuss eines hohen Felsens liegenden 
Bauemhtttte. Oben im Hintergründe ragt die kahle Felsspitie 
euMB Qebirgee in die Lüfte. Unten links im Gras die Bucli- 
Btaben F. E, Ohne Einfassungslhiien. Gegenstttck aum 
gen Blatt 

Höhe 92 Mm., Breite 72 Mm. 

S) Bia SigtmtUe nr Linken. 

Höchts vcrschliesst eine zerklüftete dunkle Felsmasse die 
Aussicht in den liinleigruijU, auf einem Plateau desselben 
stehen drei Bäumchen und unten vor dem Fuss erblicken 
wir vier Ziegen. Lmks licn-t auf [rio^sen Stiiinen <1io kleine 
Mühle, vor welcher sicli eine i'anno erhebt. Der Bacii bildet 
in der Mitte einen Fall und schiebt sein Wasser gegen links 
¥om. Der linke Hintergrund ist bergig, eine Figur entfernt 
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sieb iu deDiselVjcn, Uiiteu rechts im Boden der Käme: 
F. EZDORF. Ohne Eiiit'af^simgslinieD. 
Höhe 73 Mm., Breite 92 Mm. 

4) Die Mühle am Eingang zam Gehök. 

Ein kleiner FIuss bricht links hinter einem grossen Fels 
henror nnd schiebt sein Qew&sser gegen links Tom. Der Fel% 
▼om im Licht Uegendi trügt oben einige fi&nmchen und etwas 
Gestrüpp. Das rechts gegenüberliegende Ufer ist flftch und 
au einem Wege umgestaltet, der zn einer im Mtttelplan liegen- 
den Hütte oder Mühle führt, die halb dnrch zwei grosse Steine 
▼erdeckt wird. Zwei Figuren stehen in derNÜhe dieser Hütte 
auf der Strasse. Die Hütte liegt am Eingang eines Gehülses, 
das den ganzen Hintergnmd bedeckt. Links nnten an einem 
Stein die Buchstaben F. E. Ohne Eiiifassungölinien. 

Gegenstück zum vorigen Blatt. 

Höhe 73 Mm., Breite 94 Mm. 

5. Der Wasserfall. 1836. 

Höhe 120 Mm., Breite 100 Mm. 

^ach C. Ezdorf. Gebirgige Landschaft, deren Vorderplan 
aus zerrissenen Felsen besteht. Ein Fluss stürzt links, von 
klcinon Felsen eingefasst, herab, eine kleine Felssäule theilt 
den Fall in zwei Hälften. Bechts erhebt sich eine dunkle Fels- 
masse, die oben mit Gra« nnd Gebüsch bewachsen ist, seinFoss 
ist von einem etwas tiefer fliessenden Seitenarm des Flussoff 
bespült. Auf der Höhe des Mittelgrandes gewahren wir auf 
Felsblöcken eine hölseme Hütte oder Mühle von zwei Tannen 
überragt Im Unterrand links: C. EZDOBF p* 1836, rechts: 
F. EZDORF $, Ohne Einfisssungslinien. 

6. Waldige Sumpf landsehafi mtt zwei Rehen. 1843. 

Höhe 135 lfm.. Breite 170 Um. 

Sumpfendes Gewässer mit Schilf zur Linken bedockt den 
Y orgrund, ein abgebrochener, vermodernder Baum liegt rechts 
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mit seiner Spitze in demselben. Der etwas erhöhte Mittelplan 
ist mit grossen Tifinbbitumen und niedrigem (jcstrüpp be- 
wachsen, zwei furchtßame liehe links scheinen sich dem Wasser 
nähern zu wollen. Im Unterrand links: F. MZDORF. 
München 1 ^ i:'.. 

Die Aetzdrücke sind ungleich feiner und geistvoller als 
die vollendeten Abdrücke, sie sind vor der Luft und vielen 
andern Arbeiten auf dem Wasser, Terrain und Laub der 
Bäume, so dasB das Gtmxe sebr lieht und durchsichtig erscheint. 

7. Die beiden Oamen im Wald. 

Höhe 126 Mm., Breite Mui. 

In einem Buchenwaid, der beide Ufer eines hinten durch 
das Blatt strömenden Flusses bedeckty stehen links hinter 
einem Baum zwei lustwandelnde Damen, sie blicken nach einer 
Ghruppe nackter Männer, die sich im Flusse baden. Unten links 
an einem Stein der Name. Ohne Einfassungsliniw, — 

Eine der hübschesten Arbeiten Ezdorf 's und nicht im Werk« 
Soviel ich weiss, besitat J. Buddeus in Düsseldorf die Platte, 
sie war für das sogenannte Buddeus-Album bestimmt^ erschien 
jedoch nicht darin. 

8. Die Schmuggler. 

Hübe 12 J Mm., Breite 165 Mm. 

Iladirt und mit Aquatinta übergangen. In öder Gebirgs* 
gegend, im Licht des am Horizont aufsteigenden Mondes, 
schreiten rechte vom drei Pascher bei einem abgestorbenen 
Baum das felsige Flussufer hinan, wahrend zwei andere in der 
Mitte, unten auf einem schmalen Stege über einen wild- 
strömenden Bach nachfolgen. Alle sind mit Gewehren be- 
waffiiet, ihre Beute tragen sie in Säcken oder in Be&. Links 
erhebt sich ein grosser Fels und im Mittelgrund dahinter er- 
blicken wir die Ausläufer eines Tannenwaldes. Die Luft ist 
mit Aquatmta eingesetzt. Ohne Bezeichnung. 
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Dm Blatt ist mehr als Venmelusplatte su nehmen, darauf 
deuten die beiden grossen Aquatintaflecken oben im breiten 
Kaud links und rechts, die Belbst nucli m deu neuen Abdrücken 
der Platte nicht wegpolirt sind. 

Die r robedrücke sind reine AetzdrUcke, vor der 
Aquatinta. 

9. Oer über den Hügel fuhrende Weg. 

Höhe 126 Mm., Brt^ite läö Mm. 

Eine felslgp, rechts hinten mit Wald bewaehBMke Anhöhe 
bedeckt den Mittelplan, ihr Fuss ist Yom von einem GewftBser 
heBpfilty Über welches links ein hölzerner Steg fährt| der Foas- 
pfad schlängelt ueh von diesem Steg ans die Anhöhe hinan 
bis snr Mitte obeui wo eine IVau mit einer Last auf dem Eopf, 
begleitet von einem Einde, schreitet. Bechts unten im Wasser 
die Buchstaben F» EL Ohne Einfassungslinien. 

Die Aetsdrücke sind vor den Arbeiten der Schneide- 
nadely die sich namentlich in der untern linken Ecke und auf 
dem zum Stög leitenden Bret bemerkbar machen. 

10. Der Jäger im Hohlweg. 

Höhe 125 Hrn., Breite 18S Hm. 

Coupirtee, gebirgiges Terrain, mit Lftubholz bewachsen, 
namentlich auf der rechten Hüllte und rechts unten mit einem 
kleinen Grewässer. £2in Hohlweg durchschneidet in der Mitte 
das Terrain, ein Jäger, begleitet ron einem Hunde, entfernt 
sich in demselben. Im linken Hintergrund ragt in halber Blatt* 
höhe eine kleine Felsknppe empor. Unten links in der Ecke 
das Zeichen F, E. Ohne Einfassungalinien. 

II. Das Kornfeld. 1837. 

Höhe 170 Mm., Breite 218 Mm. 

Nach C. Esäwf, Flache Landschaft mit einem Schloos im 
linken Hintergrund in einem Park. Bechts Tom strömt ein 
kleiner Fluss, seine etwas erhöhten Ufer sind mit Elchen und 
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Buchen bewachsen, in der Mitte führt ein Weg nach vom, ein 
Bauer mit einer Sense auf der Schulter schreitet auf demselben 
und etwas weiter nach vorn stehen zwei Kühe in der Nähe 
eines Baumstumpfes. Der linke llittelplan ist von einem 
Kornfeld bedeckt, in dessen Mitte eine Tereinsamte Eiche 
steht. Hinter dem Kornfeld fährt eine mit vier Pferden be- 
spannte herrBchaftJicheEquipage in der Bicbtung desSchlosseSi 
der Yorreiter hält bereits im Thore des ^on einer ICaner dn^ 
geschlossenen Parks. Im ITnterrand links: C. EZDORF P*, 
lechis: F. EZDORF s. 1637. Ohne Einfassuugslinien. 

12. Die SägemOhle. 

Höhe 120 ILn., Br. 150 Mm. 

Bergige Landschaft. Links in halber Höhe des Blattes 
eine 8ägemtthle auf felsigem Terrain; der Mühlbach stürzt sich 

im vertieften Felsbett gegen die rechte untere Ecke. Auf dem 
steinigen jenseitigen Ufer zwei ALauner und weiter iiinauf 
Bäume. 

Der mir vorliegende Abdruck ist ohne Bezeichnung. 

13. Der Gebirgsstrom. 

Höhe 128 Mm., Breite 165 Hm. 

Oede relslandschaft. Ein Gebirgsstruiu stürzt zwischen 
Felsen und Steinen gegen vorn aus dem linken Mittelgrund 
her, wo das Dach einer Hütte und in der Nähe dieser Hütte drei 
Ziegen in die Augen fallen. Der ganze Vorgrund ist steinig, 
öde und baumlos^ auch im linken Hintergrund ragt ein ödes 
Felsgebirge empor. Am Fuss eines mit Gebüsch bewachsenen 
Felses aur Kechten nähert sieb ein Mann mit einer Angelruthe 
auf der Schalter dem Strom. In der Feme JenseitB der Hütt« 
Wald| der sich bis zu dem hintenliegenden Gebirgszug erstreckt. 

Der mir yorliegende Abdrack hat keine Bezeichnung. 

Die Aetzdrficke sind vor der TJeberarbeitaDg mit der 
kalten MadeL 

IV. 17 
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14. Der bei den beiden Buchen sitzende Jäger, 

Höhe 165 Min., Breite 223 Mm. 

Xach C.EzJorf 1842. Links vorn sumpfiges Gewässer, von 
hügeligem Terrain eingeBcblosseui ein umgesiärsterBanm, dosHsen 
Zweige noch belanht sind, liegt in dem Wasser. Bechts vom 
führt ein Pfad einen Hügel hinauf, der hinten mit einem Ge- 
hölz bewachsen ist. Ein Jäger sitzt am Band dieses Pfades in 
hellem Sonnenschein in der Kähe zweier alter Bachen, nehen 
ihm liegt sein Mond. Im Unterrand links: CSZDORFpxL 1842, 
rechts: F EZD ORF del 

15. Der Bauer auf der Knüppelbrücke. 1850. 

Höhe 220 Mm., Breite 193 Mm. 

Einsames Grebirgsthal, auf den Seiten von zerrissenen Fels- 
massen eingeschlossen, mit einem FIuss im Yorgrund, über 
welchoi rechts eine Knüppelbrücke führt. Ein Bauer mit 
einem Pfahl auf der Schulter schreitet über diese Brücke. Der 
Fasspfad zieht sich im lUittelgrand eine aof der hintern Hälfte 
mit Nadelholz bewachsene Anhöhe hinan zu einer Gebirgshütte, 
von welcher nur das hölzerne Bach sichtbar ist. Eine hohe 
kahle Felsmasse schliesst den Hintergrund. Im TJnterrand 
links: J^. EZD ORF f, 1850. Ohne EinfiMSungslinien. 

Sehr kräftig geätzt, in den Schatten mit der Boulette über* 

Die rroLedrücke sind vor dieser tleljerarbeitung mit 
der Boulette und vor dem Namen des Künbtlers, und die erste 
Sorte dieser Probedrücke ist zugleich vor vielen Arbeiten, so 
ist das Bach der Hütte noch weiss, nur in Umrissen angedeutet, 
während es in den zweiten Probedrücken bereits vollständig 
schattirt ist. 

16. Die Sturmlandschaft. 1841. 

Höhe 237 Mm., Breite 345 Mm. 

Nach C* Ezdarf 1841. Ein Laubwald bedeckt fast den 
ganzen mittleren Plan, der Sturm fegt von links her durch die 
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Bäume und hat bereits eine grosse Buche umgerissen. Eine 
bewachsene Anhöhe schliesst rechts den Hintergrund. Dunkeles 
Gewölk bedeckt den Himmel, aber ein heller Lichtstrahl fällt 
auf die gestürzte Buehe und ihre noch aufrechtstehende G-e- 
nossin. Im Unteirand links: C* EZB ORF pxt 1841| rechts: 
F.EZDORFäel 

17. Der . Kartesteg im hintern Zillertlial. 1850. 

Höhe 418 Hrn., Breite 308 Hm. 

Jener, Touristen und Katurfreunden wohlbekannte Steg 
im Zemgrunde, 13/^ Stunden oberhalb Mayrhofen. Wildes 
düstres Felsthul nut einem bedachten hölzernen Steg in der 
Mitte über dem zwischen Felsblöcken und Steinen wild nach 
rechts vom herunter brausenden Zembach. Eine schroffe 
Felswand steigt zur Linken empor und über das Blatt hinaus, 
während der felsige Abhang zur Hechten mit Nadelbäumen 
bewachsen ist. £in Bauer mit einem Beff auf dem Rücken 
schreitet links zum Steg hinauf, ein anderer, mit einem Kübel 
auf dem Kopf, nähert sich abwärtsschreitend dem Steg auf dem 
audem XTfer. Im Unterrand links: C, EZDORF F. 1850 IL 
L Probedruck: Tor der Luft. 

II. Probedruck: mit derLufti aber noch yor dem ITamen 
und yor der Ueberarbeitung mit der Bonlette. 

in. Probedruck: mit diesen Arbeiten der BoulettOi die 
sich jedoch nur erst im Yorgrund bemerkbar machen und noch 
nicht links oben an der Felswand erscheineni wo es eine Ansahl 
weisser Aetzfleeke giebt. 

In den vollendeten Abdrücken sind auch diese weissen 
Stellen oder Aetzfleeke mit der Roulette übergangen und im 
Unterrand ist der Name hinzugefügt. 

18. Die Fischerhutte am See. 

Höhe 166 Mm., Breite 203 mn. 

Nach C. Ezdorf. Coupirtes, zumTheil bewachsenes Terrain, 
in welches links eine Seebncht eingreift, in dieser Bucht liegt 

n* 



Digitized by Google 



260 FEIEDBICH £ZDOBF. 

im Mitteiplaii hinter eiser Ghrappe B&nme eine Htltte mit 
einem Cktreideschuppen. Vor diesem Schuppen erhLicken wir 
drei Ktthe^ ffau Toni aber awei Fischeri die einen Kahn an'a 
Land schaifen. Ein sandiger Weg fUhrt ans dem rechten Y or> 
gnmd aar Fiecherhfittei windet neh aber sogleich dieeaeita 
awiachen awei Hügeln nach rechts gegen den Ghnnd; auf dem 
▼ordern dieser Hügel mht im Schatten einer alten Eiche eine 
Figur, auf dem hintern weiden vor Gebüi»ch einige Schafe. Im 
Unterrund links: C. EZDORF pxt., reciiu: EZDORF äel. 



LITHOGRAPHIEN. 



19. LamlschafI mit badenden MSdchen. 

Nach C. Ezdorf. qu. f. 

Ich kenne das Blatt nicht^ Kagler erwähnt es in seinem 
Monogrammisten-Lexikon. 
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Löffier, einer der besten und namhaftesten Land- 
schaftsmaler Mimchens» erblickte den 5. Mai 1822 zu 
Manchen das Licht der Welt; er war der einzige Sohn 
des Kupferstechers Georg Loffler, der im typo- 
graphischen Bureau dos General-Quartiermeister-Stabes 
beschäftigt war, und i'utstaminte dorn alten Augsburgi- 
scben Bürgergeschlecbt der Neuss-Löffler, dessen 
Glieder im Zeitalter der Reformation in namhaften 
Aemtern und Würden Ln^standen lialx'ii; auch jener be- 
rühmte Stück- und ivunstgiesser GiCL^or Lüftier, von 
welchem die schönen Broncestatuen am Grabmal Kaisers 
Maximilian I. in Innsbruck herrühren, wird für ein 
Glied dieser Familie gehalten. — So war dem jungen 
Löffler gewissermassen schon von Jugend auf der Weg 
Torgezeichnet, den er einzuschlagen hatte. Seine Eltern 
waren nicht wohlhabend, aber durch Bildung und tiefe 
Religiosität gleich ausgezeiishnet, sie. hätten es lieber 
gesehen, wenn ihr Sohn sich dem Studium der Theo* 
logie gewidmet hätte, allein der Hang zur Kunst war 
zu entschieden in seiner Seele ausgeprägt. Als eine 
Frucht dieser streng religiösen Erziehung im elterlichen 

Yergleioh« die biographisi^eii Mittlieilungen in „TJebtnr 
Land und Heer** von Haokländer 1S66, ferner in Läteow*i Zeit* 
sohrift für Kami 1866 p. 153. 
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Hause ist dem späteren Künstler für sein ganzes Leben 
eine hohe Achtung vor der heiligen Schrift und ihren 
ewigen Wahrheiten geblieben, ja, man kann wohl sagen, 
dass diese Achtung und seine Empfänglichkeit für die 
Schönheit der dichterischen Schilderungen der Bibel 
nicht wenig beigetragen haben, seiner nachmaligen 
künstlerischen Thätigkeit eine bestimmte Bichtung 
Torzuzeichnen. 

Nachdem der junge Löffler in seinem 15. Jahre die 
Lateinschule absolvirt hatte, entschied er sich fest für 
die Kunst. Ueber die Anfangsgründe war er schon 
hinaus, das Zeichnen hatte er mit Eifer unter den 
Augen des Vaters jretrieben, und es war gewiss ein 
Glück für ihn, dass dieser, durch die eigentliümliche 
Art seiner topographischen Arbeiten veranlasst, den 
Knaben stets auf Genauigkeit, Sorgfalt und Sicherheit 
der Linienführung hinwies; die Landkarten, die derselbe 
Tor seinen Augen entstehen sah und für die er stets eine 
grosse Vorliebe bewahrt hat, lenkten seinen Sinn auf 
das Fremde und Ferne, besonders aber auf jene heiligen 
Stätten des Orients, welche die Phantasie des eifrig 
die Bibel lesenden Knaben schon ohnehin gefangen ge- 
nommen hatten. 

Den ersten geregelten Unterricht im Landschafts- 
malen erhielt Löffler bei dem Vedutenmaler und Zeich- 
ner Heinrich Adam, dem jüngeren Bruder des be- 
rühmten Schlachtenmalers Albrecht Adam, und später 
bei dem Landschafter Julius Lange. Aber ilire Rich- 
tung und Leistungen Ijefriedigten seinen auf Höheres 
gerichteten Geist nicht. So wie er in seiner künstleri- 
schen Ausbildung so weit vorgeschritten war, dass er 
sich Selbstständigkeit in der Wahl und im ürtheil er- 
lauben durfte, lenkte er seine Studien fast ausschliess- 
lich auf die Werke des berühmten Rottmann, und 
schlosB sich dem Sohne dieses hochgefeierten Künstlers 
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an, der ebenfalls die Landschaftsmalerei zu seinem 
Fach gewählt hatte. So kam Löfiler in liottmann's 
Nähe, Haus und Atelier, und versäumte keine Gelegen- 
heit die Arbeiten dieses Terehrten Meisters, sei es im 
Bild, in der Zeichnung, sei es in mündlicher Anweisung, 
zu studiren. „Aus den Arkaden-Landschaften, die er 
wieder und wieder sah, durchdachte, copirte, sog er 
gleichsam seineu Stil überhaupt und aus ihnen ist 
auch jene Besonderheit mancher Löfflerschen Bilder 
zu erklären mit möglichst wenigen einfachen Linien 
zu wirken und ein ausgeführtes Detail des Yorgrundes 
zu verschmähen." — Aber ein eigentlicher Schüler Rott- 
mann's ist LöfÜer nie geworden, wenn man schon ihn 
vielfach für einen solchen gehalten hat. Ausser Rott- 
mann waren es hesonders die beiden Poussin und Claude 
Lorrain, deren Werke er, ihren hohen Stil verehrend, 
zum Vorbilde nahm. Als bezeichnend für seine Rich- 
tung mag hier erwähnt werden, dass er eine Sammlung 
von Kupferstichen der niederländischen Schule, die er 
besass, auf einmal veräusserte, um* sie durch Stiche 
nach den beiden grossen Franzosen zu ersetzen. Da- 
neben trieb er eifrige Studien nach der Natur in den 
Umgebungen Münchens, die ja schon vor zwei Jahr- 
hunderten Motive für Claude Lorrain's schöne Schöpfun- 
gen dargeboten hatten. Freilich wies ihn seine Richtung 
mehr nach dem Süden hin, auch war die Sehnsucht 
nach Italien laut und rege in seiner Seele, aber 
Mittel für grössere Reisen standen ihm noch nicht zu 
Gebote und im Verein mit seinen Schwestern hatte er 
zunächst noch kindliche Pflichten gegen seine in be- 
schränkten Verhältnissen lebende Eltern zu erfüllen. 
Die Mehrzahl seiner Landschaften dieser ersten Zeit 
behandelte Ansichten aus den Umgehungen Münchens, 
besonders Isargegenden, sein Farbeuvortrag in Oel 
war noch etwas düster und schwer, um so besser 
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gelangen aber schon damals seine Aquarelle. — Durch 
Lehrthätigkeit und grosse Sparsamkeit hatte er sich 
endlich die Mittel erübrigt, seinen Ausflug über die 
Alpen zn bewerkstelligen, Istrien war sein Ziel und 

eine Frucht dieser Reise war 1844 sein jrrösseres Oel- 
bild, das Anipliithcater in Tula. Dil kindscbaftliclien 
Reize jener Gegenden, die Erinnerungen und Baureste 
des classisclien Altertliums machten einen bedeutenden 
Eindruck auf sein empfangliclies Gemütli, doch der 
Aufenthalt war nicht lang genug gewesen, um dem 
Künstler zur vollen Klarheit über die südliche Natur 
zu Terhelfen; man sieht in seinen Landschaften mit 
vorwiegend südlichem Charakter aus jener Zeit noch 
eine gewisse schwankende Befangenheit zwischen heimi- 
schen und fremdländischen Formen. 

Die Professoren Schlotthauer und F u ch s waren 
um jene Zeit eifrig mit der Durchbildung der neu er- 
fundenen Stereocliromie beschäftigt, jener Kunsttech- 
nik, welche Wandgemälde durch einen Ueberzug von 
Wasserglas gegen die schädlichen Eiinvii-kuugen des 
Wetters zu sichern sucht. Löffler interessirte sich leb- 
haft für diese neue Methode, nicht blos nahm er eifrigen 
Antheil an den theoretischen Untersuchungen der beiden 
genannten Herren, sondern er war auch unter ihrer 
unmittelbaren Leitung bemüht, grössere Landschaften, 
zumTheil eigener Gomposition, auf Mauergrund, Ziegel- 
platten und mit Kreide grundirter Leinwand nach den 
Regeln der neuen Technik auszuführen. 

Ein zweiter Ausflug nach Triest, Venedig und der 
Lombardei in Gesellschaft des gefeierten Portraitmalers 
Erich Correns und einiger anderer Kiiastlör wirkte 
nachhaltiger als die erste Reise nach Istrien, Löffler 
sah Formen in der Natur, die ihm wie aus der Seele 
gewachsen waren, es ward ihm klarer im Geist über 
sein eigenes Können und Wollen nicht weniger als 
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Über die Ziele der höheren Landschaftsmalerei; die 
Eindrücke dieser Reise Hessen ihm keine Kuhe mehr, er 
verdoppelte seine Thätigkeit um das ihm yorsch webende 
Ziel zu erreiclien. Nach seiner Rückkehr nach München 
trat er 1846 in Schorn's Atelier ein, der soeben aus 
Berlin für das Fach der Historienmalerei an die Aka- 
demie berufen worden war. Schorn suchte zwischen 
den beiden im Kampf mit einander liegenden Gegen- 
sätzen des sogenannten Realismus und Idealismus zu 
Termitteln; für LtifHer, der sich vurwiegend der idea- 
listischen liichtuni; /ujjeneigt hatte, konnte eine Ver- 
söhnung ])ei(ler Gegensatze nur von Nutzen sein. Er 
sah in Schorn's Atelier eine rege Thätigkeit, ein em- 
siges Wetteifern jiniLrer hegabter Talente, denn ausser 
ihm waren die Brüder Carl und Ferd. Piloty, Lud. 
Thiersch, Erich Correns und Julius Zimmer- 
mann, der Sohn des Gallerie-Directors, eingetreten. 
Schon im Sommer desselben Jahres entstand jenes Büd, 
das zu den besten Arbeiten Löffler's gezählt werden 
muss, ich meine das später für Born bestimmte Bund- 
gemälde Ton Jerusalem, das Ulrich Halbreiter nach 
einer an Ort und Stelle gemachten Zeichnung durch 
Lüfller aLihiuhren Hess. Mit gewohnter Energie gnii' 
Löffler das Werk an, das um so schwieriger zu be- 
handeln war, als llalljreiter nur eine kleine, für die 
Grossartigkeit des Ganzen nicht hinreichende Zeich- 
nung zum Anhaltspunkt bieten konnte und Löffler ge- 
zwungen war, den Charakter der Gegend nach eigener 
Phantasie zu ergänzen. Dessen ungeachtet fand das 
Bild allgemeinen und unbedingten Beifall. G ar 1 Pi 1 o ty 
malte die Staffage und er soll es auch gewesen sein, 
der Löffler angeregt, aus seinen Bildern den dunklen 
und schweren Ton zu verbannen und das yolle heitere 
Sonnenlicht wirken zu lassen. Nun hatte auch Löffler 
die Mittel gefunden, seiucu langst genährten Wunsch 
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einer Reise nach dem Orient in Ausführung zu bringen, 
Halbreiter's begeisterte Schilderungen des heiligen 
Landes beschleunigten den Entsohluss, und wie ernst 
er es mit der Reise meinte, mögen seine ei&igen Studien 
der Orts- und Landeskunde, sein Besuch eines Gollegs 
über arabische Sprache bezeugen. Im Jahre 1849 ging 
er über Triest und Griechenland nach Smyrua, bereiste 
länger denn ein Jabr Syrien, Palästina und Egypten 
und füllte seine Studienliefte mit jenen Skizzen und 
Ansichten, welclie jetzt als Gtiüctlde in so manchen 
Gnllcjieu glänzen und Zeugniss gehen von seinen 
grossen Fortschritten. Er hatte auf dieser Reise 
Griechenland nur flüchtig berührt, 1853 nahm er, von 
Kottmann's schönen Bildern angeregt, in Gesellschaft 
des Historienmalers Ludwig Thiersch und des Aqua- 
rellisten Ernst KietBchel einen längeren Aufenthalt 
in Athen, von wo er ganz Griechenland durchstreifte. 
— Mit den mannigfaltigsten Eindrücken und vielen 
Studien bereichert Yollendete er nach seiner Bückkehr 
in rascher Folge eine Reihe Bilder, theils nach be- 
stimmten, auf der Reise gewonnenen Motiyen, theils 
nach eigener, freier Erfindung; die besseren derselben 
gingen in den Besitz der Könige yon Würtemberg und 
Preussen über, sie befanden sich nebst seinem grossen 
Delphi und zwei grossen Cartons: die Findung Mosis 
uin\ die Erscheinung Gottes im brennenden Busch, auf 
der historischen Kunstausstellung in München 1858. 
Der Lhjyd in Triest erwarb eini? Folge von 32 Orient- 
Ansichten, die er in Kupfer stechen liess und mit 
Text von M. Busch herausgab ; an Lie b i g 's chemischem 
Laboratorium führte Löttler zwei Landschaften aus 
Palästina in stereochromischer Wandmalerei aus. 

Das Jahr 1859 brachte eine Stockung in die sonst 
rastlose Productivität des genialen Künstlers, die ziem- 
lich schwer auf ihm lastete und ihm manche Stunde 
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trübte, er stand im B^riff ein geliebtes Weib heimzu- 
führen- und mochte wohl auch die letzten Jahre seine 
Kräfte zu stark angespannt haben. Mit der Stockung 
trat zugleich eine Wandelung ein, die ihn unsicher und 
schwankend in der Wahl der Stoffe machte; ftber die 
fremde Natur hatte er ganz die heimische vergessen, 
auch letztere bot fesselnde Reize, namentlich in den 
Umgebungen Kochels, wo Löffler am liebsten weilte 
und wo er die meisten seiner deutschen Landschaften 
gemalt hat; er fing an dem Orient untreu zu werden 
und malte den Kocheler Wasserfall, die Felsschlucht 
und andere Bilder ähnlicher Art. Der schaffende 
Künstler darf nie in Widerspruch zu seinen innern 
Stimmungen treten, seine Werke sind ja nur ein Pro- 
duct derselben; Loffler that sicher nur das Bichtige 
wenn er die wiedererwachte Liebe für die deutsche 
Landschaft gewähren Hess. — „In solchen Zeiten konnte 
er sich auch mit der reinen Stimmungslandschaft be- 
freunden, die ihm, dem Meister schöner Linienführung 
und klarer Composition, sonst zum mindesten gleich- 
gültig war; er ^eli)st schuf mehrere kleine Skizzen die, 
nur in Blei oder leiclit getuscht, von einer Stimmungs- 
kraft waren, wie wir sie kaum für möglich gehalten 
hätten*^, bemerkt Lützow. Zum Glück dauerte diese 
Stockung und Wandelung im Schaffen nur kurze Zeit. 
Am 3. Oetober 1860 verband sich Löfder ehelich mit 
Hildegarde Dessauer, die, selbst künstlerisch gebildet, 
in Düsseldorf unter Soh n ihre Studien gemacht hatte. 
Die Ehe begründete ein idyllisch-häusliches Glück der 
beiden Liebenden, Löffler fühlte seine Phantasie wieder 
frei und beruhigt und kehrte mit verstärkter Kraft und 
Freude zu seinen gewohnten Stoffen zurück. „Meine 
Jahre mahnen mich, aber ich lache dazu, ich fühlte 
mich noch nie so jung." Nun blühte ihm wieder die 
gute stunde und es entstanden eine Beihe Bilder: 
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Athen, Strasse nach Eleusis, Jerusalem, Baalbecktempel 
XL, A., von denen einige zu dem Besten gehöreni was er 
geschaffen hat. Dazu eröffneten sich ihm neue Aus- 
sichten in die Zukunft, die sicher zu glänzenden Re- 
sultaten geführt hätten, wenn nicht der Tod so bald 
und unerwartet dazwischen getreten wäre. Ueber seine 
Vorliebe für die stereochromische Wandmalerei haben 
wir bereits gesp rochen, 1859 hatte er zwei Landschaften 
an Liebig's Laboratorium ausgeführt, LSG3 malte er 
für seinen Schwager im Gesellschai'tssaal des Bades 
Kochel vier grosse Wandbilder : Memphis, Jerusalem, 
Athen und Rom als die vier Culturmittelpunkte der 
alten Welt: die Bilder bilden das Endresultat seiner 
Reisen und Studien im Orient und gewissermassen den 
Abschlttss seiner künstlerischen Thätigkeit. Hier fand 
er die rechte Gelegenheit seinen auf Schönheit der 
Composition, Sicherheit und Klarheit der Linienführung 
angelegten Stil zu entfalten, hier wirkte seine Einfach- 
heit und Bestimmtheit im Aufbau, seine Verschmähung 
der detaillirten Ausführung der Yorgründe, seine Zu- 
sammendrängung des Stoffes auf den Haupt plan. Er 
selbst war stolz auf die Sicherheit und Schnelligkeit, 
die er bei der Ausführung bewiesen, Jerusalem ent- 
stand ohne Skizze, allein aus der Phantasie geboren. — 
Im Jahre 1864 ging Löffler, von Baron Hirsch gerufen, 
nach Brüssel, um in dessen Palais ebenfalls eine grosse 
südliche Landschaft stereochromisch auszuführen: 
hohes Gebirge auf einer Seite, Meeresfläche auf der 
andern, felsige Küste im Vorgrund, vielleicht Motive 
aus den Gebirgsmassen des Herzogenstandes und 
Heimgartens am Eochelsee. — Das folgende Jahr hatte 
Löffler im Plan nach Italien 2u gehen, die Cholera 
schreckt eihn zurück und er nahm nun eine Einladung 
nach Schlesien an, um eine künstlerisch reich begabte 
Dame im Malen zu unterrichten. In t'oige einer 
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Erkältung kehrte er fast todtkrank nach München zu- 
rück. Seine Gesundheit war, seitdem er das griechische 
Fieber gehabt hatte, nicht die stärkste gewesen, er 
neigte zu Fiebern, aber er vertraute seiner kräftigen 
gegen Wind und Wetter abgehärteten Xatur. Doch 
dieses Mal stand es schlimmer um ihn, es entwickelte 
sich eine Lungenkrankheit, die ihn nach vier Monate 
langen Leiden am 19. Januar 1866 den trauernden 
Seinen und Freunden entriss. 

Wie in L Wiler's künstlerischen Bestrebungen 
tiefer Ernst das Wesen der Katur zu erfassen und 
in edlen Formen darzustellen wusste, so war auch 
in seinem persönlichen Charakter edle Lauterkeit 
das herrschende Wesen, treu und wahr, Feind alles 
leeren Scheines, offen und beharrlich in Allem, was 
er für recht und richtig erkannt hatte, freiheits- 
liebend und Feind aller Knechtung, wohl oft in seinen 
Aeusserungen etwas rauh und schroff, aber stets 
das Beste wollend und nie bitter gegen Personen, ein 
durchgebildeter fester Charakter, in mehr als einer 
Hinsicht Original, unermüdlich strebsam in seiner Kunst 
und mit einem umfassenden Wissen auch auf andern 
Lebensgebieten ausgestattet; so hatte er sich die Ach- 
tung und Liebe aller Gleichstrebenden in nalien und 
fernen Kreisen erwürben als ein leuchtendes Vurbild, 
was der Mensch auch unter anfänizlicli ungünstigen Ver- 
hältnissen aus sich zu machen vermag, wenn ernsthaftes 
festes Streben seine Schritte lenkt. Im Leben selbst 
anspruchslos und bescheiden Terthat er die kostbare 
Zeit nicht in leerem Vergnügen. „Ich hätte mich auch 
wohl oft in*8 Wirthshaus setzen mögen, aber für das 
Geld, welches Andere Ter tranken, habe ich meine schönen 
weiten Reisen gemacht, ich möchte meine Entsagung 
wahrlich nicht gegenihre dumpfen Freuden eintauschen." 
„Seine Abhärtung gegen alle körperlichen Fmpfindun- 
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gen war bekannt, er verachtete Hitze und Kälte, den 
beissesten Sommer fand er nicht heissi Weihnachten 
1859 badete er mit zwei Bekannten in einer eisfreien 
Stelle des Kochelsee-s um den schönen Sonnenschein 
des Tages zu gemessen. In Genügsamkeit, in Ertragung 
von Strapazen wetteiferte er, wenn es Noth that, mit 
jedem Hadschi^ nicht Trank, nicht Speise, wie sehr er 
das Oute zu schätzen wusste, kümmerte ihn, Ertragung 
von Anstrengiinijen, unter denen Andere sich licrabge- 
stimmt fühlten, war seine Freude. Kr war hager und 
sehni*:^ wie ein Wüsteusohu, sonnenverbrannt glich er 
einem solchen." — 

Sein Portrait steht in Holzschnitt in den von uns 
im Eingang genannten Zeitschriften. 

Versuchen wir jetzt eine Zusammenstellung seiner 
bekannteren Bilder. 

Zwei Landschaften aus Palästina, stereochromische 
Wandgemälde an Lieb ig 's chemischem Labo- 
ratorium in München 1859. 

Vier stereochromische Wandbilder im Speisesaal 

des Kurhauses zu Kochel: Memphis, Athen, 

Rom, Jerusalem, 1864 und 65. 
Stereochromisches Wandgemälde im Palais des 

Baron Hirsch in Brüssel 1804. 
Landschaft im Charakter Griechenlands, stereo- 

chromisch auf eine Ziegelplatte ausgeführt. 

Museum zu Leipzig. 
Vier Bilder für den König Ton Würtemberg: 

Damaskus, Bethlehem, das todte Meer, Kloster 

Saba bei Jerusalem, 1853. 
Zwei Bilder: Jerusalem, der Ursprung des Babr el 

Eelb (Lykos), für den König y. Preussen 1852. 
Athen von der Strasse nach Eleusis gesehen. Maler 

C. JuLz iu München. 
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Tempilruineri von Baalbeck. C. Forster in Augsburg. 
Bethanien. Maler M. Krug iu München. 
Gegend bei Athen. J. Pacliten in Coblenz. 
Athen vom Hymettus aus. Prof. L. Seidel in 
München. 

Beirut am Libanon. M. Vogel in Triest. 

Zwei Bilder: Navarin, Tempel des Apollo Epikurius 
zu Baasä in Arkadien. Berliner akad. Aus- 
stellung 1856. 

Zwei Bilder: die kastalische Quelle bei Delphi, 
Athen yom Hain Kolonäus aus. Kölner Aus- 
stellung 1864. 

Zwei Bilder: Delphi mit demPamass, die Pyramiden 
von Gizeh. 1857. 

Ebene von Jericho. Münckener Kunst verein IS.')?. 

Aegyptische Landschaft mit der Findung Mosis. 
Allgemeine deutsche Kunstausstellung zu 
Köln LSr.l . 

Ein Sandsturm iu der Wüste. Im Koseusteiu bei 
Stuttgart. 

Zwei Bilder für den König von Würtemberg 
1852 und 53 : Palmenwald bei Cairo, Ruinen der 
Stadt Jerusalem, letzteres Bild jetzt in der Staats- 
Galerie zu Stuttgart. 

22 Oelskizzen, Bilder aus dem Morgenland, in der 
Neuen Pinakothek zu München. 
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I. Drei ruhende Ziegen. 1837. 

Höhe 85 Mm., Breite 121 Mm. 

Kach R, Wmtter, Italienische Gegend. In einer bergigen, 
reclitB vom dnroh einen Feb geschlossenen Landschaft rohen 
dreiZiegeni zwei alte und ein Junges, die eine rechts unmittel- 
bar am Fels, die andere, mit der juugen zar Seite, in der Mitte. 

Im linken Uintergrund auf Bergeshöhe eine Stadt. Rechts vom 
ein grossblätteriges Gewächs. Im Unterrand Hnks: jR.Wintter 
del, rechts: A.Löffler 1837 fecit. 

2. Die Rehe am Wasser. 184D. 

Höhe 105 Mm., Breite 155 Mm. 

In einer flachen, auf dem hintern Plan mit Baamgmppen 
staifirten Landschaft befindet sich im linken Yordergnmde ein 
stiUstebendes Gewässer nnd hinter diesem Gewässer eine 
höbe Gruppe alter Bäume, unter welcben drei Bebe wahrge* 
nommen werden. Bechts sehweift der Blick fr« in die Feine, 
links ist die Femsicht hinten durch einen Wald gebenunt. 
Uütcn liiikb na liodcii das Zeichen ÄL lS-10. 

Dieses Blatt ist unter Löif ler's Kadirungen dasjenige, welches 
am häufigsten vorkommt. 

« 

3. Die Baumgruppe mit den beiden Palmen. 

Uöhe 90 Mm., Breite 132 Mm. 

Landsohaftflstndium in Badirung und Aqnatinta. Im Vor- 
• gmnd ein stalles Gewässer, dessen Ufer rechts am Bildrand 
IV, 18 
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ätaeh einen Fels gesperrt ist. In der Mitte hinter dem Wasser 

erhebt sich über niedrigem Gesträuch und Sumpfpflanzen eine 
grade nicht hohe Baumgruppe mit zwei Palmen, deren eine auf 
die Seite geneio^; ist. Abendbeleuchtung. Die Luft und die 
tiefen Schatten des Terrains und der Bäume sind mittelst der 
Aquatinta hinzugefügt. Unten rechts im Wasser die Buch- 
staben A. L, verkehrt. 

Die Aetxdrüeke sind Tor der Aquatinta. 

4. Kleines Landschaftsstudiunii 

Höhe 50 Mm^ Breite 70 Mm. 

Stadienblättcben, dessen Wirkung nicht auf die Form, 
sondern nur auf die Beleuchtung berechnet ist In der ICitte 
ein dunkles Gewässer, dessen Ufer sich naeh beiden Seiten hin 

erheben und hier mit Bäumen bewachsen sind. Einer von 
diesen Bäumen links vom, schlank uiul ohne Aeste, neigt sich, 
ganz auf die Seite gebogen, über das Wasser. Unten rechts im 
Boden das Zeichen: A. L. 

Die Aetzd rücke sind vor den Arbeiten der Schneidenadel 
auf der am Horizont stehenden weissen Wolke. 

5. Einsame Strandgegend. 

Hdhe 55 Mm^ Breite 180 Mm. 

In Horgenbeleuchtnng. Einsame Gegend mit weiter Feme, 
rechts im fernsten Horisont ein weisser Streifen Wasser und 
dahinter ein Bergzug. — Bas Temün erhebt aeh links zu ge- 
streckter Hügelform und dahinter ist das Dach einer Hütte mit 
drei Schornsteinen sichtbar. Links eine Gruppe von drei hell 
beleuchteten Weidenbäumen. Aehnliche niedrige Bäumeziehen 
sich durch den ganzen Mittelplan, aber sie sind nur schwach 
angedeutet wie überhaupt Alles in diesem Blatt, nur auf die 
Stimmung, nicht auf die Form berechnet, nicht klar aus- 
einandergeht. Unten links im Boden das Zeiche: A, L. — 

Die Platte ist voll Ton kleinen Aetafiecken, namentlich auf 
der rechten Hälfte. 
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6. Die Landschaft mit dem viereckigen Thurm, 

Höhe 119 Mm., Breite 91 Mm. 

Einsame Q-egend mit einem G-ewässer im rechten Yorgrund, 
sie erhebt sieh links zu felsiger Hfigelformation, welche sich in 
die Feme yerliert» Im linken HÜttelplan erblickt man auf einem 
solchen Hügel ein Hans und daneben einen schlanken viez^ 
eckigen Thurm, umschlossen auf drei Seiten yon einem G-ehöls. 
Unten links im felsigen Terrain das Zeichen: Ä, L. 

7. Die Felsen am See. 

Höhe 102 lfm., Breite 161 ISm. 

Abend- oder Morgenteleuchtung. Vim stille Wasser eines 
Sees bedeckt den ganzen Vorderplan und erstreckt sich links 
gegen die !Ferne. Zwei Felsmassen, die höhere, am rechten 
Bildrand, nur su einem kleinen Theil sichtbar und über das 
Bild hinausragend, springen gegen links in den See Tor und 
awischen ihnen liegt eine dichte Saum- und Qebüsehgruppe in 
dunkelnSchatten, dieselbe wirdvon einer Eichteals demhöchsten 
Baum dieser Gruppe überragt. Die aweite gegen links liegende 
FelsmasBO ist gana kahl, mit Ausnahme eines einzigen an ihr 
wachsenden Baumes. Unten rechts im Wasser das Zeichen : Ä, L, 

Diü Au tzdr ücku biud vor den Arbeiten der Sclineidenadel; 
die Felsen haben nur erst eine einzige, sei es verticale oder 
horizontale Strichlage; das "Wasser des rechten Vorgrimdes hebt 
sich noch nicht vom Fels ab, mau wähnt nur Wasser und keinen 
Eels zu sehen; der Höhenzug in der linken Ferne ist nur im 
TJmriss gegeben; auch hat das Bild noch keine Einfassungs* 
linien. 

8. Die Heerde am Bach. 

Hdhe 178 Uni., Breite 216 Mm. 

Flache Landschaft im südlichen Charakter« in Abendbe- 
leuchtnng, mit Bftumen im Mittelplan und einem yon Gebüsch 

bewachseuou eis zur E.echieu, von welchem ein Wasserstreif 

18* 
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herabfällt; dieses Wasser gestaltet sich im Vorgrand zu einem 
Bach mit mehreren kleinen Fällen, der gegen die Mitte auf den 
Beeohftuer m flieest. Eine Schafheerde nähert sich diesem 
^tdie, die beiden Hirten mhen snr lonkeni der ^e vor einem 
BoBch ntiendi der andere auf seinen Stab gestütirt stehend, 
Iiinks durch die ^ume des Ifittelplans freier Dorehhlich in die 
Ferne» 

9. Die Ansicht bei Athen. 

H5he 182 Hrn., Breite 283 Mm. 

Bergige, im Mittelgrund bewachsene Landschaft mit einem 
teichartigen Gewässer iin A'orgrund; hinter diesem Wasser eine 
massive einbogige Brücke, über welche linkshin eine Griechin 
schreitet mit einem Pack auf dem Kopf und einem Kind snr 
Seite. Die Stadt ist im linken Hintexgnind am Fuss der Akro- 
polis angedentet. In der rechten Feme reicht das Heer in die 
Landschaft herein. Iiinks am Bildrand erhehen sich hohe 
Bftume. Unten rechts das Zeichen: A Z. 

10. Klotter 8. Franceseo di Civitella bei Rom. 

Höhe 145 Unu, Hielte 190 Um. 

Nach /. J. Küch's Küii für Kuxel's LeucliteDbergisches 
Galeriewerk radirt und üimlich der Kadirung desselben. Das 
Kloster liegt im Arittelgrund, eine Proceasion bewegt sicii links 
aus ihm. Vom rechts steht ein Pilger, nach hinten zeigend, 
¥or zwei sitzenden Mönchen, und in der Mitte ein bellender 
Hund. Der Hintergrund ist gebirgig. Im Unterrand links: 
JL Löfßer aq. f,, in der Mitte: KOCH, Im Obfixiand links: 
iV0 36 SU 

1. Vor der Schrift 

II. WamrfaU liei einer imilile. 

Höhe 145 MuL, Breite 203 Mm. 

Nach Dorner für dasselbe Werk radirt. Der Fluss stürzt 
von der rechten Seite zwiBchen dem Wohnhaus und einer 
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hölzernen reclitsliogenden Sagemühle iierab und nimmt seinen 
Lauf gegen die unt ere rechte Ecke, wo ein Fischer über Steine 
wegschreitet. Linke vorn zwei Tannen, von denen die eine ab- 
gebrcuhen ist. Im TJnterrand links: Löffler a^.f.f m der Mitte: 
DÖRFER. Im Unterrand link«: Jüo 47 S 1. 
L Vor der Schrift 



LITHOaSAPHUSN. 



12. Der Palmenwald bei Calra 

Gemalt und lithographirt von Aug. Löffler. öedr, bei 

J.Adam in Müncheu. Der Albrecht-Dürer -Verein iii >^ üru- 
berg seinen Mitgliedern für das Jahr 1853. gr. c^u. fol. Farbiger 
Tondruck. 

13. Palermo, 

Nach einer Aquarellskizze von F, Catel. Im König Ludwig- 
Albnm. gr.qu.f. 

14. Der See Genezareth in Paläetina. 

Für daaselhe Allmm. AqnareH-Oemlllde vnA Steinaeiehmiiig 
▼on A.]j&ifler. gr.qu.f. 

15—20. B BL zu Bematz'e Werk Uber Aethioplen. 

„"Bilder aus Aethiopien nacii der Natur gezeichnet und be- 
schrieben von J. M. Bernatz". 2 Abtheilungen mit Chromo- 
lithographien. Deutsche Ausgabe. Hamburg 1 854. 

Die englische Ausgabe (erste), hat den Titel: „Scenes in 
Ethiopia. 48Flateflcoloiired,2illii8tratedTitlepageBaDd 1 Map. 
With descriptionB of ihe plates etc. By J. ]£. Bemais Artiat 
to the lata British Mission io ihe conH o£ Shoa,« 2 Parte, 
London 1852, 
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15) Ein Brannen 

ximgebcii von einem Palmenhain, in der Nähe von Tadsohurra. 
Die Figuren von CorreuB gezeichnet. 

16} Oasen in dem Külaluthale. 

17) Straofsenjagd sa Qira. 

18) Havah-FloM. 

19) Ein See 

in der Nähe des FloBBes Hayah. Die Nilpferde von Benno 
Adam geoeichnet. 

20) Wild« Büffel am Baimilnw. 

Die Thiere von B. Adam ges^ehnet. 
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CHRISTIAN FßlEDEICH l üES. 

Christian Fues, Maler, Radirer nnd Lithograph, 
geb. zu Tübingen 1772, erhielt seine Ausbildung für die 
Kunst auf der XarlBSChule in Stuttgart, unter Leitung 
der Professoren He t seh und Harper; er entwickelte 
seine reichen Anlagen rasch und glücklich und nach 
Vollendung seiner Studien griff er nach dem Brauch 
der Zeit zum Wanderstab. Das Ziel der Beise war 
Norddeutschland, wo er in Braunschweig in der be- 
liiliinten Stobwasser'schen Lakirfabrik längere Zeit 
Beschäftigung fand. Mit seinem Freunde Job. Dan. 
V. Mayr, der, wie so viele andere Künstler, ebenfalls in 
dieser Fabrik gearbeitet hatte, nach Nürnberg zurückge- 
gekehrt, unternahmen es beide, die Oelnialcreiin zarter 
Behandlung und in kleinen Räumen in derselben Weise 
für Dosen und andere Gegenstände des Sclimuckes und 
täglichen Gebrauches anzuwenden, wiees in jener Anstalt 
in Braunschweig geschah; ihr Unternehmen ward Yon 
entschiedenem Erfolg gekrönt, sie hätten einen Erwerhs- 
zweig nach Nürnberg yerpflanzt, der bald in dieser Stadt 
in schneller Ausdehnung zu einem ehrenwerthen Kunst- 
Gewerbe heranwuchs. — Fues ward im Fortgänge der 
Zeit der treue Lehrer vieler junger Kunstzöglinge; als 
die alte Malerakademie rcorganisirt und unter Rein- 
del's ausgezeichneter Leitung in eine Kunstschule 
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umgewandelt wurde, erhielt Fues die Stelle eines Pro- 
fessors und Lehrers der Malerei an derselben. In dieser 
Eigenschaft hat er mit yielem Segen bis zum Jahre 
1836, wo ihn im ISeptemher der Tod hinwegriss, ge- 
wirkt. — Nach dem Tode seines Freundes y. Mayr 
hatte er mehr aus Edelmuth und Familienrücksichten 
als aus Neigung dessen Gattin gehcirathet, er ist so 
der Stiefvater zweier talentvoll pr Künstler geworden, 
des Heinrich v. Mayr, der nocli als Ca])inetsmaler 
dos Herzogs Maximilian von Bayern in München lebt, 
und des Christian t. Mayr^ der um 184Ö sein Leben 
in New York besdiloss. 

Fues hat in der Malerei eine vielseitige, von den 
kritischen Organen der Zeit öfters belobte Thätigkeit 
entfaltet, er umfasste fast alle Zweige seines Faches, 
von der Historie bis zur Landschaft und zum Thierbilde, 
in Oel, Miniatur und Pastell. Für Kirchen lieferte er 
schätzbare Altarbilder, den oberen, durch Heideloff 
hergestellten Saal des Ratlihauses in Nürnberg 
schmückte er mit neun grossen Bildern verdienter 
Nürnberger, er malte ferner eine grosse Anzahl Por- 
traits und seine Genrebilder, meist dem schwäbischen 
und fränkischen Volksleben entlehnt, fanden rasche 
Käufer. Wir nennen : ein MinnesHni^er, dem eine Frau 
mit ihrem Kinde aufmerksam zuhört, das beste Oelbild 
der Nürnberger Ausstellung 1821, — die Politiker im 
Kaffeehaus, ruhendes Mädchen, Trachten des würtem- 
bergischen Landyolkes, auf der Nürnberger Ausstellung 
1830, — Dorf- Jahrmarkt mit tanzenden Hunden 1827, 

— Bauemkirchweih 1833, — Familie eines alten Ritters, 
welche einer die Harfe spielenden Frau zuhört, 1827, 

— ein scliwäbisches Landmädchen, das sich ihre Zöpfe 
flechtet, I S.M etc. 

Fues lielerte auch Zeichnungen für Taschenbücher, 
welche tou verschiedenen Künstlern in Kupfer gestochen 
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wurden; von grössern Reproductioneii seiner Zeich* 
nongen führen wir folgende an: 

1. „Feierliche Einfülirung der ersten Kornfmclit in der 
Stadt Fürth am Julius 1817. Gezeichnet von 
Fues." In Umrissen radirt und colorirt. gr. qu. fol. 

2. Eine Nürnberger Bratwurstfrau am Jacober Kirch- 
vireihfeste. Fues del. Steindruck von G. P. Bachner 
in Nürnberg. 



DAS WERK DES CH. F. FUES. 



I. Die Ansicht von Tübingen. 

HdlL6 det Bildes 6" Bnite IfK^ 
Höhe der Flatte 7" 8"', freite 11" 2"\ 

Ton der Kord« oder Ammerseite aufgenommen. Die Stedt 
erstreckt rieh durch den hintem Plan des linken Yorgrandesy 

links ragt über die Häuser die grosse Kirche hervor, rechts 
auf der Höhe liegt das alte Schloss. Diesseits der Stadt ist 
Feld mit Bäumen und ganz vom eine Strasse, auf welcher in 
der Mitte eine Frau und ihr Töchterchen, beide mit einer Last 
auf den Köpfen, in der Nähe eines ruhenden Wanderers schrei* 
ten. Jenseits der Stadt öffnet sich das breite, von waldigen 
Höhen eingeschlossene Thal, welches nach Hechingen führt, 
und in der Ferne lagert die flache FelemaMe der rauhen Alp. 
Unten rechts unter dem BUd der Käme: Fues fee,, im Untere 
rand: Prospeet der Stadt Tübingen aufderJmer Seite, — Die 
Kehrzahl der Abzüge das leicht sehattirten Blattes war znm 
Coloriren beetimmt 
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Die ersten Abdrücke sind vor der TJnterechrift, die 
Aetzdrücke vor den Arbeiten der Schneidenadel im Laub 
der Bäume des Vorgnmdes. — Es kommen auch Abdrücke vori 
in denen mittelst eines deckenden Stück Fapieres in der Presse 
die Vnterscbrift angelegt wurde. 

2. Die Tannen neben dem Fete. 

Höhe 4" Breite 8" 3'". 

Geschlossene Landschaft nach Ferd. Kohell. Zur Linken 

ein grosser Fels, dessen Fuss durch ein vorn befindliches Wasser 
bespült wird, zur Rechten unmittelbar neben dem Fels vier 
hohe Tannen. Ohne Bezeichnung. 

3. Die Meierei im Gebüsch. 

Höhe der Platte 3" 6'", Breite 4" 4'". 

Ebenfalls nach F^d. KobelL Aus dem linken Vorgrond, 
wo in der besdiatteten Ecke yor einem kleinen Hfigel awei 
IGbmer ruhen, krümmt sich ein Weg nach dem Hittelgrund m 
den Gebäuden emer Meierei^ welche^ yon einem hölzernen Zaun 
umschlossen, in Gebfisch versteckt liegen. Eechts vorn am 
Schilf eines GewSseers erhebt sich eüi hoher, reich belaubter 
Baum. Ohne Bezeichnung. 

Der uns vorliegende Abdruck scheint nicht ganz vollendet 
zu sein, da ihm die Einfassungslinien fehlen. 

4^ Das Denkmal mit der Urne. 

Höhe 3'' 2'", Breite 3" 4'". 

Links steht auf einem Steinwürfel eine grosse Vase oder 
ürne, deren Laibung mit Eiguren in antikem Geschmack ver* 
aiert ist, es scheint das Denkmal eines Abgeschiedenen sn sein. 
Vor dem Fuss des SteinwUrfels wächst eine grossbl&tterige 
Pflanze und unter dem Schirmdach emes Strauches ruhen zwei 
Genien mit Sehmetterlingsflügeln, der euie im Schoosse des 
andern. Ein hölzerner Zaun schliesst hinten das Denkmal ein. 
Im Uiiterrand links: C. Fues. 
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5. Die Neujahrskarte 1824. 

Hohe 2" 6"', Breite 2". 

Gegen eine Quadermauer, an welcher oben rechts etwas 
£pheu herabhängt, lehnt einKÜnstlerportefeuille und an diesem 
ist eine Zeichnung »nsgespann^ welche uns den Aa%aDg zur 
alten Yeste oder Burg in Nfirnberg yeransdiftultcht üoter 
dieser Ansicht steht geschrieben: Zum Neuen Jahre 1824 und 
Tor der linken Ecke des Portefenille liegt die Palette des 
Kfiostlers mit Pinseln nnd Beisfeder. Ohne Beseiehniuig. 

8. Das Wefn-Gelage. 

Höhe 3" 4«', Breite 5" 2"'. 

Acht junge Männer an einem gedeckten Tische laben sich 
an mundendem Wein, drei von ihnen haben sich erhoben, wie 
es scheint, um ein Hoch auszubringen, die andern greifen zu 
den vollen Gläsern und jener, der links vor der Ecke des Tisches 
sitzt, füllt sein Glas mit frischem Stoff. Hinter dem Rücken 
des Letzteren trägt der Wirth die leeren Flaschen fort um neuen 
Yorrath zu holen. Einer der Herrm hat bereits des Guten zu 
viel genossen, er sitzt, in Schlaf gesunken, rechts im Grunde auf 
einem Stnhl. Unten links der Name C. Fues in Spiegelschriit 

7. Spottbild auf die Theuerung 1817. 

Höhe «" S'", Breite 9". 

Das Bild besteht aus vier Abtheilungen; oben links: swei 
Bathsdiener, bei gefüllten GeldsScken stehend, sperren mit 
einer eismen Kette die Strasse um die Ausfuhr des Getreides 
SU Terhindem ^ aber sie sind geprellt, denn mehrere mit 
Komsäcken hoch beladene Wagen fahren im Hintergrund 
davon und der glückliche Führer nimmt sich die Freiheit, ihnen 
durch entsprechende Handhcwegung anzudeuten, dass er ihnen 
ein Horn gesetzt hat. Oben rechts ist die Strafe des Müllers 
veranschaulicht, links im Grund i^^t seine in Brand gesteckte 
Mühle abgebildet, er selbst steht, niedergeschlagen und ser* 
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malmt, in der Mitte vorn bei einem Galgen, an welchem ein 
fünfeckiger Schild hängt, an diesem Schild sind fünf abge- 
schnittene Ohren mittelst N|lgel befestigt, sie haben statt 
Perl^ und Binge die Zeichen der betheiligten Gewerbe der 
Bäcker, Ifetzger etc. zum Schmnck. — XTnten links: Das Ge- 
lage YOn fünf wohlgenährten Komwucherem; sie sitsen um 
einen mnden Tisch, laben sich am Wein und betrachten schmun- 
zelnd den Schweinskopf, der mittlere, hinter dem Tisch, erhebt 
das Glas und spricht die beigestochenen Worte: „ffoek ein 
solches Jahr.^ An der Wand Längen vier bezügliche G emälde, 
deren Inhalt den Evangelisten entnommen ist. Unten rechts: 
Die Noth der Armuth; eine abgemagerte JbVau mit einem Kind 
auf dem Arm reicht ihren beiden andern Kindern ein kleines 
Brötchen, ein Jude entfernt sich links in der Thür mit der ver- 
kauften Habe, und der abgemagerte Mann sitst händeringend 
auf einem am Boden liegenden Bette. Ohne BeKeichnong. 

Die Probedrucke sind vor den beigestochenen Bibel- 
stellen unter den Gemälden des dritten Peldes links, überhaupt 
TOT allen Beischriften dieses Feldes. 

8. Sechs BOsten junger Frauen und Mädchen. 

Rundungen in zwei Reihen auf einer Platte, die 3'" hoch 
Und 10^' breit ist. Die Rundungen halten im Durchmesser 
2" 9"". Ohne Bezeichnung. 

Fues radirte diese und die folgenden Blätter für den Dosen- 
fabrikanten Mart. Denike in Nürnberg, der viele Künstler be* 
schäftigte; ihre Bestimmung war zur Verzierung der Dosen- 
deckel zn dienen. Abdrücke sind ausserordentlich selteui da 
sie weder in den Bändel noch in die Hände der Kanstfirennde 
gelangten. 

a) Junge nach links gewendete^ modisch gekleidete IVatt 
mit Blumen im lockigen, aufwärts frisirten Haar, einen Shawl 

und einer Perlenkette um den nackten Hals; sie neigt das von 
vorn gesehene Gesicht auf die rechte Seite und trägt um den 
Leib einen schwarzen Gürtel. 
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b) Junge JÜame in städtischer Tracht, clen Körper nach 
iinks, das Gesicht nach rechts wendend, sie trägt einen runden 
Hut mit Federn tmd Schleier| der hinter dem eutblÖBsten 
Nacken herabwallt. 

c) Junge Bame in fthnlioher Tracht, von Yom gesehen, den 
Kopf ein wenig anf die linke Seite neigend; sie trägt einen 
ronden, mit Bandechleifen reich besetaten Hut» von welchem 
ein Schleier zu beiden Seiten herabhängt. TJeber ihrer rechten 
entblÖBsten Schulter hingt ein Shwal. 

d) Junges Mädchen in schwäbischer Tracht von vom und 
nach rechts gewendet, mit rundem Hut, au welchem ein Strüuss- 
chen steckt, und mit herabhängenden Haarzöpfen, DerKinter- 
grund eine bergige Landschaft. 

e) Junges Mädchen nach reclits, den Blick aber nach links 
richtend, in Mieder und rundem Hut mit langen Biudebändern 
und niedergebogener Krempe; auf dem Hut ein Sträusschen; 
die Haarzöpfe sind um den Kopf gewunden und den Hnls ziert 
eine Perlenschnur. Im Qrund eine hügelige Landschaft, in 
welcher rechts der Stamm eines Baumes angedeutet isK 

f ) Junges Landmädchen von vorn, den Kopf etwas anf die 
rechte Seite neigend, in Hieder und rundem, unter dem Kinn 
Bugebundenem Hut mit swei Bosen und rechts wehender Band- 
schleife. — Landschaftlicher Hintergrund mit dem Stamm eines 
Baumes zur Linken. 

9. Junges schwäbisches Mädchen. 

Durchmesser 2" 10'". 

Halbfigur, vor einer Anhöhe stehend, das Gesicht gegen den 
Beschauer, der Körper aber nach rechts gerichtet, so dass der 
Bücken sichtbar wird, hinter welchem zwei lange Haaraöpfe 
herabhängen, sie trEgt einen runden, mit einem Blumenstrauss 
geschmückten Hut und stützt ihre Zanke auf einen vor ihr 
stehenden Korb. — Lsndsdiaftlicher Hintergrund. 

Fues radirte die Platte für den suvor genannten Dosen- 
fabrikantenM.Denike. Die erstenAbdrüdce sind dessen 
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Monogramm links im Terrain und vor der Xr. 56 im Uaterrand. 
- — In den A etzdrü ck en sind die lichten Stellen rechts und links 
auf der Anhöhe noch ganz weiss, während sie in den vollende- 
ten Abdrücken links gans, rechts zur Hälfte zugestrichen sind. 

10« Sechs Büsten Junger Mädchen. 

Bnndungen in zwei Seihen auf einer Platte, die V h"* hoch 
und 10" 3'" breit ist. Dorcbmesser der Rundungen 2" 9"'. Die 
Platte, ohne alle Bezeichnung und mir nur im Aetzdruck mit 
Bleiatiftretouehen vorliegend, dürfte ebenfalls für M. Benike 
gefertigt sein. 

a) Junges nach links gekehrtes Mädchen mit Blumcnstrauss 
im Mieder und ohne Kopt Bedeckung, es wendet den Kopf nach 
rechts und die Haarzöpfe hängen hinter dem Rücken herab. 

b) Junge Frau, von vorn, mit kurzem lockigen Haar, einem 
gemusterten Käppchen auf dem Kopf, und JElingen in den Ohren, 
sie trägt ein ICieder und um den nackten Hals «n seidmra 
Tuch, das vor der Brust durch einen Bing zusammenge- 
halten wird. 

c) Junge Schweizerin, von vom, mit kur^eloektem Haar 
und rundem Hut mit abwärts gebogener Krempe; sie trägt ein 
liUeder-Halstuch und eine wollene Jacke. 

d) Junges nach rechts gekehrtes Mädchen, ihr Bock mit 
kurzen Aermeln ist dicht unter der Brust gegürtelt; sie trägt 
auf dem Kopf, den sie auf die linke Seite neigt, ein rundes 
hohes Käppchen mit grosser Schleife hinten. 

e) Junge Schweizerin, von vorn, in Mieder und flachem 
runden Hut, dessen breite Krempe auf den Seiten aufwärts ge- 
bogen ist; in den Bändern des J^lieders stecken zwei Blumen 
und der Haarzopf hängt von ihrer linken Schulter herab. 

f) Junge nach rechts gekehrte, das Gesicht nach links um- 
wendende Frau, mit einem Tuch um den Kopf, das vor der 
Stirn in eine Schleife geschlungen ist und rundem, mehr auf 
dem Hinterkopf sitzendem Pilzhut» an welchem vier kleine 
Pedem* 
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II. Drei Büsten junger Frauen, 

Bnndangen auf einer Platte, die 3" 11'" hoch and Kk^ breit 
ist. Dnrohmesser der Rundungen 2" 9'". Ohne Bezeiclmimg 

und wohl ebenfalls für Denike radirt. 

a) Junge Frau in halber Figur von vorn und ein wenig 
nach rechts gewendet; ihr Haar ist kurz gelockt, in den Ohren 
trägt sie Hinge, vor ihrer rechten Brust einen Blumenstrauss 
am tiefausgeschnittenen Kock un'l nnf dem Kopf, den sie auf 
die linke Seite neigt, einen runden üut mit zwei grossen Federn 
und einem Blumenkranz. 

b) Junges Landmädohen mit einem Korb, in Profil nach 
reebtSi das Gesicht aber gegen den Beschauer richt^ndi es tragt 
über dem Mieder ein wollenes Jäckchen, nm den Hals ein Tuch 
und eine doppelte Perlenschnur und auf dem Kopf, um den die 
Haarzöpfe gewunden sind, einen runden Hut mit niedergeboge- 
ner Krempe und drei Federn. 

c) Junge nach links bückende Frau mit einem cigenthüm- 
lich, muschelartig geformten Hut auf dem Kopf und gelocktem 
Haar au den Schläfen, sie trägt ein tief ausgeschuittt iu s Kieid, 
lange, nicht mit dem Kleid verbundene Handschuh-Aermel und 
hält mit der linken Hand den um den rechten Arm gezogenen 
Shawl. 

12. Vier Paare junger Frauen und Mädchen. 

Halbflguren in Rundungen, die 3" 3"' im Durchmesser 
halten. £s sind ebenfalU Zierbilder für Dosen. Leider liegt 
uns nicht die Badirung selbst, sondern nxat die Originalaeich- 
nung derselben vor Augen. 

a) Zwei junge Praaen, beide mit lockigem Haar in zärt- 
licher Haltung, indem die eine ihre Genossin umarmt und au 
küssen im Begriff ist; diese trägt auf dem Kopf einen runden 
Strohhut mit Blumenkranz, jene einen eigenthümlich helmartig 
geformten Koptputz. 
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h) Zwei junge Frauen in zui liicher Xhiuirmiingj nach links 
gewendet, sie tragen kurzgelocktes Haar und die eine einen 
turbanartigeu Kopfputz, ihre Blicke sind gegeu den Beschauer 
gerichtet. 

c) 2iw^ junge liandmädchen, mit einem Korb mit Aepfeln; 
beide gegeneinander gekehrt, richten ihren Blick gegen den Be- 
Bchauer, die zur B.eohten, stehend und mit einem runden Hut 
auf dem Kopf, bftlt einen Apfel in der Hand, die vor Linken, 
aitaend, umfaast den auf einem Stein stehenden Henkelkorb. 

d) Zwei andere junge Kädchen, mit einem Korb Erdbeeren. 
Von vom, beide mit Strohhüten auf dem Kopf, nnd bei ein- 
ander stehend, die zur Linken, welche den Kopf nach links 
wendet, hält den mit grosfscn Erdbeeren gefüllten Henkelkorb 
und jiat ilu'e linke üaud auf die Schultor der vor ilir stehenden 
Freundin gelegt* 

13. Der Menschenschädel. 

Höhe der Platte 3" 3"', Breite 3" V". 

Abbildung eincB Todtenkopfes, der in Profil nach rechts 
gestellt ist, der Schädel ist nach der Lehre des Dr. Gall in 
numerirte Felder getheilt. — Fues führte dieses in Aquatinta 
gearbeitete Blatt für den schon mehrfach genannten Dosen- 
Fabrikanten U. Denike in Nürnberg aus. — 

Die ersten Abdrücke sind vor Denike's Zeichen neben 
dem Kinnbackenknochen und vor der Nummer 27S. 



LITHOGBAPHIEN. 



14. B, A. Durst 

Unbenanntes männliches Portrait, Ton Tom, der Kopf ein 
wenig nach links; sein dichtes Haar ist lockig und die Augen 
sind aufwärts gerichtet; er ist mit einem sugeknöpften Bock, 
aosgeschnittener weisser Weste und weissem Halstuch be- 
IV, i9 
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kleidet. Links unten uu der Brust der Name Fues üi bpiegel- 
Bclmfi. Kreidezeichuung. fol. 

15. Das junge schwäbische Paar bei dem Mädchen mit 

dem Fruchtl(orb. 

Höhe 4"', Breite 7" 5'". 

Id der Hüte Tora steht ein junges scliwäbisches Paar in 
reioher Stammestrachty der Kann bat seinen Arm um den Hals 
der Geliebten gelegt, die einen Korb in der Hand h&lt^ sie reden 
mit einem jungen, links auf der Eln&sstmgsmauer einer Wein- 
pflanzung ruhenden Mädchen, das anf einen hei ihren Tüssen 
stehenden, mit Aepfeln gefüllten Korb zeigt. Im Hintergrund 
eine wie es scheint mit Wein bewachsene Anhülie. Unten 
rechts in der Ecke das Monogramm in Spiegelschrift. Kreide- 
Zeichnung. 

16. Die Spinnerin. 

Höhe 8" 3"', Breite 7" 3'". 

Sohwäbisohe Yolksscene; rechts in der Thür eines Hauses 
lehnt ein junger Bauer, er sieht seiner auf der Bank sitaenden 
spinnenden jungen Frau au, an welcher eine andere junge 
Schwäbin mit einem Korb auf dem Kopf, deren Blick ebenfolls 
auf die Spinnerin gerichtet ist, vorüberschreitet; das kleine 
halbnackte Töchterchen spielt mit Steinen, die es aus einem auf 
dem Fuss der Spindel stellenden Korb herausliest. Km liiilzer- 
ner Zaun schliesst den Platz vor dem Hause ein. Unten rechts 
das Jäeichen in Spiegekchrift. Kreidezeichnung. 

17. Zwei Guirlanden-Kreisabschnitte. 

Höhe 9", Breite 14". 

JDas obere Segment enthält eine reiche Füllung von Blumen, 
unter welchen sich Bos«i durch ihre Grösse auszeichnen, zwei 
Lorbeerstäbe schliessen diese Guirlande ein. Das untere Seg- 
ment besteht aus drei unverbundemen Theilen: einem schwarzen 
Einfassungsstrich, einem Stabe mit blühendem Schlinggewächs 
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und einem gleichförmigen Blütenstab. Unter diesem Segment 
in der Mitte ist in einem Bosenkranz die halbe Fignr einer 
jungen Fran dargestellt^ deren iKickenkopf mit dnemSchfeier 
verhüllt ist. Ereideaeichniing. Ohne Bezeichnongy nur mit 
der Druckadresae: „Gedruckt van Leonhard Amersdorffer in 
Nürnberg links unten. 
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GUSTAV PHUJPP ZWINGER. 

Maler, Zeichner, Eupferätzer und Lithograph zu 
Nürnherg, geboren den 3. Januar 1779, gestorben den 
15. Januar 1819. Sein Vater war der Maler Christoph 

Jos. Sigm. Zwinger (1744 — 1813), der die Stelle eines 
Directors deriiürubergischenZeichnensclmle bekleidete, 
seine Muttor Anna Felicitas Preisler, ebenfalls eine ge- 
schickte Künstlerin. Die Antangsgi üinle des Zeichnens 
erlernte er bei seinem Vater, alsdann ging er nach 
Wien, wo er sieb von 1799 bis 1801 unter Füger's 
Leitung, namentlich im Malen, weiter entwickelte. Li 
seine Vaterstadt zurückgekehrt, ward er Professor an 
der Zeichnenschule und nach dem Ableben seines Vaters 
Director derselben. Selbige war 1718 errichtet worden 
und befand sich im ehemaligen Eatharinenkloster. An 
zwei Tagen in der Woche war Zwinger verpflichtet 
• gegen geringe Vergütung die Anfangsgründe des Zeich- 
nens zu lehren. Nach seinem Tode übernahm seine 
Gattin, eine geborne Pehnert und eine mit grossem 
Talent zur Kunst begabte Frau, die Leitung der An- 
stalt, welche sie bis an ihren Tod 1843 fortführte. 

Zwinger war ein tüchtiger Künstler und bildete 
viele Schüler. Er zeichnete in Aquarell, Gouache und 
mit der Feder, theils für den Kunsthandel, theils für 
Kupferstecher. J. Kellner, A. L. Möglich, Pfarrer 
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Wilder und Andere haben nach ihm geatochen. £r 
malte heilige und historische Darstellungen, Ansichten 
und Landschaften theils nach eigener Erfindung und 
Zeichnung, theils nach Werken berühmter älterer 
Meister; eine Copie nach RafaePs Madonna della Sedia 
und eine andere nach Correggio's Zingarella sah man 
1817 auf der Kuustausstellung zu Nürnberg. — Seine 
Radirungen sind fast nur als Vei-suche /u beirachteu 
und kamen nie in den Handel. Einige von ihnen sind 
mit einem Monogramm verselien, das aus den Buch- 
staben G. P. besteht und bei Brulliot II. Nr. 1087 
abgebildet ist. — Seine Kreidezeichnungen auf den 
Stein sind etwas trocken gehalten, geh i n f ti aher zu den 
früheren Leistungen dieser Kunstart. Von fast allen 
seinen Blattern kommen Abdrücke auf farbigem Ton- 
papier vor, um weiss aufgehÖht zu werden. 



DAS WERK DES G. PH, ZWINGER 



RADIRUNGEN. 



I. Johann Andreas Börner. 

Höhe 118 Hrn., Breite 71 Mol 

Der bekannte Kunetkeimer und Auctionator* Brustbild, 
nach linke gekehrt, unbedeckten KopfeSi in Rock nnd ge- 
kräuseltem Ohemiaet abgebildet. Fast nurTJmriflsradirung mit 
wenig auBgef&hrten Schattenandentungen am Kopf und am 
Kragen des Rockes und der Weste. Ohne alle Schrift und sehr 
selteD. Bei G elegenheit eines Festmahls gefertigt. Ohne Ein- 
fassuugsliuieu. 
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2. Kinder am Feuer. 

Höh« 180 Mka., Breite 105 Um. 

Ilmrisäradiruug iu Kreidemauier, nach B. Rode. Um ein 
Feuer stehen und knieen secliB nackte Kinder, drei auf jeder 
Seite. Zwei rou ihnen, links, tragen Hcisig lierbeL Hechts an 
einem Baum, wie es scheinty ein Zelt. Ohne Zwinger'B Namen 
und Zeichen und ohne EinfaSBungslinien. 

3. Sappho. 

Höhe 101 üm., Breite 83 Mm. 

In Kreiileiiiumor. Die Dichterin, nach links gekehrt, bitzt 
auf einem Fels am Meer, ihr Oberkörper iöt nackt und ihr 
langes, aufgelüstes Haar llaUert im Winde; sie rührt mit der 
Linken die Lyra, die sie auf ihrem Knie hält, während ihr 
Blick aufwärts gerichtet ist. Links sitzt bei ihren Füssen ein 
kleiner Liebesgott, der mit einer Pfeilspitze aufs Ifeer hinab 
zeigte rechts neben ihr liegt auf dem Pels ein Kranz auf einer 
Fergamentrolle. Unten am ^els gegen rechts die Buchstaben: 
G» P. Z»^Der Gegenstand ist dem französischen Gemälde des 
G6rard entnommen. Ohne Einfassnngslinien. ^ 

I. Vor dem Zeichen des Künstlers. 

II* Mit demselben und mit Terschiedeneu kleinen Ueber- 
* arbeitungen. 

4. Dref Kdpfe. 

Höhe 68 Mm., üreite 95 Mm. 

Kaoh Füger. Links der Kopf eines unbärtigen jungen 
XanneSi auf die Seite geneigt, rechts der eines bärtigen älteren 
und unten die Stirn eines dritten. Oben links steht: „Nach 

Füger.^ Unten rcdits am Gewand des einen Mannes die Buch- 
staben: G. P. Z. Ohne Einfassungslinien. 
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5. Rastende Kosacken. 

Höhe 37 Mjsu, Breite 152 Mm. 

Baetende KoBaoken unterhalteii sich äat freier Strasse; 
drei stehen rechts in Qesprftch bei einander, drei andere mit 
swei Pferden befinden sich gegen die Mitte und einer von 

diesen, zu Pferde sitzend, lässt sich durch eine Marketenderin 
eiucu Trunk reichen. Letztere steht im Ilücken eines In- 
fanteristen in der Nähe eines Feuers, über \\ elcliom ein Kessel 
hänprt. Ein anderer Kosack, links sitzend und gegen eine 
Tonne gestützt, unterhält sich mit zwei Kameriiden, die dies- 
seits des Feuers stehen. Weiter nach links auf einer steinernen 
Brücice sieht man ein Pferd und jenseits derselben drei reitende 
Kosacken. £.echts kommt ein Herr mit seiner Frau und zwei 
Kindern daher, wie es scheint, am die Soldaten zu besuchen. 
Im Orund derselben Seite sieht man auf einer Anhöhe eine 
Bauemhütte swischen Baumen. ünt.en in der Hitte am Erd* 
boden die Buchstaben: C. P, Z, begleitet von ^ec, 18t6.*< Ohne 
EinfasBungslinien. 

Die Probedrflcke sind vor der TTeberarbeitnng der 
Xiuft, die noch zu einem grossen Theil weiss oder hell erscheinti 
während sie in den vollendeten Abdrücken ganz mit StriehMl 
zugelegt ist oder schatiu i iäi. 

6. Reiter nach Chodowiecki, 

H&he 38 Um^ Breite 163 Um. 

lieitcr, acht au der Zahl, Kuirassierc, Kosacken und ein 
Türke galoppiren nach links; der oiue der beiden Kuirassiere 
spiciigt rechts mit <:rezogenem Säbel hinter einem Kosacken 
her, der eine zerfetzte Fahne hält, der andere, in der Mitte des 
Blattes, scheint den Türken an der Brust zu xiacken. Diesen 
reitet links ein Kosack mit lauger Lianze voraus, während em 
Offizier, in rundem, mit einer Feder geschmücktem Hut, sein 
J»£erd über einem todten Pferde Cknhält, neben welchem ein 
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todter Sokliit liiMrt. Kiutu todten Kuirassier sieht* man rechts 

o 

gaiiZ vurne liegen. Ohne Zwiuger's Zeichen und Namen und 
obue EiutassungölmieiL 

7. Neujahrsblatt für 1817. 

HObe 120 Um., Br. 98 Hm. 

In einem Zimmer, dessen Hinterwaiul mit einer c^ro^seu 
HalbroHf1t(^ i:( ziert ist, sieht man durch gotliisclies Fensterstab- 
werk hnks eine spiuueude Jb'rau, rechts einen die Laute spielen- 
den Mann sitzen, beide in der Tracht des 16. Jahrhunderts; 
ein kleiner Knabe stützt den Arm nnf das Knie des Hannes 
and ein kleine» Hädchen mit einer Wickelpappe sitzt in der 
Kähe der Frau. In der Ifiite des Zimmern erbUcken wir aller- 
lei Malerger&th and an der Hinterwand die Worte: ^0 T#mj»0ra. 
0 Morest links hinter der Fraa ein strablendei Crncifiz, recbts 
hinter deip Hann eine Büstaug. Bas ontereSims des dämmen 
ist mit kleinen emblematischen Darstellungen ▼erziert, anter 
welchen wir einen Hund darum liervorheben, weil er nach 
Klein's Blatt Bello copirt ist, ITnteu iu einer Vertiefung der 
Mauer der Glückwunsch: „.i//c.s- Gute zum neuen Jahr I^^IT von 
G. P, Zwinger und seiner Frau."" Im Unterrand rcclits: ^Gust. 
Philipp Zwinger ino. et fec. aq. fort. Nor* I&IC* Eineim Aetzen 
miselangene and schwache Arbeit. 

I. Vor der Loft hinter der Boeette. Die Hinterwand des 
Zimmers hat nur senkrechte Striche. 

n. Diese Striclie werden von waf^'rechteu durchschnitten. 
Mit der Luft hinter der Jiüsettc. Zur Verstärkung einzelner 
Sohattenpartien ist ein leichter Tuschten angewandt, der sich 
namentlich an der Luft und am G^ewand der Frau bemerk* 
bar macht. 

HL Dieser Taschton ist nicht mehr sichtbar. Der Name des 

Künstlers im Unterrand ist bis auf geringe Sparen wegpolirt. 
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8. Die Vignette mit der Pallas-Büste. 

Höhe 80 Mm., Breite 100 Mm. 

Wahrscheinlich ein Bibliothekzeicheu. Die Büste ist nach 
linls gekehrt und von yler Genien mit allerlei Kttnstlerrequi« 
Ilten umgeben. Hinter dem rechts befindtieheny über ein rundes 
Fiedestal gelehnten Genins sieht man eine leere Staffelei. Ohne 
Namen und Zeichen, 1814 gefertigt. 



LITHOGRAPHIEN. 



9. Kopf des Amor. 

Mit der Unterschrift: „Amor. Gemahlt v. Eaßufllo Suuz*o 
da IJrhino. Gezeich, v, J.J. Preis sler. Auf Stein v. G.P//,winger."' 
Der Kopf ist in Profil nach rechts gekehrt, fol. 

10. Kopf des Mercur. 

Mit der Unterschrift: y^Kopf des Mercurs, Gemahit «<m 
RaffaeUo Sanzio da ürbino, Nach dem Originale in Rom ge- 
zeiehnet vtm Joh. Justin PreissUr, Auf Stein von Gust, Pkil 
Zwinger,*^ In Profil, nach rechte gekehrt, mit dem geflügelten 
Helm bedeckt, gr. foi 

11. Kopf dos Horcttlos. 

Gegenstück znm Torigen Blatt. Mit der Unterschrift: 
Kopf des Bereutes. Gemahlt von Raffaello Sanzio da Urbino. 
Nach dem Originale in Rom gezeichnet von Joh. Just. Prcissler. 
Auf Stein von Gust. Phil. Zwinger.^ In Profil nach rechts, von 
einem Kranz umwunden, gr. f. 
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12. Die Burg Gailenreuth. 

Höhe 250 Mm., Breite 298 Mm. 

Mit der Unterschrift: „Burg-CrMlenreuth*^, liaks: „NaehNßtvr 
gezaeknei von G. Zunnger*^ Im Torgmiid eine Gruppe 
▼on drei minnlielieii FignreDi miter welchen ein seichnender 
Künstler. 

13. NeuJahraUatt fOr 1812. 

Drei antikgekleidete Frauengestalten, auf einer AVolke, 
halten Blumen, Aehren und Weintrauben. Links, fast ganz 
in die Wolke gehüllt, eine vierte weibliche l' igui'j hinter einem 
Altar, auf welchem ein Hauchfass steht. Auf der Wolke die 
Jahreszahl MDCCCXH. und unterhalb ein Falmzweig und Füll- 
horn. Am Altar steht: ^G. P. Z. tnp. & deL unter der 
DttreteUung der Gläckwnnech: t^Zum iteuen Jahr IBIS ton 
Gu$iM PhiUfp ZnnngerJ^ gr. f. 

I. Vor dem Glftckwonech, vor den gestreuten Blumen bei 
der Jahressahl IfDGOCXII. 

II. Vor dem Glflckwnnschy aber mit den Blumen, 

m. Hit dem Glückwunsch, aber Tor der IJeberarbeitung. 

IV. Mit der TJeberarheitung, so dass die Schatten viel 
kräftiger, fast zu schwarz erscheinen. 
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